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ZŁ bezw. 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 
Beitreibung. Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 
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der preußiſche Haushalt mühſam ausgeglichen 


Eine Erklärung 


Höpker⸗Aſchoffs 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 21. November. Der preußiſche Finanz⸗ 
miniſter Dr Höpker⸗-Aſchoff veröffentlicht 
durch den Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt 
einen Artikel, in dem er über den preußi: 
ſchen Haushaltsplan u. a. ausführt: 

„Die Entwicklung des Haushaltes im laufen⸗ 
den Rechnungsjahr iſt weniger erfreulich als in 
den letzten Jahren. Die Steuerüberweiſungen 
des Reiches, die Erträgniſſe der Hauszinsſteuer 
und der Ueberſchuß der Forſtverwaltung bleiben 
hinter den Anſätzen erheblich zurück. Es iſt daher 
für das laufende Jahr mit einem Fehl- 
betrage zu rechnen. 

Wir legen den Haushaltsplan für das Rech⸗ 
nungsiahr 1931 den parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaften wie immer rechtzeitig vor. Der 
Plan ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
3972 Millionen ab: dieſe Abſchlußziffern liegen 
um 384 Millionen unter den Abſchlußziffern des 
Jahres 1930. Dieſer Rückgang der Abſchluß⸗ 
zittern. ſpiegelt auf der Einnahmeſeite den 
Rückgang der Reichsſteuerüberweiſungen und der 


Hauszinsſteuer und den Rückgang der Ueber⸗ 
ſchüſſe der Forſtverwaltung, auf der Aus- 


gabenſeite die den Rückgang der Reichs⸗ 
ſteuerüberweiſungen entſprechende Kür⸗ 
zung der Ueberweiſungen an die Gemeindever⸗ 
bände und Gemeinden und der Dotationen für 


ſonalbezüge und Abſtriche bei den Tağ- 
lichen Ausgaben, die durch die Not der 
Zeit erzwungen werden, wider. 

Der Rückgang der Abſchlußziffern berührt 
nicht allein den Staat, ſondern auch die Ge⸗ 
meinden und die Bauwirtſchaft. Will 
man ein klares Bild von den preußiſchen Staats- 
finanzen gewinnen, fo muß man die durch⸗ 
laufenden Poſten ausſchalten. Der fo ge- 
reinigte Bruttohaushalt ſchließt in Einnahmen 
und Ausgaben mit 2248 Millionen ab. Die Ab⸗ 
ſchlußziffern des gereinigten Haushaltes liegen 
ſomit um 106,1 Millionen unter denjenigen des 
Jahres 1930. Die Verringerung der Ausgaben 
um 106,1 Millionen im Jahre gibt aber nicht das 
volle Maß der Erſparniſſe wieder, die 1931 ge⸗ 
macht werden ſollen. Abſtriche müſſen nämlich 
gemacht werden nicht nur, um den Rückgang der 
Einnahmen zu decken, ſondern auch, um unver⸗ 
meidbare Mehrausgaben auszugleichen. Es han⸗ 
delt ſich hier einmal um Kürzungen, die ohne 
beſondere Anſtrengung 
können, weil die Ausgaben rückläufig ſind, 
ſodann aber um Abſtriche, die mit harter Hand 
durchgeführt werden müſſen. 

Durch alle dieſe Abſtriche iſt gelungen, den 
Haushalt auch für das Jahr 1931 ins Gleich ⸗ 
gewicht zu bringen. 


die Gemeindeverbände, die Kürzung der Per⸗ 


zm Do X über der Biscaya 


[Telegraphiſche Meldung! 3 


Santander, 21. November. (Copyright Wolffs 
Telegraphiſches Büro.) In Bordeaux wollte 
wirklich niemand glauben, daß wir am Donners- 
tag hier herfliegen würden. Schlechtes 
Wetter hielt uns zwei Tage feſt. Die Paſſa⸗ 
giere bereiteten ſich ſchon auf eine Heimreiſe mit 
der Eiſenbahn vor. Nur Kapitän Chri- 
ſtianſen, der ſeit dem Tage unſeres Abfluges 
vom Bodenſee noch nie das Schiff verlaſſen 
hatte, blieb anderer Meinung; er wartete auf 
beſſere Zeit. So kam der Donnerstagmorgen. 
Um 6 Uhr war die Gruppe der Paſſagiere ver 
ſammelt zum üblichen großen Rätſelraten 
bis zu den Weitermeldungen, die nicht vor 7,30 
Uhr zu erhalten find. Eublich meldete ih La 
Coruna. Er bezeichnet die Wetterausſichten 
als nicht gerade die beſten, aber doch ſo, daß wir 
den Flug wagen wollten. Raſch in das Auto, 
und mit Vollgas dem 40 Kilometer weit entfern⸗ 
ten Ankerplatz zu. Auf der Gironde 
ſchwimmt der große ſilberne Vogel ſchon los⸗ 
gelöſt von ſeiner Boje in einer ſo ſtarken Strö⸗ 


~ 


mung, daß vier Motoren dagegen kämpfen 
müſſen. Das Einſchiffen der Paſſagiere 
bereitet ziemliche Schwierigkeiten. Wir haben 


16 000 Liter Benzin an Bord, um auf alles 
gerüſtet zu ſein für den Fall, daß die heimtückiſche 
Biscaya uns allzu viel zu ſchaffen machen ſollte. 
So kamen wir auf ein ſehr hohes Abflug 
gewicht. Gegen den Strom mit leichtem Sei- 
tenwind hebt ſich der Do X um 10,06 Uhr in 
64 Sekunden vom Waſſer ab. Ueber dem Yn- 
kerplatz ſchrauben wir uns hoch und nehmen 
ſofort Kurs gegen den Atlantiſchen Ozean. In 
250 Meter Höhe fliegen wir den Strand ent⸗ 
lang, zur einen Seite die bleiernen 


Waſſer mit aufſchäumenden Wellen, zur ande- 
ren Dünen und der grüne Saum des Tannen 


waldes. Das Wetter klärt ſich auf. Die 
See nimmt tiefblaue Farbe an, worauf ſilbern 
blendend. Die Motoren, die wir entgegen 
allen törichten Gerüchten beſtimmt nicht aus⸗ 
wechſeln werden, laufen ihren regelmäßigen, 
ſicheren Gang. 


Die Ausläufer der Pyrenäen 


kommen in Sicht. Auf der Höhe des JIrun⸗ 
berges ändern wir den Kurs und fliegen nach 
Weſten. Wir haben nun gegen einen äußerſt 
heftigen Gegenwind anzukämpfen. Die zer⸗ 
klüftete Küſte von Santo Brico zeigt uns den 
Weg. Die Berge werden höher und höher. Mit 
dem Richtungswechſel hat ſich auch das Wetter 
geändert. Unſer Schiff ſchaukelt ganz ordentlich. 
In einer tiefen Bucht, umgeben von ſchwarzen, 
finſteren Bergen liegt San Sebaſtian, die 
erſte ſpaniſche Stadt auf dem Weg nach Liſſa⸗ 
bon. Es iſt 12,19 Uhr. Unſere ſpaniſchen Gäſte 
ſind voll der Freude, ihr Jubel übertönt den 
Lärm der Motoren. Das Meer wird ſtürmiſch. 
Nichts als weißer Schaum. Für die Stärke des 
Windes, dem unſer Schiff trotzt, fliegen wir ſehr 
ruhig. Alles um uns iſt ſchwarz und grau. 
Grau das Meer, grau der Himmel. 


13.22 Uhr Santander. 


Wir ſtellen feſt, daß durch den anhaltenden ftar- 
ken Gegenwind unſere Fluggeſchwindigkeit be⸗ 
trächtlich vermindert wurde, ſo daß mit der An⸗ 
kunft in La Coruna erſt in der Nacht zu 
rechnen wäre. In einem unbekannten Hafen 
nächtlicherweile zu landen, ſcheint uns doch etwas 
gewagt. Der Kapitän beſchließt, in» Santan- 
der zu landen. Wir überfliegen das Königliche 
Schloß auf einer herrlichen Halbinſel vor dem 


— — den 


vorgenommen werden S 


Hafen. und ſetzen dann zur Landung an. Die 
See iſt ſtürmiſch bewegt. Die Wellen ſind zwei 
Meter hoch. Wir kämpfen über die erſten 
Waſſerkämme, zwei kleine Sprünge, und weich 
ſetzt ſich Do. X ins Waſſer. Am Ufer ſtehen 
Tauſende von begeiſterten Zuſchauern. Es iſt 
13,43 Uhr. 
vor Anker. Der vollendete Flug war die be⸗ 
merkenswerteſte Probe für unſere Maſchine. 


Die Reparationen zerſtören 
die Weltwirtſchaft 


Profeſſor Guſtav Caſſel, der ſchwediſche 


Nationalökonom, hat in einem Rundfunkvor⸗ 
trag auf eine Sonderwirkung der Repa- 
rationszahlungen hingewieſen. Bekannt ſind die 
großen Goldanhäufungen in den Kellern 
der franzöſiſchen und der amerika⸗ 
niſchen Notenbanken; die Goldſorgen der Welt 
beruhen zu einem ganz weſentlichen Teile hierauf. 
Profeſſor Caſſel weiſt nun darauf hin, daß 
dieſer einſeſtige Goldſtrom nach Frankreich und 

n Vereinigten Staaten offenbar entſcheidend 
durch die Reparationszahlungen beeinflußt wird. 
Frankreich und (im Juſammenhange mit den 
interalliierten Kriegsſchulden] die Vereinigten 
staaten ſind die Hauptempfänger der deutſchen 
Reparationszahlungen. Und da ſie nicht entſpre⸗ 
chend bereit ſind, die dafür notwendige deutſche 


Warenausfuhr ſelbſt aufzunehmen, da ſie 


auch nicht in entſprechendem Umfange ihrerſeits 
Kapitalien und Kredite ins Ausland 


legen, io führt der internationale Zahlungsaus⸗ 
gleich dazu, daß eben das Gold zu ihnen hinſtrömt. 
Die Reparationszahlungen bewirken damit 5 
er 


liche Nachteile für die Goldwirtſchaft 


lt. Maſſen von Gold werden ſo 


zum Schaden für die geſamte 
Eine ſolche Steriliſierung des 


lich in einer Zeit, in der 


infolge der oldknappheit ohnehin 


länger die deutſche 


ſchädige. D 


Urteile gegen Angeſtellte 
im Metall⸗Konflikt 


Berlin. 
hat jetzt in dem 
be itfenfun 

r Berliner 


Streit, der um die 


ſtanz aufhebt. Die B 
werke hatten vor einiger Zeit 


beitszeit. 


in denen ſich e 
Arbeitszeitverkürzung mit einer 
Gehaltskürzung einverſtandeg erklärt haben. 
Als jedoch die Gehaltskürzung tatſächlich 
durchgeführt werden ſollte, haben die Angeſtellten 
die Entſcheidung des Arbeitsgerichts angerufen. 
Das Arbeitsgericht Berlin hatte die Firma Berg⸗ 
mann zur Nachzahlung der Gehaltsdifferenz 
verurteilt: das Landesarbeitsgericht entſchied im 
entgegengeſetzten Sinne. Während die Arge- 
ſtelltenverbände die Anſicht vertreten, daß die Be⸗ 
rufung auf derartige Reverſe gegen die Beſtim⸗ 
mungen des Tarifvertrages verſtößt, erklärte 
Landgerichtsrat Heyſe in feiner mündlichen Ur- 
teilsbegründung, daß er eine derartige Beſtim⸗ 
mung aus dem geltenden Tarifvertrag nicht ént- 
nehmen könnte. 


entſprechenden 


„Infolge der anhaltenden Regenfälle im Ge- 
birge und des Föhnwetters iſt der Rhein in ſtar⸗ 
kem Steigen begriffen. 
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Wenige Minuten ſpäter liegen wir 


in den 
Kellern der Zentralbanken dieſer beiden Länder 
gelagert — ohne jeden Nutzen für fie ſelhſt, aber 
eltwirtſchaft. 
Goldes, ſo 
folgert Caſſel, ift vollſtändig un vexrantwort⸗ 
die Weltwirtſchaft 
f ſchwerſte 
Leiden durchzumachen habe; es habe keinen Sinn, 
Reparationszahlungspflicht 
aufrecht zu erhalten, wenn die Zahlungsempfänger 
den Zahlungen eine Verwendung geben müſſen, 
die die ganze Weltwirtſchaft aufs ſchlimmſte 
as Argument iſt ſehr ernſthaft. Man 
kann auf das internationale Echo geſpannt ſein. 


Das Landesarbeitsgexich. Berlin 
Arbeits- 

und Gehaltskürzung in 
e etallinduſtrie ausgebrochen ift, ein 
neues Urteil gefällt, das das Urteil der eriten In⸗ 
ergmann⸗Elektrizitäts⸗ 
e tter : ihren Angeſtellten 
mit achttägiger Friſt die Gehälter um 10 p. H. 
gekürzt unter gleichzeitiger Verkürzung der Ar⸗ 
Sie ſtützten ſich dabei zuf von An- 
geſtellten im re 1923 unterſchriebene Reverſe, 
die Angeſtellten für den Fall einer 


Stalin und Lenin 


unſerem Moskauer Korreſpondenten 
Karl⸗Hans Görbing 


Der heutige Beherrſcher Rußlands, der Sowjet⸗ 
allgewaltige Stalin, hat noch zu Lenins 
Zeiten keine hervorragende Rolle geſpielt. Er 
war damals Kommiſſar der Nationalitätenfrage 
und jpäter Kommiſſar der Arbeiter- und Banerne 
inſpektion, die zwar jetzt von großer parteipoli⸗ 
tiſcher Bedeutung iſt, aber damals bei weitem 
nicht den heutigen Einfluß beſaß. Es entſpricht 
durchaus dem ſchlauen, abwartenden Charakter 
Stalins, daß er ſich damals völlig zurückhielt. 
Zweifellos kannte er nur zu gut Lenin, der jede 
Oppoſition diktatoriſch ausſchloß und ihre Führer 
auch niemals vergaß. 

Stalin muß aber ſehr ſcharf Lenin beobach⸗ 
tet haben, denn er bemühte ſich augenſcheinlich, 
ſich in Lenins Geiſt einzufühlen. Von Lenin 
übernahm er als oberſten Grundſatz: „Die Gin- 
heit der Sowjetunion muß unter allen Umſtän⸗ 
den gewahrt werden!“ Lenin war aus dieſem 
Grunde unbedingter Kriegsgegner. Deutlich er- 
kennbar war dies bei Abſchluß des Friedens von 
Breſt⸗Litowſk, als Lenin im offenen Gegenſatz 
zu Trotzki ſtand, der den Krieg gegen Deutſch⸗ 
land fortſetzen und die Revolution damals nach 
Europa weitertragen wollte, während Lenin die⸗ 
jem gewagten Experiment nicht den wahrſchein⸗ 
lich daraus entſtandenen Zerfall des neuen 
Sowjetreichs opfern, ſondern vielmehr die Sow- 
jetmacht zunächſt über alle Teile des alten Ruß ⸗ 
lands ausbreiten wollte. Ebenſo hütete ſich 
Stalin, über den Rahmen der Wahrung.. alt- 
zariſtiſcher, aber auch ruſſiſcher Intereſſen, gleich 
welcher Richtung, im ruſſiſch⸗chineſiſchen Kon⸗ 
flikt hinauszugehen, und damit etwa andere anti» 
ſowjetiſtiſche Kräfte im Auslande zu mobiliſieren. 


Von Lenin übernahm Stalin auch die Taktik 
des Kampfes gegen die Oppoſition. Chas 
rakteriſtiſch war ſein peinliches Bedachtſein, 
möglichſt keinen Fehler zu begehen. War doch 
Lenin bekannt dafür, daß er keinen vergaß, der 
gegen die Parteileitung fehlte! Lenins Taktik 
war es, die Oppoſition gründlich zu ſchlagen 
und dann ihr Programm zu übernehmen. Dices 
ſelbe Taktik verfolgte Stalin: Sein Kampf gegen 
Trotzki, Sinowjew, Radek, gegen Rykow, Bucha⸗ 
rin, Tomſki ift hierfür typiſch. Trotz derſelben 
Taktik beſtehen jedoch in der Praxis ſehr große 
Unterſchiede. Lenin hatte es in ſeltener Weiſe 
verſtanden, die hervorragendſten Köpfe der 
ruſſiſchen Revolution um ſich zu ſammeln und, 
was noch viel wichtiger war, ſie auf die richtigen 
Poſten zu ſtellen. Damals waren Trotzki, Rykow, 
Tomſki uſw. die engſten Mitarbeiter Lenins. 
Auch die ſpezifiſchen revolutionären Eigenſchaften 
eines Sinowjew, eines Radek uſw., die gerade 
in der Revolution ſelbſt ihre Bedeutung hatten, 
wußte Lenin ſehr geſchickt auszunutzen. Um 
Stalin finden wir keinen dieſer Namen, keinen 
bekannten alten Revolutionär, keinen der alten 
Garde, ja, wir finden im engen Anhang Stalins 
auch keinen überragenden Kopf! 


Die Frage des Kampfes gegen die Oppoſition 


kennzeichnet beſonders ſcharf den Unterſchied zwi⸗ 


ſchen Lenin und Stalin. Lenin prüfte genau, 
welche Punkte der Oppoſition in die Maſſen ge- 
drungen und von dieſen getragen wurden. Hatte 
er doch fogar Punkte des Programms der So- 
zialrevolutionäre übernommen! Er eignete ſich 
dabei nicht etwa wabllos oppofitionelle Ideen an, 
nur um der Oppoſition den Wind aus den 
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Brüning warnt die Kommunalpolitiker 


Re Lage ift ernſter als am Ende der Inflation 


Berlin, 21. November. Im Sitzungsſaal des 
Reichstages fand am Freitag unter zahlreicher 
Beteiligung von Vertretern der Reichsregierung 
und der Spitzenbehörden die Delegiertentagung 
des Landgemeindetages 1930 ſtatt. Mit dem 
Reichskanzler Dr Brüning waren auch 
Reichsernährungsminiſter Schiele, Reichsver⸗ 
kehrsminiſter von Guérarxd, Reichsminiſter 
Trepiranus und der Preußiſche Innen⸗ 
miniſter Severing erſchienen. 

In feiner Begrüßungsauſprache dankte Bür⸗ 
germeiſter Lange, Weißwaſſer, beſonders dem 
Reichskanzler für ſein Erſcheinen. Der Redner 
verwies auf die Belaſtung der Gemeinden mit 
der Aufgabe, die Erwerbsloſen über 
Waſſer zu halten. 


Reichskanzler R. Brüning 


ergriff dann zu einigen Ausführungen über den 
Finanz und Wirtſchaftsplan der Reichsregie⸗ 
rung das Wort. Die Regierung wiſſe, wie ſchwer 
gerade die Lage der Landgemeinden ſei. 
Der fürchterliche Stoß der Agrarkriſe und 
der induſtriellen Kriſe zugleich treffe au- 
erft die Landgemeinden, die ohne ſteuerliche Re- 
ſerven daſtänden. Keine Regierung könne jedoch 
im Handumdrehen die Aufgaben meiſtern, die die 
Entwicklung der letzten Jahre und die Welt⸗ 
wirtſchaftskriſe ihr auferlegen. Auch der Reichs⸗ 
tag habe leider jahrelang geglaubt, Laſten auch 
den Ländern und Gemeinden auferlegen zu 
können. Wir ſind uns heute darüber klar, daß 
dadurch namentlich die Realſteuerlaſt zu 
einem ſchweren Druck geworden iſt. Die Politik 
der Reichsregierung hat die Unterſtützung aller 
Länderregierungen gefunden. Trotz der Agrar- 
kriſe iſt es gelungen, die Agrarpreiſe vom 
Weltmarkt abzuhängen. In kürzeſter Friſt wird 
die Regierung weitere Maßnahmen treffen, denn 
von der Konſolidierung der Landwirtſchaft 
her kann ein großer Teil der Arbeitsloſigkeit 
behoben werden. Das neue Realſteuergeſetz ſieht 
einen Ausaleichsfonds vor, aus dem den 
Gemeinden geholfen werden foll, die durch Wohl- 
fahrtsausgaben beſonders belaſtet ſind. Auch die 
E BEE TEE TEE 


Segeln zu nehmen. Es war immer der Wunſch 
Lenins, die Verbindung mit den Maſſen nicht 
zu verlieren. Stalin ſchlug zwar die Trotzki⸗ 
Oppoſition nach Lenins Rezept entſcheidend, aber 


ſtatt zu prüfen, welche Ideen Trotzkis ſich bei 


den Maſſen feſtgeſetzt hatten, verwirklichte er 
wahllos das geſamte Programm der Oppoſition 
und zwar trotzkiſcher als Trotzki ſelbſt! Lenin 
hatte einen durchaus eigenwilligen Charakter; in 
ſeinen Reden, in ſeinen Taten, waren nicht nur 
die Meinungen ſeiner Mitarbeiter, ſondern auch 
eigene Anſichten, die von kühnem Gedankenflug 
zeugten. Was Lenin auszeichnete, war die An- 
paſſung an die rauhe Wirklichkeit —: Stalin 
blieb dem Sowjetreich das Programm des Dit- 
tators ſchuldigl 

Bezeichnend hierfür war der letzte Partei- 
kongreß, der nicht auf ein einziges Problem Ant⸗ 
wort gab. Die praktiſchen Folgen blieben nicht 
aus. Gegenwärtig trägt die ſowjetiſtiſche Innen⸗ 
politik überhaupt keine ausgeſprochene Richtung. 
Man könnte faſt von einer Art Interregnum 
ſprechen. Feſte Linien laſſen ſich nicht feſtſtellen. 
Eigentlich iſt vorübergehend der Schwerpunkt auf 
die örtlichen Behörden verſchoben worden, ſo daß 
man weder von einer Fortſetzung der ultra- 
radikalen Trotzkipolitik noch von einer „Rechts⸗ 
ſchwenkung“ gegen die überſtürzte Kollektivierung 
ſprechen kann. Es iſt alles undurchſichtig und 
im Fluſſe und ohne jeden ſicheren Halt! Nur der 
Fünf⸗Jahrplan wird ſyſtematiſch durchgeführt 
und hat alle Ausſicht — trotz ungeheurer Schwie⸗ 
rigkeiten und Hemmniſſe — zu gelingen! 


[Telegrapbiſche Meldung 
Ausdehnung der Kriſenfürſorge bedeutet eine 
künftige Entlaſtung für die Gemeinden. Für das 
nächſte Jahr kann die Regierung noch keine volle 
Geſundung herbeiführen. Sie will aber die 
wirtſchaftlichen und finanziellen Schwierigkeiten 
ſoweit abdämmen, daß das Vaterland nicht 
völlig zuſammenbricht. 


Die Lage iſt erheblich ſchwieriger 
als Ende 1923. 


Man kann nicht an das Ende wieder eine Nenten- 
mark ſezen. Man kann nur eine Stabilisierung 
in der geſamten öffentlichen Finanzwirtſchaft her⸗ 
beiführen, Wer meint, daß nur die Reparationen 
die Schuld tragen an unſeren Sorgen, der bers 
ſchließt die Augen vor der Wirklichkeit. Das 
deutſche Volk hat die wirtſchaftlichen Möglich⸗ 
keiten in den letzten Jahren ebenſo überſchätzt wie 
das Ausland und hat dem Auslande gegenüber 
ein falſches Bild geſchaffen. Im Reichstag wie 
im Reichsrat hat ſich die Reichsregierung übri⸗ 
gens ſchützend vor die Beamtenſchaft geſtellt. An- 
dere Länder muten ihren Beamten noch här- 
tere Opfer zu als Deutſchland. Man darf 
nicht einen Stand von den Opfern ausnehmen. 
Schon 1929 haben wir gewaltſame Abſtriche am 
Reichsetat in Höhe von 180 Millionen vorge- 
nommen. Im nächſten Jahr betragen die Ab- 
ſtriche nahezu eine Milliarde. Als 1929 die 
bedrohliche Lage klar wurde, hat die Reichs⸗ 
regierung angefangen zu ſparen. Aber 


dieſer Sparſamkeitsruf iſt nicht über⸗ 
all durchgedrungen, 


denn ſolange die Ueberweiſungen weiterfloſſen 
und garantiert waren, hat man in der Kommu- 
nalpolitik vielfach geglaubt, man könne auf ein 
beſtimmtes Maß an Einnahmen auf alle Zeit 
rechnen und darauf ſeine Ausgaben einſtellen. 
(Rufe: „Das iſt nicht richtig! Das waren nur die 
Städtel!] Das war feit 1924 die Einſtellung 
in der geſamten Kommunalpolitik Weil wir 
1924 in der Lage waren, aus überhobenen 
1 ſo gewaltige Ueberweiſungen zu machen, 
t tne 


Ueberhöhung der kommunalen 
Ausgaben I 


eingetreten. In dieſem Jahre fließen die Ueber- 
heiſungen nicht mehr und keine Regierung ift in 
der Lage, den Ländern und Gemeinden das voll 
zu erſetzen, was an Einkommen-, Körperſchafts⸗ 
und Umſatzſtener wegen der ungebeuren Wirt. 
ſchaftskriſis nicht einkommt. Darauf muß 
nes ſich einſtellen und man wird ſich in alle Zu⸗ 
kunft darauf einstellen müſſen. daß man nicht 
mehr Jahr für Jahr mit höheren Ueberweiſungen 
rechnen kann, ſondern, daß man damit rechnen 
muß, daß ſchlechte Jahre auf ante Jahre folgen 
und daß die Ausgaben im Etat auf eine mitt 
lere Linie eingeſtellt werden müſſen und nicht 
auf den Augenblick einer geſunden wirtſchaftlichen 
Konjunktur. Die Reichsregierung iſt mit gutem 
Beiſpiel vorangegangen, Allerdings kann vieleicht 
auch noch an den Finanzämtern geſpart 
werden. Das ganze ber pere e 
geſetz, das der Reichsrat hoffentlich in der näch⸗ 
ſten Woche verabſchiedet, hat den Zweck, 


die Steuern und die Veranlagungs- 

tätigkeit fo zu vereinfachen, daß wie- 

der Klarheit und Rechtsſicherheit 

eintreten und gleichzeitig Erſpar⸗ 
niſſe in der Verwaltung. 


Das wird in ge erheblichem Maße nach Duró- 
führung des Geſetzes innerhalb zwei Jahren 
der Fall fein. (Unruhe und Widerſpruch.] Wenn 
Sie nicht daran glauben,. dann kann ich Ihnen 
allerdinas den Glauben nicht beibringen. Ich 
darf Sie aber bitten, erſt einmal die Geſetze an 
zuſehen und ſich erſt dann Ihr Urteil zu bilden. 
Entſcheidend für die weitere wirtſchaftliche Ent⸗ 
wicklung ift die Durchführung des Geſamtpro⸗ 
Die Kredit 


der Reichsregierung. 
Körperſchaften 


gramms 
der öffentlichen 


würdigkeit 


und die Kreditſicherheit unſerer ganzen 
Wirtſchaft müſſen wieder hergeſtellt werben ſowohl 
durch die Einzelmaßnahmen, die die Reichsxegie⸗ 
rung vorgeſchlagen hat, wie aber auch nach der 
pſychologiſchen Seite bin. Bevor Diele 
Sicherheit geſchaffen ift. iſt eine Reihe von wei⸗ 
teren Maßnahmen, die in ſtärkerem Maße in erſter 
Linie auch die Lebensfähigkeit und die Er⸗ 
feichterung der Laſten der Landgemeinden bes 
rühren, nicht durchzuführen. Ich bitte Sie des⸗ 
halb, das Werk der Reichsregierung als ein ein⸗ 
heitliches Ganzes anzuſehen und daran zu 
glauben, daß von der ſchnellen Durchführung 
dieſes Werkes nicht nur die Finanzſanierung des 
Reiches. ſondern mittelbar auch die der Länder 
und Gemeinden abhängig ift, ebenſo die Sime- 
rung und Rettung der Wirtſchaft in einem der 
fürchterlichſten Augenblicke, die die Wirtſchafts⸗ 
geſchichte der letzten Jahrzehnte gekannt hat. Es 
iſt kein Grund vorhanden, zu verzweifeln 
und nur ſkeptiſch zu ſein. 


Wenn man den Mut gehabt hat, 
auch in der ſchwerſten Stunde zuzu⸗ 
greifen und zu handeln, dann iſt 
noch nie ein Volk verloren geweſen.“ 


Miniſter Severing: 


„Durch die Reichsgeſetzgebung ſind auch den 
Landgemeinden Laſten auferlegt worden, unter 
denen ſie jebt ſehr ſchwer zu tragen haben. Heute 
geht die Verantwortung wieder hinauf von den 
Landgemeinden zur Reichsregierung. Wir ſchie⸗ 
ben uns einander die Verantwortung zu 
und machen uns einander Vorwürfe daxüber, 
daß wir zu verſchwenderiſch gewirtſchaftet härten. 
Ich meine: j 

„Wir find allzumal Sünder geweſen., (Heiter- 
keit und Rufe: „Die Landgemeinden nicht“.] In 
dieſem Augenblick kommt es darauf an, die Nöte 
des Winters zu meiſtern. Meines Erachtens iſt 


der gefährlichſte unſerer inneren 

Feinde, der Hunger, und den Hunger 

zu bekämpfen muß unſer aller Auf⸗ 

gabe ſein. Ein anderer Feind iſt 
der Peſſimismus.“ 


Der Miniſter erklärte noch, daß ihm der Ge- 
danke der Kürzung der Arbeitszeit zur 
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit ſympathiſch ſei 
und daß er fih gegen etwaige Pläne auf Rechtlos⸗ 
machung der Beamten wenden werde. Die Be⸗ 
amten müßten aber verſtehen, daß ſie gegenüber 
dem großen Heere der Arbeitsloſen infolge der 
Sicherheit ihrer Poſition beſſer daſtänden. 


Reichsminiſter Schiele 


bat, ſich gegen Reſignation und Radikalismus zu 
ſtellen. 3o rzehnte hindurch haben wir allzuſehr 
Geſchäftspolitik getrieben und darüber 
vergeſſen, daß unſere Ernährungsquelle auf dem 
Lande liegt. Die letzte Urſache der Agrarkriſe 
ift darin zu erblicken, daß unſere Volkswirtſchafts⸗ 


politik keine Ausgeglichenheit in der Preiss 
frage herbeigeführt hat. Aus der fortlaufenden 
Unrentabilität der Landwirtſchaft, beſonders im 
Diten, folgert die mangelnde Kaufkraft. Daher 
die Abwanderung aus dem Oſten. Dı muß 


1 ˙ UBER SSA 
Preisſenkungs⸗Zabotage 


(Telegraphiſche Weld una.) 

Berlin, 21. November. Die Vereinigung Ber- 
liner Brotfabrikanten, der 70 Berliner Firmen 
angehören, hat, wie die „BZ. am Mittag“ Be- 
richtet, ein Ausſchlußverfahren gegen zwei ihrer 
prominenten Mitglieder durchgeführt, weil dieſe 
ſich nicht an die Kartellpreiſe der Brotfabrikanten 
halten wollen. Während die Berliner Bäcker ⸗ 
läden das 1250⸗Gramm⸗Brot für 46 Pfennig ver- 
kaufen, hat die Vereinigung Berliner Brotfabri⸗ 
kanten einen Preis von 48 Pfennigen feſtgeſetzt. 
Die Brotfabrik Köppen und die Brotfabrik 
Eduard Goldacker haben nun das Brot dem 
Zwiſchenhandel zu einem Preis abgegeben, der es 
dieſem erlaubt, es zu 46 Pfennigen zu verkaufen 
und mit den Ladenbäckern zu konkurrieren. 
Die Firma Goldacker ift deshalb in einer Bor- 
ſtandſitzung der Vereinigung der Berliner Brot⸗ 
fabrikanten ausgeſchloſſen worden, während die 
Firma Köppen ihrem Ausſchluß durch den frei⸗ 
willigen Austritt zuvor kam 


die Siedlung wieder einſetzen. Agrarpolitik 
ift die ſicherſte Grundlage der deutſchen Volkswirt. 
ſchaft. Es gilt vor allem den Ausgleich zwi⸗ 
ſchen Erzeuger⸗ und Verbraucherintereſſen zu 
ſuchen, aber auch den Ausgleich zwiſchen dem Er ⸗ 

eugerpreis und dem vielfach noch 
auten Verbraucherpreis. Das Opfer zur 
Rettung der deutſchen Zukunft wird aber von 
allen Ständen gleichmäßig getragen werden 
müſſen. Dieſe innerdentſchen Fragen find aber 
endgültig nur zu löſen im Zuſammenhang mit der 
Reparationsfrage. 


Peichsminiſter Trebiranus 


ſprach in ſeiner Eigenſchaft als Reichskommiſſar 
für die Oſthilfe über die Hilfsmaßnahmen, die 
ſeit 1929 für den Oſten geleiſtet worden ſind. Bei 
den Steuererleichterungen kämen den 
Landgemeinden zwei Drittel der ſtaatlichen Hilfe 
zugute. Gewiß könne bei der gegenwärtigen Fi⸗ 
nanznot dem bedrängten Oſten nicht ausrei⸗ 
chend geholfen werden: aber zunächſt müſſe der 
dringendſten Not der reinen Grenzgebiete neitenert 
werben. Das neue Oſthilfegeſetz werde hoffentlich 
bald verabſchiedet werden. In den nächſten Jah- 
ren werde dann das Hilfswerk für den Oſten aus⸗ 
gebaut werden. 
Den Einfluß der Wirtſchaftskriſe auf die öffent⸗ 
lichen Finanzen behandelte der frühere Reichs⸗ 
finangminifter Dr Hilferding. e 
Ueber „Die Landgemeinden in Reich und 
Staat“ ſprach dann der Präſident des Deutſchen 
Landgemeindetages. Dr Gereke. en ahr 
gemeinden ſeien den Erſparnismöglichkeiten ſehr 
enge Grenzen gezogen, weil ſich die Landgemein⸗ 
den ihren zwangsläufigen Verpflichtungen 
auf kulturellem A ſozialem Gebiet nicht ent⸗ 
ziehen könnten. > 


Steueramneſtie für Kapitalſlüchtlinge 


[Drahtmeldung unjerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 21. November. In dem Steuer⸗ 


[vereinfachungsgeſetz, das vom Reichsrat 


noch nicht verabſchiedet iſt, befindet ſich auch eine 


Beſtimmung über die Gewährung von Steuer⸗ 
Danach wird Steuerpflichtigen, die 


a mneſtie. 
einen Teil der Verpflichtungen verſchwiegen 
haben, unter gewiſſen Umſtänden ein General⸗ 
pardon gewährt, nämlich dann, wenn der 


Steuerpflichtige, der Teile ſeines Vermögens oder 


Einkommens verſchwiegen hat, bis zum 31. Juni 
1931 nachträglich die Anmeldung vornimmt. 


Dann werden die auf Verſchweigung der Steuer. 
pflicht ſtehenden Strafen erlaſſen. Auch nach⸗ 
trägliche Verpflichtungen können unter dieſen Ume 
ſtänden nicht in Betracht kommen. Die Amneſtie 
tritt nicht ein, wenn das Finanzamt bereits in 
irgendeiner Form auf verſchiedene Steuerpflichtige 
eingewirkt und Anſprüche erhoben hat. Mit die. 
fer Maßnahme foll die Möglichkeit zur Rück ⸗ 
kehr von Kapital nach Dentſchland geſchaf⸗ 
fen werden, das ſich durch Kapitalflucht der 


| Steuerpflicht entzogen hat. 


Aus aller Welt 


Stockholm. Die Trocken legung Finnlands hat 
wieder einmal ein neues Todesopfer gekoſtet, 
indem bei einer abenteuerlichen Schmuggleriaad 
ein ſchwediſcher Schmuggler von der finniſchen 
2 erſchoſſen wurde. Die Gewäſſer awi- 
chen Finnland und Schweden ſind bekanntlich ein 
beliebtes Schmugglergebiet für Sprit- 
ſchmuggler geworden. Nicht nur nach Finn ⸗ 
land, ſondern auch in das halb trockengelegte 
Schweden werden jährlich Spritmengen ge- 
ſchmuggelt. die ſich auf Millionen Liter beziffern. 
Es it ein gefährlicher Sport, aber trog- 
dem finden ſich immer wieder Abenteurer aus 
allen Ländern, die fih auf den Schmuggel ein- 
laffen, weil ihnen ein hoher Gewinn bevor ⸗ 
ſteht — wenn fie fih nicht klappen“ laffen. Ge- 
rade das Riſiko ſcheint Spielernaturen immer 
wieder anzulocken, und daß der Gewinn auch oft 
genua bei dem Geſchäft nicht gusbleiht, das ſcheint 
gerade das Beiſpiel des Kapitäns Malmberg 
x zeigen, der die Haupfperſon in der jüngſten 

chmugglertragödie abgibt. 

MIREA Malmber pe 
nene Figur in 1 iſchen Schmuggler 
geſchichte geweſen. Von Geburt Gar Pr 8 
er in die Dienſte der ſchwediſchen Zollbehörde ein. 
Bei der Küſtenbewachung hatte er da Gelegen. 
beit, alle Arbeitsmethoden von bei 


ift eine ſagenumſpon⸗ 


Seiten, von den Zollbeamten und den Schmugg 
lern, zu ſtudieren. 

Als er feine Lehrjahre abgeſchloſſen hatte, und 
alle Schliche kannte, nahm er urplötzlich ſeinen 
Abſchied und ſchloß ſich den Schmugglern 
an, wo er es bald zu hohen „Ehren“ als ihr Ans 
führer und Kapitän brachte. Die modernen 
Schmuggelfahrzeuge find elegante moderne Fahr- 
zeuge von Klaſſe. Man würde die Boote eher 
für Jachten von reichen Amerikanern als für 
Schmugglerboote halten. Sie führen meiſt die 
per ſiſche lagge. und find nach den 
Schiffsbapieren perſiſches Eigentum, deg- 
wegen nämlich, weil Perſien den Schiffahrtskon 
ventionen nicht beigetreten iſt und die Schiffe 
unter perſiſcher Flagge unter gewiſſen Umſtänden 
von dem Abkommen über Zollzonen nicht bes 
troffen werden. ; s 

Die Zollbeamten müſſen die „perfiichen“ 
Schiffe oft zähneknirſchend paſſſeren laſſen. 
Das letzte Boot unter perſiſcher Flagge, das Ka⸗ 
pitan Malmberg führte, hieß „Poſeſdon“ und 
entſprach allen Anforderungen auf hohe Fahrt 
und Komfort. Die Schiffsmaſchinen waren von 
höchſter Klaſſe, und an Deck hatte man eine 
wirkungsvolle Maſchinen kanone und 
modernſte Vernebelungsapparate. Das 
Boot konnte alſo auch einen ernſthaften Kampf 
mit der Zollpolizei aufnehmen und war unter 
ſeinem erfahrenen Kapitän ein ſehr ernſter Geg⸗ 


beiden l ner. Trotzdem gelang es aber der ſchwediſchen 


Zollpolizei im September, die Schmuggler zu 
überraſchen. Sie mußten das warme Eſſen in der 
Kajüte ſtehen laffen, konnten fih aber damals jelbit 
in Sicherheit bringen, nachdem ſie das ſchönſte 
Boot im letzten Augenblick noch hatten auf 
Grund laufen laſſen. Man fand damals aber 
nur 2000 Liter an Bord. Der Löwenanteil 
war aljo ſchon an Land gebracht, und der Ber- 
dienſt geſichert. Malmberg muß trotz des vers 
lorenen Bootes auf ſeine Koſten gekommen ſein, 
denn kurze Zeit ſpäter ſah man ihn bereits an 
Bord eines Schweſterſchiffes, eines ebenfalls 
„perſiſchen“ Bootes, das ſich „Standart“ 
nannte, Vor Nykarleby im Bottniſchen Meer: 
bujen hat ihn das Schickſal ereilt. Das Zollboot 
der finniſchen Küſtenbewachung war bei dunkler 
Sturmesnacht draußen und iah- myſtiſche Licht ⸗ 
lignale auf der See. Mit einem raſchgehenden 
Motorboot ging man näher und entdeckte ein 
grobes Motorfahrzeug mit abgeblendeten 

ichtern, das von etwa 20 kleineren Motor- 
Fiſcherfahrzeugen umſchwärmt wurde. Die Zoll- 
beamten unter dem Kapitän Eriksſon gingen 
nun auch längsſeits, wie wenn ſie dazu gehörten, 
und famen auch im Dunkeln unbemerkt an Deck, 


nicht locker, 8 45 erwiderten die Beſchie⸗ 
ung. nfeln wußte man kaum, wer 


Freund wer Feind war. Ein Schmuggler wurde 


auf der Stelle getötet, zwei verwundet, ein Be⸗ 
amter verletzt. Die anderen Schmuggler ſprangen 
ins Waſſer, erreichten ihre Boote und per- 
ſchwanden im Dunkeln. Der Kapitän konnte 
aber übermannt werden, und im Licht ſtellte ſich 
heraus, daß man Malmberg ſelbſt gefangen 
hatte. Die Ladung des übermannten Bootes be- 
trug nicht weniger als 20000 Liter Sprit. Das 
Boot iſt über 30 Meter lang und ſoll früher der 
deutſchen Marine angehört haben. Die Auge 
rüſtung war erſtklaſſig, mit den kräftigen Maſchi⸗ 
En Oaa es von keinem Zollkreuzer eingeholt 
werden. 


Kokotnütte mit Zigarettenpapier 

Athen. Im Piräus wurden in dieſen Tagen 
Kokosnüſſe ausgeladen, ein Vorgang, der 
eigentlich keine beſondere Beachtung verdient. 
So dachten auch die griechiſchen Zöllner, die dieſe 
ſüße Frucht in den Zollſchuppen eingelagert, um 
fie ipäter dem Empfänger auszuliefern. Doch fiel 
den Beamten die etwas eigenartige Farbe und 
die Leichtigkeit der Nüſſe auf. Man zer⸗ 
ſchlug eine Nuß, und es ſtellte ſich heraus, daß 
dieſe Nüſſe anſtatt auf einer Kokosplantage, in 
einer europäiſchen Papierfabrik gewachſen 
waren, und daß ihr Inhalt ſtatt ſüßer Kokosmilch 
Zigarettenpapier, deffen Einfuhr in Grie- 
chenland wegen des beſtehenden Monopols 
ſtreng verboten ift, enthielt. Die ganze Sendung 
wurde beſchlagnahmt. 


darum iſt es traurig und ſchweigt. 
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2 2 2 Süßer Knabe.“ Die Worte paffen nicht zu dir, 
nein, aber die Worte zählen nicht, ich weiß daß 
Ich denke an dich, mein Kind du das leiſe Glück 3 Töne meinſt, Muſik, die 
i » fin deiner Geele ift. 
Bon Gertrud Aulich 


rga Wund ri poaa. nicht 1 gend nie 
t ; s mals geſchehen, es fet denn, daß man fe ro 
Nun iſt wieder Totenſonntag, und ich Augen, die blaue Wunder waren und mit dem und n AAA zu 50 lib agen Ich Shine 
denke an dich, mein Kind. Das Fenſter ift auf, Haar aus Gold. Da ift noch das Bilderbuch die Augen wieder und kann im Zweifel ſein: viel⸗ 
es ſtrömt Luft herein, die lau und herb in einem auf dem Tiſch und die Puppe, die große Puppe leicht warſt du doch da und hörteſt zu, mein Kind. 
iſt, denn wir haben einen langen beſtändigen[ Bella, mit der du nie urechtkamſt, weil deine Und dann denke ich, daß Totenſonntag iſt 
Herbſt . Und ich denke, wie du durch ſonnige, ver⸗ Hände ſo fein und ei waren. Ich könnte und man mit Blumen zu deinem Grabe gehen 
träumte Herbſte ſchritteſt, lachend, ſonnig und der Puppe über die ſchwarzen Zöpfe hinunter - könnte. Alle gehen fie hinaus, aber ich kann nicht 
verträumt, ja, auch verträumt. Und dein Haar ſtreichen oder das Bilderbuch aufſchlagen und tun, was alle tun und es wäre eine leere Gebärde 
wehte mit dem Winde fort. Es war bell, mit über den Raben Raudiwau lachen, wie wir es 2 
einem Schimmer von Glanz darauf, eine flat⸗ oft zufammentaten. Aber Puppe und Bilderbuch Auf dem Grab ſteht ein Roſenſtock der 
ternde Wolke Gold. > der E= Raudiwau ponn dir 1 8 und 1 r Briten e 
Vor dem Fenſter ſteht ein Apfelbaum. Er ich will das Tote nicht antaſten, denn du biſt tot, =< : - . 
iſt kahl, dier Seph Si Hang ne — braun = mein Kind. > terr er ic de ich 1 Par — 
erolltes Blatt. Und an einem Aſt hängt ein Ich ſehe den kleinen Schrank mit den gedrech⸗ „ EN wu er Mn Ather ge 
pfel, ganz klein und verſchrumpelt wie ein altes |jelten Ornamenten und ich öffne ihn. Es iſt alles 
Geſicht. Es iſt der einzige Apfel, den der da, Fächer und Schübe und ein aum, wo man 
Baum im Laufe eines Sommers hervorgebracht] die Kleider ginhänet, Deine Kleider find zart 
bat und den herabzuholen nicht lohnte. Ja, und und 11 ie ſind von blauer Seide und von 
ein Vogel, ich kenne ihn nicht, ſitzt in dem Baum blauer Wolle und halten einen feinen Duft von 
und a: zum Fenſter hinein: Biſt du da? deinem Körper feſt. Das lichte Blau ſtand dir 
Nein, ich kenne den kleinen Vogel nicht, der da am beſten zu deinem Haar aus Gold. Und eins 
fragt, ich weiß, er fragt nach dir, mein Kind. war dein ſchönſtes Kleid: es hat einen Kragen 
Du biſt nicht da, mein Kind, nein, du biſt aus mattweißen Spitzen und du nannteſt es dein 
ſeit dem Frühling fort, und dem kleinen Vogel Freudenkleid Ilſe, mein Kind, nie wirſt du dein 
mag bange nach dir ſein, darum ruft er dich. Du Freudenkleid tragen! 
würdeſt den kleinen Vogel, deinen Freund, erken⸗ An den Wänden hängen Bilder, Märchen 
nen, du ja, mein Kind, du würdeſt ins Fenſter vom Wolf, vom Rotkäppchen und Schneewittchen. 
lachen und ſagen: Hier bin ich. Und dann wür⸗ Wir gingen oft die Wände rund und du fagteft: 
deſt du Bröſelchen aufs Fenſterbrett und in den nein, aber der Wolf iſt gut, und das Rotkäppchen 
winzigen Garten vor den Fenſtern ſtreuen. Und ſollte auch ein blaues Kleid haben, und das 
du würdeſt zu mir jagen: Aber das ift doch Flü⸗] Schneewittchen hatteſt du beſonders lieb, Es ift 
gelihön, oder Goldauge oder Samtröckchen. Aber ſo weiß und tot, ſagteſt du, es hat einen giftigen 
biſt nicht da, mein Kind! Apfel jegeffen und muß nun in einem gläſernen 
Ich gehe durch die Zimmer und denke an dich, Sarg liegen. Ich will auch in einem gläſer ⸗ 
mein Rind. 51 einem ge feit Fr 17 nen Sarg liegen, ſagteſt du. 
ing unberührt. Und es ift wie ein Heilig Aber du liegſt nicht in einem gläſernen Sarg, 
tum. Ein totes Heiligtum. Alles, was darin denn das iſt cht brate fn NE die es 
eh iſt tot und heilig. Ich weiß, was darin wiſſen. Nein, da haben ſie wohl recht, man 
ſteht, ich habe ihm verboten zu ſprechen, und könnte ſehen, wie dein feines Geſicht zu verweſen 
S beginnt und wie die Maden in deinem Körper 
Es ift ein kleines Bett darin und ein kleiner wühlen, der eine Koſtbarkeit und ein Wohlgeruch 
Schrank und ein kleiner Tiſch mit winzigen war. Denn der Tod ift nur in Märchen und im 
Stühlchen. Alles das ift weiß mit Blu- Glauben ſchön, aber kein Märchen ilt ſo voll Lüge 
men darauf. Jetzt iſt das Weiß ein Weiß des und kein Glaube ſo überzeugend, daß er den Tod 
Todes, blaß und geiſterhaft, und die Blumen ſind zu beſiegen vermöchte. Und weil der Tod häßlich 
tot und welk. Aber einmal blühten die gemal- und hoffnungslos ift, liegſt du nicht in dem glä⸗ 
ten Roſen und Margeriten auf dem kleinen Bett 5 arge Schneewittchen, über dem die 
und dem kleinen Schrank und den zierlichen Verheißung einer ſchönen en ſchwebt, ſon⸗ 
Stuhllehnen und einmal blühte die weiße Farbe, dern man hat dich in einen Kaſten aus ſchwarzen 
die jetzt gelb wird. Das war, als du in dem Brettern hineingetan und ein Kreuz aus Eiſen 
Raum umherliefeſt und deine Hände alles lieb⸗ liegt ſchwer auf dir. 
batten und dein ſchmaler Rücken ſich in die Blu.] Dein Bett ſteht da, weiß und mit friſchen Be⸗ 
men am Stuhl ſchmiegte, das war .. Das war zügen. J ; f 
bor langer Zeit, und nun ift alles tot, denn du t 
bift nicht da, mein Kind, du biſt tot, mein Kind . wieder öffne, das Wunder Weh ift: du Haft 
Aber ich gehe durch das Heiligtum und be⸗ in den weißen Kiſſen, dein Gefi i i 
rühre Bilder und Bett und Tiſch und Stuhl und farbenen Lebens, du nat und fagit mit aus- 
köſe das Schweigen des Todes Ich ſehe dich, aeltzedten Händchen: Ach bit 
mein u wie y — in teilen Süßen über ar mein Schlaflie 
Teppi reiteſt, über den ſchon lange nieman 
ae, ift. Und ich fehe ai im Stühlchen 
ten, klein und ſchmal und hell, mit großen 


DER FRÄNKISCHE 
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kahl und ohne eine einzige Blüte daſteht, und das 
würde mir wehtun. 


Wie dem auch ſei — manchmal mag man glau- 
ben, die Geiſter der Freude ſeien die tückiſchen 
Sendboten eines ſchwarzen drohenden Schickſals. 
Es ſcheint zuweilen als genüge ihm nicht der 
jähe Einfall in ein Menſchenherz, ſondern dies 
Herz müſſe erſt erhoben werden in köſtlicher Hoff⸗ 
nung und Freude, um dann tiefer und vernichten⸗ 
der getroffen zu werden. — 

Mein Bruder iſt in Flandern gefallen. — 
Als Unterprimaner zog er mit tauſend anderen 
Jungen hinaus, denen das Vaterland im Herzen 
brannte, und faſt vier Jahre lang hat er uns 
viele luſtige Feldpoſtkarten geſandt, und es 
ſind viele darunter mit Stempeln ferner Lazarette 
tief in Feindesland. — Wir lachten und weinten 
über dieſe luſtigen Feldpoſtkarten und glaubten 
feſt an ſeine Wiederkehr. 

Heute kann ich es nicht begreifen: vier Jahre 
harte Front, Verwundungen — und doch an jeden 
Geburtstag der Familie denken, Gratulations⸗ 
karten ſchicken, den kleinen Geſchwiſtern gute Rat⸗ 
ſchläge für die Schule erteilen und ihnen Ge⸗ 
idente verſprechen, ſchöne, ſorgſam ausgedachte 
Geſchenke. — — 

Aber damals fand ich das völlig in der Ord⸗ 
nung — mein luſtiger großer Bruder mußte auch 
luſtig ſchreiben, und ich konnte Mutter nicht ver⸗ 
ſtehen. Wie konnte man nur über luſtige Feld- 
poſtkarten weinen! weinen, als ſtänden lauter 
traurige Dinge darin — — ag 

Als ich Sextaner geworden war, verfaßte ich 
ein Gedicht, ein langes, kriegeriſches Gedicht. — 
Das gefiel mir ſelbſt viel beſſer als alle anderen 
Verſe in meinem Leſebuch. Die Kanonen bon- 
nerten darin, die M.⸗Gis knatterten, und reihen- 
weiſe fielen die Franzoſen um. Ich ſchickte es 
ſofort nach Flandern und konnte es nicht erwar⸗ 


d 
Lied Schuberts: „Schlafe, ſchlafe, holder 


Als die Feſtſpiele zu Ende waren, trug man] mit einem Male 1 77 ſie auf: „Herrgott, der 
auf, an den goldenen Brunnen zu gehen und de erzog!“ Aber der Türke ließ ſie nicht. 
dort ihre * und Pomeranzen anzubieten. Er hielt ihre Handgelenke umfaßt und zog ſie an 
Sie klomm die Postg tiege hinab und ſuchte > Seite herab. Dabei konnte fie es nicht þin- 
fih beſcheiden einen Pfad durch die vielen ge- dern, daß er fie küßte. 
ſchmückten Menſchen hindurch. Der Brunnen war „Heute gibt's keinen Herzog, heute gibt's nur 
nun in Tätigkeit gejeht und ſpie weißen und einen Sultan von Narrenland und feine Dame.” 
zoten Wein in feine beiden goldenen Becken. Die Er verjuchte, ihr in die Augen zu ſehen, aber die 
Johanne Augufte lachte und dachte, hier fei es] Johanne Auguſte ſenkte die Lider. Sie dachte, 
zicht anders wie im Schlaraffenland Stumm hielt] daß es gut wäre, wenn ihr Schatz etzt herbeikäme. 
fte den Vorüberziehenden ihr Körbchen hin, und Und der braune Mann ſprach weiter; er hielt ihre 
bisweilen holte ſich eine fremde Hand eine Handgelenke noch immer umfaßt und den Blick 
beraus. : einer Augen in die ihren geſenkt. Und er ſagte 

„Nein, für mich ſind die goldenen Aepfel der ihr Dinge, die ſie in tiefſtem Herzen erſchütterten. 
Iduna!“ rief da eine ‚Ungemöhnlich hohe Man- Er ſagte ihr, daß fie ſchön fei wie die morgenlän⸗ 
nesſtimme mit 1 Tonfall und ſtürzte diſche Königstochter, die der Heidengott ſelber 

K ohanne Auguſte. Indem ſentführte und daß es ihr nur ein Lächeln und ein 

erſon am ja“ koſte, um Seide und Sammet, Gold und b 

Edelſteine zu beſitzen. Der warme Atem ſeines 

255. da d in m Mundes ſtreifte ihr Geſicht und ihre entblößte 
Revier? Und der Großtürke faßte die Gärtnerin Bruſt. Sie fühlte ſich ſo elendiglich gefangen, 
um die Mitte und führte fie davon, während der daß ihr die Tränen nahe waren. i 
K : E „Laßt mich doch, jo laßt mich doch“, bat fie 
ein welſches Lied an leiſe t a tinen s pader Beri id 1 

r i i inden. aſt erſchrak ſie, 

Oper. — Die Johanne Auguſte war ar Eh 1 2 nd faſt erf 
„Wie du willſt“, ſagte er und verließ ſie. 

Nicht ganz ohne Mühe raffte ſie ſich von den 

wußte, wie fie ſich wehren dürfte. — Der Türke Polſtern auf und ſtrich ihre Kleider glatt. Scheu 

ammet, das war über und ſah fie ſich nach einem Spiegel um, fie hatte doch 

Er trug Diamanten noch nichts verdorben an den Garnierungen und 

der hohen Friſur. Sie ging geht an den Brun- 

am Dolchgriff und auf den Schuhen. Er hatte nen und bot wieder ihre are an, und die 

einen langen ſchwarzen Bart und hatte die Haut Blicke, die fie ſtreiften, wurden kühner und bedent- 

nußbraun gefärbt. Er führte die Johanne Au- ſamer als zuvor. Nicht lange und ein Hanswurſtſſie zum Brunnen und ſchöpfte ihr einen Becher 
guſte zu einem Polſterſiz und nahm fie ohne Um- trat an ihre Seite Sie kannte ihn nicht, denn 
ie: er hätte eine 5 e Naje ins. Geſicht geklebt. 

„Trink, Schätzle!“ und hielt ihr ein Glas wie Er wartete, bis ich endlich ein Knäuel Masken 
ein hoher, ſpitzer Blumenkelch an den Mund. Das [verlaufen hatte, der Apfel inen und Pomeranzen 
Glas rauchte, obgleich fein Inhalt eiſig kalt war.] begehrte. Dann ſagte er leiſe: 

0 aber „Grüß dich Gott.“ Ueber der Krotlin Ges 
brachte es nicht recht zuſtande: es quoll ihr jeder icht jlog ein jähes Erſchrecken und ein blitzhaftes 
Schluck im Halſe. Sie lachte und ſagte ablehnend: Freudenleuchten. 

à F z „Ja, ich bin's“, ſagte Greiffenklau, „und nun, 
nix. Da lachte auch der Großtürke und zog fie wie 1 du hierher Sie war außer ſich vor 
Freude, ihn nahe zu haben. . 

l ; 1 Auf de jagte fie, und zog die Brauen 

i oß ihr abermals das Blut in] ſtolz in die Höhe. dien $ 
[an men ſaß 76 i i „Wer hat dir zu befehlen?“ Sie fühlte, wie 
heftig er wurde und ſah ſeinen Blick aus den ver⸗ 


zeih' mir, es war net N g'meint.“ Und während 
en miſchten, prr fie fort: 
at, aber das 


Frauen, die dieſes Feſt 
ſein 


„Du trinkſt nit?“ fragte er. 

„Ich bin net durſtig“, antwortete ſie trotzig. 
Er hatte ihr ſo brennend weh getan mit ſeinen 
Worten. Forſchend blickte ihr der Hanswurſt ins 
Geſicht, dann lachte er höhniſch: 

Pe. biſt wohl ſchon an Champagner ge- 
wöhnt?“ 

k Sie antwortete nicht. Da ließ fie ihr Schatz 
allein. N 

Bald darauf ſah fie ihn mit der Schäferin 
tanzen, in der ſie die Obriſtin von Rieger zu er⸗ 
kennen glaubte. Sie ſah ihn lachen und ſpringen, 
wie's einem Hanswurſten zukam. A ſie ſtand 
nicht lange da ... Sie wurde in die Garderobe 


des Komödienhauſes geruf 


. | Gefol 


Wein. Sie nippte und gab ihm den Becher zurück. os 


Wenn ich auf dein Grab hinausginge, das hart 
vor Nachtfroſt iſt und über das der Wind 
binſtürmt, müßte ich denken, wie du da unten 
allein liegſt und daß dir kalt ſein kann und nie⸗ 
mand iſt, der dich zudeckt und dir ein Schlaflied 
ſingt. Und ich müßte vor allen Menſchen darüber 
weinen und würde mich meines Schmerzes 
ſchämen. 

Darum gehe ich nicht hinaus und ich werde 
auch keine Kerze anzünden. Aber einen Strauß 
Blumen ſtelle ich auf den kleinen Tiſch neben 
das Bilderbuch, und im Bimmer fol ein gutes 
Feuer brennen. 


Und wenn der Abend kommt, werde ich die 
Puppe Bella, mit der du nicht zurechtkamſt, Hla- 


fen legen und fie warm zudecken weil du es m 
nr tun konnteſt. Du brauchſt dich darum nicht 


mehr zu ſorgen. ; 
Und ich werde eine lange Nacht wachliegen 
und an dich denken, mein Kind! 


Die Feld poſtkarte 


Eine Totenſonntag⸗Erinnerung von Mario Heil 


ten, daß meine kriegeriſche Tat den Beifall des 
ſeldgrauen Bruders fände. — 


Und heute, nach zwölf langen Jahren, fällt 
mir wieder eine jener kleinen vergilbten, weg 
vergeſſenen Feldpoſtkarten in die Hände ie 
lautet: „. . alle meine Kameraden haben geſagt, 
Du kannſt feine Gedichte machen, ſchicke mir recht 
bald wieder eins. ..“ Und ich erinnere mich: 
Mit Feuereifer und überglücklich hatte ich mich 
daran gemacht und ein neues „Gedicht“ geſchrie⸗ 
ben, noch feuriger und mörderiſcher als das erſte. 
Hier ſchoſſen die Langrohrgeſchütze Paris entzwei, 
und die Dicke Berta zeriprengte die feind- 
lichen Forts gleich ſerienweiſe. — Niemand durfte 
es Tejen. Ich tat fs geheimnisvoll damit, daß 
meine Geſchwiſter 1 lich neugierig wurden, 
und ſo beſchloß ich endlich doch, der verſammelten 
Familie den „künſtleriſchen Genuß“ nicht entgehen 
u laſſen, dann legte ih meinen ganzen Mut in 

ie ſtockende Rede, bekam einen roten Kopf dabei 
und ballte die Fäuſte vor kindlichem Zorn. — — 


Und Mutter lächelte und küßte mich. — „Wird 
er ſich freuen, Mutter? — „Ja, mein Junge, er 
wird ſich ſehr freuen!“ — „Und wenn er mir 
dann wieder eine luſtige Feldpoſtkarte ſchickt, 
wirſt du dann wieder weinen?“ „Nein, mein 
Bub, ich werde mich freuen!“ 

Ich klebte meinen Brief zu und wollte gleich 
an die Poſt rennen, oder an den Zug ſelbſt, dann 
kam mein Gedicht noch früher an! 

Als ich die Tür öffnete, prallte ich mit der 
Briefträgerin zuſammen, die gab mir einen aro- 

en Brief vom Regimentskommando mit vielen 
ienſtſtempeln darauf. — — 

Als wir 1 Brief geleſen hatten, zerriß ich 
mein ſtolzes Gedicht in tauſend kleine Fetzen, 
denn der, der ſich darüber hätte freuen ſollen, war 
tot. 
en und dort befahl man 
ihr, das Gärtnerinnenkoſtüm mit einem andern 
zu vertauſchen. Das ließ Arme und Schultern frei 
und der Rock reichte knapp bis zu den Knien. 
Sie trug 9 im Haar und ſollte im 

e der Flora Blumen und Zweige i den 
We een So zog ſie dann mit dem fürſtlichen 
Ballett durch die Säle. Zum Schluſſe des Um⸗ 
zugs ſtürzten ſich wilde Faune auf die zarten 
Kinder Floras, um ſie zum Tanze m entführen. 
Die Johanne Auguſte fand fih bald von ihren 
Schweſtern abgedrängt und vereinzelt im Ge- 
wühl des Feſtes das ungleich wilder und unge- 
bundener worden war. Mit heller Weiber⸗ 
ſtimme krähte der Faun über fie hin. Sie _ er- 
kannte, daß ſie dem Sopraniſten in die Hände 
gefallen war. Er ſprang wie ein Narr im Tanze 
und wußte kein Ende ſeiner läppiſchen Zurufe zu 
finden. Die Krotlin machte ein verdrießliches 
Geſicht. l 

„Weg da, weg da, Platz für den Sultan“, klang 
eine tiere Stimme aus nächſter Nähe, und als fie 
f fh ſtand der Großtürke neben ihr Sie war 
ſo et von dem Sopraniſten fortzukommen, daß 
ſie lächelte. Der Großtürke zückte den Dolch gegen 
den Faun. 2 

„Geh' mer net über mei' Aeckerle, fahr' mer net 
über mei' in c n er mit rollenden Augen 
und der Faun ſuchte mit einem Purzelbaum durch 
die Beine des Großfürſten das Weite, Lachend 
klatſchten die nächſten Tänzer Beifall. Der Türke 
aber ſchlug ſeinen Mantel um die gerettete Nymphe 
und führte fie davon. — Die Krotlin begriff nicht, 
wie weit man in den Hallen gehen konnte. Auf 
einmal fand ſie ſich in der Orangerie. Unter den 
bunten Lampen ſtanden und lagerten flüſternde 
Paare und zärtliche Schäfergruppen. Langſam 
ſchritt der Großtürke hindurch. Die Krotlin ſah, 
wie hell ſeine Augen ſchimmerten und wieder fiel 
das tiefe Bangen auf ſie. In einer Roſenlaube 
hielt er an. RN 

„Ich bin der Herr in dieſem Narrenlande“, 
jagte er bedeutſam und nahm ihr Haupt zwiſchen 
eine Hände. machte ſich die Krotlin unwillig 


2 * werdet niemand zwinge' wolle“, ſagte fie 
charf. Der Sultan ließ ſeinen Blick lange auf 
ihr ruhen, fie hielt ihn tapfer aus. Oft wechſelte 
der Ausdruck in ſeinen Mienen, aber ſie gab nicht 
nd), ob fie auch Verachtung und Spott, Gering- 
ſchäzung und Argwohn darin leſen mochte. 
Jedoch am Ende war es, als lege ſich tiefe Trauer 
über dies Angeſicht und das verwirrte ſie dennoch. 

„Du haſt einen Schatz. der dich verrät“, ſagte 
der Herzog leiſe. 

„Des iſch u e fuhr es der Krotlin her- 
aus. Der Herzog 
der ernſt. 

Fortſetzung folgt). 


achte auf und wurde doch wie⸗ 


. 


ide; 
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Freitag früh 3½ Uhr verschied nach kurzem, schwerem Krankenlager 
mein inniggeliebter Mann, unser treusorgender Vater, Neffe, Schwager, 
Onkel und Schwiegersohn, der 


Heuriger 


aus erleſenſten Trauben des 
Nahe⸗Weinbaugebietes 


eingetroffen! 
Paul Nixdorf, Weingroßhandlung 


Ingenieur Fritz Richter Herr 
una rächt ee 


Am 19. d. Mts. verstarb der Vorsteher 
unseres Kommissionsbüros 


im 52. Lebensjahre. 
Beuthen OS., Dresden, den 21. November 1930. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Probierstube „Zum Rheinstübel“ 


Ich biete an: 


Elisabeth Richter, geb. Gubner, als Gattin re aa en ee Ter . Knoblauchwurst . . . . . . Pi. 1.00 Mk. 

tätig, Und wir verlieren in ihm einen Mit- i 1.00 
Lotte Richter 9 : N Ooppeiner . 
als Kinder. arbeiter, dessen Pflichttreue vorbildlich war. Polnische. ........ rn 100 . 

Gustav Richter Wir werden ihm ein ehrendes Andenken Sonnabendwürstchen 1.0 
Beerdigung: Montag, den 24. November, nachmittags 2 Uhr, vom hewahren. Tomaten-Leberwurst nen .Y 7 0.40 7 
Trauerhause, Tarnowitzer Straße 26. Hausmacher-Preßwurst prima 1 F 0. 40 
Borsigwerk Gekochten Schinken . . . . '/ „ 0:60. 

Ronen Sthinken 3 

z Mein Gefhäft wird 2e i zum Roggenbrot schmeckt er delikat, nur . - 63 0.60 „ 
Oberschl. Landestheater 5 f 8 Aktiengesellschaft. 9250 alle — nicht aufgeführten Wurstwaren zu billig- 


nach 4½ Uhr geöffnet. 


201 (814) Uhr Der Zigeunerbaron Simon Nothmann, Beuthen, Bahnhofſtr. 
Erstaufführung! zo. von Johann Straus [Magazin für Haus und Kü Ms e. 
Gleiwitz Am F 


stie 

20¹4ſ% ws Uhr Schauspiel v. K. M. Finkelnburg Büttners Bierstuben F y 

Be So „ 23. N R. Fliegner's 

ibua (BU) Uhr 228 n pn dae fel. 4460. Beuthen OS. Plekarer Sir. | ppm. Dr. Sobezyre ere Knaben nle U f 


sten Preisen prima Qualität, Bestellungen werden schnellstens 
und prompt ausgeführt. 


älFabrik feiner Fleisch- und Wurstwaren 


Beuthen Sonnabend, 22. November 


Tum letzten Male. ARMEN Oper von Bizet 


Beuthen (Oberſchl.) Gerichtsſtraße 5. Bahnhofstraße 14. Tel, 2870. Be Straße 22, Tel. 2105 
20 @) Uhr Der Zigeunerbaron elle, Sonnabend, d, 22. November cr. ——p— ů —ů ů ů —— 


| | Vermietung 
äglih von 10—12 Uhr in die Vorſchule aufgenommen. 


D v o RAE Fernſprecher 3921. Profpett frei. große Erfolge! Eine 2- Zimmerwohnung 


mit Bad u, Beigelağ. ijt für ſofort im Neu- 
i = Nähere: 


me 


Hindenburg Wilhelm Ton u $Schulan än er 5 ‘ 
multi Schlachtfest fämger feine 


chauspiel von Gerh. Hauptmann 


Piekarer Straße 42, n Nr. 3800, 
Gerät zu erfragen. 


55 — n: 
TELEFUNKEN 90 T PAS P 


der neue 3 · Röhren · Fernompfônger zum Anschluß an die. Wechsel» 
strom · Lichtleſſung 


Größte Trennschärfe: 
3 Abstimmkreise 

Einfache Handhabung: 
EINE Abstimmtrommel mit 
geeichter Wellenskolo 
Klangrein und lautstark 
EIN GRIFF NUR — UND 
EUROPA SPIELTFOR SIE! 


Dozu einen 
Telefunken-Laufsprecher 
BARCOPHON s 


TELE >y 


Heute, 


Sonnabend, Ski 
i ich meine der Neu- 
reit entsprechenden 
* Verkaufsräume 


Bahnhofstr. 41 


A Fa. Bielschowsky) 


mit 2 Schaufenſtern, in befter Geſchãfts· 
lage in 8 vermieten, Ange 
bote unter A. b an die Geſchäfts 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen DS. 


In meinem 
ſind noch 


2 Wohnungen 2 
maa Shen, 1 MÖbl. Zimmer 


fofort od. 1. Januar Herrn od. Dame ift zu 
vermieten. vermieten. P. Pyka. 

Beuthen, Kaif. E 
Joſeph - Platz 11, 


Ehepaar ſucht ein 
oder zwei 


Möblierte Zimmer 


zu 


N 


Größtes Spezialhaus in 


modern. Beleuchtungskörpern, 


elektrischen Heiz- und Koch-Apparaten, Staub- 
saugern, Bohnermaschinen, Bügeleisen etc., 


Kühlschränken »Frigidaire« 


möbl: Zimmer 


mögl. mit K oğ 
le 


1155 


gute Lage in Beu - 
then, mit Remiſe 
für bald zu ver- 
mieten. Angebote 


modernsten Radio-Apparaten 


Fabrikate: Siemens, Telefunken, Or. Seibt, Dr. Huth, 
Lorenz, Stassfurter, Reico, Gloria, Nora, Mende etc, 


Bekannt preiswert und reell — Besichtigung erbeten 


MAX ZERNIK, BEUTHEN OS. 


Bahnhofstr. 41 und Friedr.-Wilhelm-Ring 4. 
Telefon 4555/56. 


öherer Beamter 
ſucht in Beuthen 
gut möbliertes 


unter B. 818 an die 
Gſchſt. d. 8. Beuth. 


Í be -avi Angeb. der 
z um 
Miet Geſuche e 5. 885 


Beihäftst, dieſer 


Laden 
alan werte | 


nung, als Milch. Schwarze 
geſchäft geeignet, 5 Glettrit-Seol- Mantel 
mieten geſucht.] und Mbendileid, 


DIE DEUTSCHE WE LCT MARK E 


Max Zernik, Beuthen 03. 


Bahnhofstraße 41 und Friedr.-Wilhelm-Ring 4. 
Telefon 4555/56. 


Angeb. unt. B. 817] Größe 44, zu verkauf. 
an die Geſchäftsſt. Beuthen DOS., 
diej. Zeitg. Beuth. Bahnhofſtr. 36, 2. Cig. 


Frischgeschossene 
HASE N a 
und geteilt 
Feiste Fasanenhähne und Hühner 


Prima Fettkarpfen 
zu billigsten Preisen 


Tel. 2780. Beuthen 08. Kircbstr. 2 


Glas-Christbaumschmuck 


Sorgenfrei? 


Wenn Sie keine Miete oder Haus- 
zinsen zu zahlen brauchen, 


dann sind Sie sorgenfrei. 


Zinsfreie Darlehen, verbunden mit einer u 
mienfreien Lebensversicherung, erhalten Sie 


Intereſſenten für die Wagenkäſten unſerer 


außer Dienst gestellten 
Strallenbahnwagen, 


welche als Schuppen, Baracken, Wohn 
lauben, Ställe u. ä. verwendet werden 
tönnen, bitten wir um Angebot an unſere 
Betriebsdirektion, Gleiwitz. Nieberdinge 
ſtraße Nr. 6. 


Kleins 
Wurst-Fabrik 


bringt seine Lukullusbraten, wie 


Kalbsbraten, Lackschinken, Kassler- 
braten, Roastbeef, in empfehl. Erinnerung 


Als besonders empfehle ich: 


1.Zum Bau oder Kauf eines Hauses 
2. Zur Hypothekenablösung 
> Zur Anlage von Siedlungen 


4. Zu Entschuldun nee jega ioth. 
Schreiben Sie 5.ZuAussteuer. u. Studien ck. 
noch heute. von der Bauspargemeinschaft 


Heimat $a: Nürnberg 2 Het reren. rüchtige Vertreter uberali gesucht 


Allerfeinste Gänseleberwurst mit | Pj AL . H 
Perigord-Trüffeln, Sardellen- und le mein Sormen 

Delikateßleberwurst, eig. Fab rikat. Spaten⸗ -Piee Null Miel- k N f ee Verkehrsbeiriehe Oberschlesien 
Spezialität: Schles. Kümmelwurst. n 1. 2. und 3Liter-Rrügen und Siphons empfiehlt frei Haus PA 2 Leaders ala : a 


Auter Freitag tägl. frische weiße Bratwürsichen. Beuthener Stadtkeller, Dyngossirabe - Telephon 4586 


KARL KLEIN 


Hindenburg OS., 
Friedrichstraße 7. 


Zweiggesch. Kania- Ecke Dorotheenstr. 


FEl Sioh, Modul 514, 


Sabritnexe 


Milchtiefkühlanlage, 


por A 1 für — 2 
e vo 
Not umfände halber 2 


ot, 
Fabrikpreis verkäuflich. 


Kinderloſes Ehepaar N al. N mie; Faſanen, 6 Monate alt, ſehr wenig gefahren. 
Siechen- Biere! b2 2 000 wünschtKind TAN i oae fabvitneuwertig, fheht biligt. z u m 
beff. ert r asgen i 1 Spa Aepfel. Birnen Verkauf. 
Siph in 3, 5 und 10 Litern | einmaligen = In deforterte Baum. Kraftfahrzeug-Zentrale, 
PRONS .mpfiebit trei Haus . e See Nachname er a ft Balufhinfti, Beulen N 
Nene Gratis- Zugabe e iniereflani Gymnaſialſtraße 15. — Telephon Nr. 3951. 
Blerhaus Bavaria, Benthen, Teleph. 2330 nam (dr Shuma und A 2 85 n 
d. Geſchäft sitelle N 
Silberbärfelle e ne 
W. t 
Erlanger Hofbräu e Pilsner Urquell — arko Sliberbär. — HE Ste endaler 5 Ctondalar = Brauerei inBeuthen vergibt die Eiseinfuhr 
Engelhardt a — — ger, RM. 1 a 2 ee een m dieſen Winter von oa, 1400 cbm fig und 
empfiehlt in I- Liter Krũgen und Siphons frei Haus Auto; * cken, 1 in gga for Want au r 
eine für detaung u: 88 = bu en — und ſelbſtändigen Fuhrleuten bis Gebr. Brantel, 
Schuberts Bierstuben, Beuthen OS. Telejon S088 IA A Heitmann, Toep einfa bi brik N 1798, = Hirsch S4. G. mai S = zum 26. d. Mts. unter B. 820 an die Eiſen 1 Heer und yes 
lEcke Bahnhof- und Hoßenzoliernsteaße] Schneverdingen 100, Lüneb, H., Naturschutzpark, 2 imta . Mri Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. Dto trehli 


Iſtdeutſche Morgenpoit Nr. 324 


Grundsätzliche Abkehr von der Sozialdemokratie 


Politiſcher Abend der Deutſchen Vollspartei 


Beuthen, 21. November. 


[Eigener Bericht) 
keine Politik der Verhandlung mit 


Die Ortsgruppe Beuthen der Deutſchenſſ machen wollte. Aus vaterländiſchen Gründen her- 


Volkspartei hielt am Donnerstag abend im 
Saal des Promenaden reſtaurants eine Mit- 
gliederverſammlung ab, die beſondere 
Bedeutung hatte durch den Vortrag des Qand- 
r Metzenthin. Der Bor- 
itzen 


Oberſtudienrat Kölling 


gedachte in feinen einleitenden Worten des bera 
ſtorbenen Gründungsmitgliedes, Oberſteigers 
Korfanty, und brachte ehrend die Toten der 
Bergwerksunglücke im Rheinland und im Saar- 
gebiet in Erinnerung. Darauf gab er einen 
Ueberblick über die Verhältniſſe, 
wie ſie ſich für die Deutſche Volkspartei durch 
die Wahlen des 14. September herausgebildet 
haben. Die Reichstagsfraktion der DVP. habe 
aus reinem Pflichtbewußtſein dem Staate 
gegenüber den Notperordnungen zugeſtimmt, ob⸗ 
wohl ſie ſich bewußt war, daß ſie ſich dadurch in 
den Wahlen Verluſte zuziehen würde. Der 
Redner forderte, nun endlich einen ſcharfen Tren- 
nungsſtrich zu ziehen zwiſchen Deutſcher Volks- 
partei und Sozialdemokratie und begrüßte es, daß 


in der Auffaſſung der Bedeutung der Oſtfragen 


eine Wandlung eingetreten ſei. Bergſekretär 
Mattig und Fahrſteiger Goretzki gaben 
Berichte der letzten Verſammlungen und Ereig⸗ 
niſſe innerhalb der Partei Oberſchleſien und die 
neugewählte Vorſitzende der Frauengruppe Beu- 
then, Frau Heidelberg⸗Poppe, gab der 
Erwartung Ausdruck, daß der Frauenkaffee, der 
jeweils am erſten Freitag im Monat im Prome⸗ 
nadenreſtaurant ſtattfindet, recht gut beſucht 
wird. 
Der Hauptredner des Abends, 


Landtagsabgeordneter Metzenthin, 


erklärt. 
Zeit 


er alle anderen Rückſichten beiſeite. 
Gebiet konnte nicht mit Waffe 


Konzerthaus Beuthen OS. 
Erstkl. Mittagstisch von 1.~ Mk. an. F Oppawskg 


Kunt und Wiſſenſchaft 


Bach und Schönberg — getanzt 
` Gret Palucca im Beuthener Stadttheater 


Dieſen Tanzabend war man uns für Beu⸗ 
then jhon lange ſchuldig, insbeſondere, nad- 
dem die Künſtlerin im N Winter in 
Kattowitz und Königshütte Tri 
können. Der Veranſtalterin des geſtrigen 
Abends, der Freien Volksbühne, Beuthen, 
gebührt dafür ein beſonderes Wort des Dankes. 
Mehr freilich als Worle es können, zeigte die 
gute Beſetzung des Stadttheaters, daß man 
im Publikum die Veranſtaltung von vornherein 
richtig zu würdigen verſtanden hatte. 

Gret Palucca, die jetzt in Berlin un- 
gewöhnlich ſtark beachtet und hervorgehoben 
wurde, brachte nach Oberſchleſien ein immerhin 
ungleiches Programm mit, obwohl die Haupt- 
nummern die gleichen geblieben waren. Mit 
der Schön herg ſchen „Kleinen Suite“ hatte 
man die künſtleriſche Fühlung mit ihr erreicht, 
die in der einleitenden „Leichten Bewegung“, 
einem virtuos formal getanzten Stück. noch 
fehlte. Ein ſpaniſcher Tanz, Hauptattraktion 
ihres techniſchen Könnens, „Yamada“, folgte und 
zündete. Und dann tanzte fie Bach: „Helle 

ze“ ; 


Johann Sebaſtian Bachs kxiſtallklare Hellig⸗ 
keit übernahm ſie ins Körperliche: leichtes Schwe⸗ 
ben des Körpers, fortwährende Bewegung, Au 
und Nieder, ſchwereloſes Gleiten, wunderſames 
Spiel der Füße, von ſeltenen und ſparſamen 
Bewegungen der Arme begleitet. Die formale 
Löſung gelang reſtlos; oh die geiſtige Durch⸗ 
dringung vollendet war, ſcheint mir noch offen. 

Rubinſteins Melos wurde zu einem 
programmatiſch ausgedeuteten und nicht durchaus 
in der klaren Linie der Wigman Schule liegen⸗ 
den „Weiter Glanz“, von den „Techniſchen Im⸗ 

opifationen“, einer ſtarken Konzeſſion an den 
ſchlichteſten Publikumsgeſchmack, wollen wir hier 
ſchweigen, denn die abſchließenden beiden Tangos 
nach H. Trantow „Müde“ und 


Reiter der 


riumphe hatte feiern R 


nach W. tere Sammelwerke greifen darüber hinaus: 


aus ſuchte deshalb Streſemann den Anſchluß nach 
links. Wirtſchaftlich blieb die Partei aber immer 
ein ſcharſer Gegner aller ſozialiſtiſchen Beſtre⸗ 
bungen. In den letzten Jahren, als Streſemann 
fühlte, daß feine Zeit beſchränkt war, als die 
Analt ihn jagte, daß der Tod ihm zuvorkomme in 
der Erfüllung der Aufgabe. die er ſich geſtellt 
batte, verſtärkte ſich dieſes Verhältnis mit der 
SPD. Dieje Periode der deutſchen Geſchichte iit 
aber beendet. Das Rheinland iſt frei. Ein dicker 
Strich wurde nun unter dieſen Zeitabschnitt ne» 
zogen. 


Streſemann hat ſchon erklärt, daß nach Be⸗ 
freiung des Rheinlandes eine ſcharſe 


Abkehr von der Sozialdemokratie 


kommen müſſe. Wenn die Partei mit der SPD. 
zuſammenaing, ſo waren die Gründe vaterländi⸗ 
ſcher Art. Wenn die Partei im Augenblick der 
Befreiung deutſchen Bodens vom Feinde zt- 
ſammengebrochen wäre, jo wäre ihre Arbeit doch 
nicht umſonſt geweſen, denn ſie hat ihr aroßes 
Ziel erreicht! Kein feindlicher Soldat ſteht mehr 
auf deutſchem Boden. Streſemann ſtellte das 
Vaterland über die Partei, um ihm zu dienen. 
Leider wird das noch viel zu wenig erkannt. Der 
Redner forderte nun den Bruch mit der 
SPD. durch Auflöſung des Preußiſchen Land- 
tages, wenn nicht anders möglich, dann durch 
Volksentſcheid. 

In der Zeit, in der die Partei aufbauen will, 
laſtet große Not auf ganz Deutſchland, und 
dieſe Not macht radikal. Das beweiſt auch der 
Wahlſieg der Nationabfozialiiten 


und der Kommuniſten. Es ift eben ſchwer, fo zu 
regieren, daß die Untertanen zufrieden ſind; ganz 
unmöglich ift es aber, in einer Zeit jo [hwerer 
Wirtſchaftskriſe, wie wir fie heute er- 
leben. England hat 2 Millionen, Amerika 
6 Millionen Arbeitsloſe. Muſſolini mußte 
die Gehälter der Beamten und Angeſtellten tür- 
zen, weil ſeine Staatskaſſen leer waren Das gibt 
zu denken. Beſonders groß iſt natürlich die 


Wirtſchaftsnot in Deutſchland, 


das den Krieg verloren hat, deſſen Vermögen in 
der Inflationszeit zugrundegegangen iſt un 
heute noch Milliarden an den Feind abliefern 
muß. Dieſe Verarmung führte dazu, daß unge⸗ 
fähr 5 Millionen Menſchen mehr als früher ſich 
in den Arbeitsprozeß einſchalteten. 

Die Deutſche Volkspartei war ſieben 
Jahre in der Regierung, ſie hat ſieben Jahre mit 
die Verantwortung getragen. Und wer regiert, 
der verliert. Die Nationalſozialiſten ſind ein 
unbeſchriebenes Blatt. Ihre Entwicklung iſt zu 
begrüßen, weil ſie die einzigen waren, denen es 
nun gelungen iſt, eine Breſche in die Rote Front 
der Sozialdemokratie zu ſchlagen. Ihr Wahl⸗ 
erfolg wurde im Ausland ſehr beachtet und 
immer mehr beſtärkt ſich auch dort der Gedanke, 
man müſſe Deutſchland von den ungeheuren 
Laſten befreien. Er warnte aber davor, zu ver⸗ 
geſſen, daß die Nationalſozialiſten im Grunde 
ſozialiſtiſch ſeien, wenn auch auf nationaler 
Grundlage. In feinem Schluß wort kam er 
auf die bevorſtehenden politiſchen Ereig⸗ 
niſſe zu ſprechen, die er als ſehr bedenklich 
bezeichnete. 


Die erste Preissenkungsverhandlung in Oberschlesien 


Beachtliche Preisſenkungen im 


Kreiſe 


Cofel, 21. Nodember. 


be Bd inne don Vertretern der San d= 


u: 


aft, des Groß und-Kleinhan- 
dels, der kaufmänniſchen Vereine ſowie der ein⸗ 
ſchlägigen Organisationen und Innungen und der 
rößeren Kommunalverwa tungen des 
Kreiſes fand heute auf dem Landratsamt die erſte 
Fühlungnahme über die Möglichkeiten eines 
Preisabbaues in Oberſchleſien auf Grund 
des bekannten Erlaſſes des Oberpräftdenten an die 


Landräte und Oberbürgermeiſter ſtatt. Nach einem R 
Landrats Dr Bleske, ha 


i 1 des RR 
in dem dieſer die gegenwärtige wirtſchaftliche Lage 
und die Notwendiakeit aeg durchgreifenden 


un 
3 | Preisahbzues ſchilderte, wurde die allgemeine Be- 


reitwilligkeit zu Preisſenkungen feſtgeſtellt. 


Der Vertreter der Landwixtſchaft erklärte, daß 
jef fie die Preiſe ihrer Ezeugniſſe nicht noch weiter 


ſenken könnte. Der Lebensmittelhandel wies darauf 
bin. daß die Weltmarktpreiſe maßgebend ſeien. Es 
ſeien einige Markenartikel bereits herabgeſetzt 


Sande „Leidenſchaftlich“ wogen alles wie⸗ 
der auf, Hier explodiert motoriſch der Rhyth⸗ 
mus unſerer Zeit. Hier pocht und klopft, ſpringt 
und ſpannt . Gegenwartsleben. Das 
ſind unſere Träume unſere Geſichte, Herzſchlag 
von unſerem Herzſchlag, der Tanz des Menſchen 
von Heute. 

Herbert Trantow am Flügel war ein 
idealer Begleiter: muſikaliſch, modern. Eliſabeth 
au am Schlagzeug bewies ihre Verbundenheit 
mit dem Tanz. Der Beifall, von Wane gn 
Tanz fih jteigernd, nahm am Schluß des Abends 
ſtürmiſche Formen an, deren Heftigkeit etwa der 
der Windſtärke 12 entſprach. Es. 


Der Geſchichtsſchreiber | 
der deutſchen Kunſt 
Zu Georg Dehios 80. Geburtstag 


Reichspräſident von Hindenburg hat 
dem Uniwerſitätsprofeſſor a. D. Dr. Dehio 
aus Anlaß ſeines 80. Geburtstages den 
Adlerſchild des Reiches verliehen und 
ihn mit einem Schreiben ausgezeichnet, 
in dem er den Jubilar „Lehrer und Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber der deutſchen Kunſt“ tituliert. 
Heute vollendet Georg Dehio das achte 

Jahrzehnt eines mit reichem Ertrag gekrönten 
Lebens von acer Folgerichtigkeit. Her Re- 
valer Arztſohn habilitierte fih 1877 in Mün⸗ 


f 3a für mittelalterliche Geſchichte, bon der Qir- 


engeſchichte kam er zum Kirchenbau, 
und wurde 1883 als Profeſſor der Kun tgeſchichte 
nach Königsberg berufen. pen Jahren im 
Oſten folgten über zwei Jahrzehnte in der deut⸗ 
ſchen Weſtmark; ſeitdem ihn der Krieg aus 

traßburg vertrieben hat, lebt Dehio in 
Tübingen. Die erſte Arbeit des auch in der 
Kunſtwiſſenſchaft ſtets als Historiker Forſchenden 
gr der Geneſis der Baſilika; fie wurde der 
Keim der mit G. von Bezold herausgegebenen 
ſiebenbändigen „Kirchlichen Bankunſt des Abend⸗ 
landes“, die grundlegend für die Erkenntnis der 
mittelalterlichen Architektur geworden iſt. Wei⸗ 


Foſel 


worden. Die Bäcker ließen erklären, daß in Coſel 
das 3. Bfund⸗Brot am 27. Oktober um fünf 1 
nia herabgeſetzt worden ſei. Die F leii her 
ſagten, daß die Preiſe für Schweinefleiſch 
bereits eine Senkung um 10 Pfennig erfah⸗ 
ren hätten, eine weitere Ermäßigung könne nur 
eintreten, wenn die Generalunkoſten wie 
Steuern, ſoziale Laſten uſw. geſenkt würden. Land⸗ 
rat Dr. Bles ke wies demgegenüber darauf hin, 
daß die Regierung in der he Mittel zur 
ealſteuerſenkung zur Verfügung geſtellt 
abe. Eine längere Ausſprache entſpann ſich über 
die Tarifpolitik der Elektro⸗AG., Coſel. 
Von einem Vertreter dieſes Werkes wurde erklärt, 
daß der Strompreis in Coſel am billigſten von 
ganz Oberſchleſien fei, Darüber hinaus fei das 
Unternehmen in ſeinem Stromtarif von demjeni⸗ 
gen des Ueberlandwerkes abhängig. Es beſtehe 
aber die Bereitwilligkeit, für ausgeſteuerte Er⸗ 
werbsloſe eine weitere Strompreis 
ſenkung durchzuführen und auch eine Preis 


fünf Bände „Kunſtgeſchichte in Bildern“ und in 


EI: Bandzahl das „Handbuch der deutſchen 
Kunſtdenkmäler“, ein Auszug 

bändigen Inventarien der Staaten und Provin⸗ 
en. In 14 Bänden legte Dehio die „Werke der 
eutſchen Bildhauerkunſt“ vor; Einzelunterfuchun⸗ 
gen führten zu dem bedeutungsvollen Nachweis 
des engen Zuſammenhanges der Skulpturen von 


Bamberg und Reims und zur Aufzeigung 


des Barock als in der deutſchen Kunſt regel- 
mäßig wiederkehrenden Stilprinzips. Nach Be⸗ 
endigung der Lehrtätigkeit entſtanden dann die 
bewundernd Proe Monographien 
über das Straßburger Münſter und den Bamber⸗ 


ger Dom. Die Erkenntniſſe eines ganzen Lebens 


aber birgt die reichſte und reifſte Frucht: die ge⸗ 
waltige „Geſchichte der deutſchen Kunſt“, 
deren Held nach des Meiſters eigenem Wort das 
deutſche Volk ſelbſt iſt. 1919 erſchien der 1. Band, 
Text und Abbildungen umfaſſend; ſeitdem ſind 
bereits vier Auflagen der drei monumentalen 
Doppelbände nötig geworden, deren zweiter zum 
80. Geburtstag, neu durchgearbeitet, vorliegt. Den 
Schlußband verheißt der Verlag de Gruhter in 
der 1 Drn Geſtalt Ir das nächſte Frühjahr. 
Georg Dehio ift Ehrendoktor fait aller Fakultäten; 
die Akademien von Berlin und München 
haben ihn zu ihrem Mitglied, die Geſellſchaft der 


Wiſſenſchaften in Göttingen zum Ehrenmit⸗ ſi 


glied gewählt. 


* 

Planck Ka des Ordens „Pour le mérite“ 
für Wiſſenſchaften. Mit dem Tode des Ordens 
kanzlers Adolf von Harnack iſt das Amt es 
Kanzlers für den Orden „Pour le mérite für 
für Wiſſenſchaft und Künſte ſatzungsgemäß auf 
den bisherigen eriten Vizekanzler, Geheimen Ne- 
gierungsrat Prof. Dr Max Planck, übergegan⸗ 
gen, während der bisherige zweite Vizekanzler, 
Geheimer Baurat Dr Ludwia Hoffmann, die 
Stelle des erſten Vizekanzlers übernommen hat. 
Zum zweiten Vizekanzler ift bon der Ritterſchaft 
des Ordens Wirklicher Geheimrat Profeſſor Dr. 
Ullrich von Willamowitz⸗Möllendorff 
gewählt worden. 


Karl Szymanowſki Ehrendoktor von Krakau. 
die! Der bekannte polniſche Komponiſt Karl Say- 


— — . —— —— 


Aus Obesſchleſten und Schleſten 


djdenn die ländl 


Zinsſenkung vor 


aus den biel- 


ſchneller durchzuführen. 


22. November 1930 


Zunahme 
der Wohlfahrtserwerbsloſen 


Die Wohlfahrtserwerbsloſigkeit 
iſt im Oktober gegenüber dem Vormonat in den 
kleinen Städten wieder um 95 Prozent gee 
ſtiegen. Für Ende Oktober meldeten 1133 
Städte bis zu 25 000 Einwohnern: 73 510 laufend 
bar in offener Fürſorge unterſtützte Wohlfahrts⸗ 
erwerbsloſe oder 10,7 auf 1000 Einwohner und 
5410 Fürſorgearbeiter oder 0,8 auf 1000 Ein⸗ 
wohner. Insgeſamt wurden alſo Ende Oktober 
78 920 unterſtützte Wohlfahrtserwerbsloſe oder 
11,5 auf 1000 Einwohner ermittelt. ” 


ſenkung für die Zählapparate und 
dergleichen. Ein Vertreter vom Lande erklärte, 
daß der Strompreis in Coſel noch viel zu hoch fei, 
ä ichen Genoſſenſchaften 
könnten doch den Strom für einen billigeren 
Tarif liefern. Trotzdem die e dien Genoſſen⸗ 
ſchaften bei der Ausdehnung ihrer Or'snetze grö⸗ 
Bere Stromverluſte hätten, als dies in einer 
Stadt der Fall ſei. 

Zur Milchpreisfrage erklärten die Ver- 
treter der Molkereien, daß fie gezwungen ſeien, 
von den betreffenden Landwirten die geſamte Ta: 
gesproduktion abzunehmen. Dieſe Milchmenge 
könne aber zum großen Teil nicht verkauft, ſon⸗ 
dern müſſe der Weiterverarbeitung zugeführt wer⸗ 
den. Aus dieſem Grunde ſei eine Verdienſtſpanne 
von 16 zu 23 Pfennig pro Liter nicht zu hoch, (Eine 
Senkung des Milchpreiſes würde gewiß eine Stei- 
gerung des Abſatzes zur Folge haben, ſodaß die 
faft 50prozentige (!) Verdtenſtſpanne wohl offen⸗ 
ſichtlich preisabbaufähig ift. D. Red.). Aehnliche 
Erklärungen wurden in bezug auf Butter und 
Käſe abgegeben. Hierbei betonten die Vertreter 
der Molkereien, daß die Anſprüche der Konſumen⸗ 
ten in qualitativer Hinſicht ſehr hoch ſeien. 

Vertreter der Bekleidungs⸗ und Schuhwaren⸗ 
branche führten aus, daß die Textilwaren ſeit 1928 
ſtändig im Preis geſunken ſeien. Ein Vertreter 
der Schneiderinnung erklärte, daß die Schneider 
bereits den neringiten Stundenlohn zahlten. 

In der ſich anſchließenden allgemeinen Mus- 
ſprache wurden noch Wünſche in bezug auf eine 
bracht. Eine Coſeler Bank ver- 
lange z. Bl einſchließlich aller Nebenunkoſten noch 
16 1 Binfen., inſichtlich der Anſprüche 
des Publikums in qualitativer Beziehung wur 
angeregt, ſchon in den Schulen erzieheriſch Au wir- 
ken und zur Spaxſamkeit zu mahnen, beſonders, 
ſoll auch auf die Rückwirkungen des Kaufs aus- 
ländiſcher Fabrikate hingewieſen werden, wodurch 
die Haushaltungskoſten ſich erhöhten. 


Billiges Fleiſch in Oppeln 


Oppeln, 21. November. 
Die Fleiſcherin nung beſchloß, ſofern 
nicht bereits ein Abbau der Preiſe erfolgt 
iſt und auch keine weitere Steigerung der Lebend⸗ 
viehpreiſe eintritt, die Schweinefleiſch⸗ 
preiſe um 5 Pfennige pro Pfund zu ſenken. 


Wetterausſichten für Sonnabend: 
in ganz Mittel- und Weſtdeutſchland 
ſehr mildes und größtenteils regneriſches 
Wetter. Auch im Oſten Uebergang zu mil⸗ 
dem Wetter. 


manowſki, der in dieſem Jahr fein 30jähriges 


Komponiſtenjuhilzum feiert, wurde von der 
philologiſchen Fakultät der Univerſität Krakau 
zum Dr. h. c. ernannt. In Kattowitz wurde 
erſt kürzlich eins ſeiner bedeutendſten Werke, das 
„Stabat Mater“ durch den Meiſterſchen 
Geſangverein aufgeführt. 


Auch Hermann Heſſe ſcheidet aus der Dichter⸗ 
Akademie. Nachdem bor kurzem Walter von 
Molo aus der Deutſchen Dichterakademie ausge⸗ 
ſchieden iſt, iſt jetzt au 5 Heſſe aus der 
Dichterakademie ausgetreken. 


Arthur Wolff, der Direktor des Deutſchen 
Bühnenvereins, f. Auf dem Wege zum Hiro- ift 
am Donnerstag vormittag Rechtsanwalt Arthur 
Wolff, der Direktor des Deutſchen Büh⸗ 
nenvereins, unerwartet geſtorben. — Schon 
vor einigen Tagen hatte er ſich wegen Herz⸗ 
ſtörungen in ärztlicher Behandlun befunden. 
Nun hat ein Herzſchlag ſeinem Leben ein Ende 
geſetzt. Seine Leiche wurde in das Weſtfanato⸗ 
rium eingeliefert und dort aufgebahrt. Die Ein⸗ 
äſcherungsfeier findet am Montag mittan im 
Krematorium lmersdorf ſtatt. — Arthur 
Wolff war 21 Jahre lang im Deutſchen Büh⸗ 
nenperein tätig, zehn Jahre lang war er ſein 
geſchäftsführender Direktor. In der letzten Zeit 
ind gegen ihn ſtarke Widerſtände rege ge 
worden; insbeſondere die e Bühnenleiter, 
die ſich in der Gruppe künſtleriſch befreundeter 
Theaterleiter zuſammengeſchloſſen haben, verjud- 
ten einen anderen Kurs innerhalb des Vereins 
zu ſchaffen. Wolffs Beherrſchung des Theater⸗ 
rechts war umfaſſend, ſein Fehlen reißt eine 
ſchwer zu ſchließende Lücke. Sie wird dem 
Bühnenverein Gelegenheit geben, die fih regende 
Umſtellung ſeiner Methoden und Ziele 


„Harnacks Kriegszeitungsſammlung. Bei der 
Einweihung der neuen Räume des Deutſchen 
Inſtituts für Zeitungskunde an der Univerfität 
Berlin lernte man auch eine Sammlung zur 
Geſchichte des Weltkrieges kennen, die 
kein Geringerer als Adolf von Harnack wäh⸗ 
rend der Kriegsjahre angelegt hat. Sie enthält 
in 77 Bänden für jeden Tag des Krieges 


$ 
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Not des Hotelgewerbes 


Die ſchleſiſchen Hotelbeſitzer in Oppeln 
[Eigener Bericht) 
Oppeln, 21. November. den Arbeitsbeſtimmungen. 


Der Münnergeſangverein Miechowitz 
ehrt ſeine Jubilare 


(Eigener Bericht) 


Nie 


Es wurde welterhin 


Miechowitz, 21. November. 

Der Verein hatte ſeine Mitglieder zu einer 
Generalpverſammlung einberufen. Die 
zahlreich erſchienenen Sangesbrüder waren nicht 
minder angenehm überraſcht; aus der General⸗ 
verſammlung iſt ſchließlich im Laufe des Abends 
ein bon Chören, Sologeſängen, Muſikvorträgen und 
ſonſtigen Darbietungen umrahmte Feier 
geworden, die dem Verein in bezug auf die Pflege 
der Geſelligkeit, insbeſondere aber auch Pflege 

deutſchen Liedes das beſte Zeugnis aus⸗ 
ſtellte. Der Abend wurde zunächſt mit dem Deut⸗ 
chen Sängergruß eröffnet. Der 1. Vorſitzende, 
Oberingenieur Preuß eröffnete die Verſamm⸗ 
lung. Im Anſchluß daran erhielt der Schriftfüh⸗ 
rer, Ingenieur Czieſchowitz, das Wort, um 
den Bericht des 52. Geſchäftsjahres zum Vortrage 
zu bringen. Wie in anderen Jahren, ſo entfaltete 
der MGV. auch in dieſem Jahre ſowohl im Orte 
als auch auswärts eine rege Tätigkeit und erfüllte 
reſtlos feine Aufgabe, das deutſche Lied in 
unſerer ſo hart pmbzoptan Oſtmark zu pflegen. 
Die Zahl der Mitglieder beträgt 151. Im An⸗ 
ſchluß gedachte der Vorſitzende der verſtorbenen 

ngesbrüder Smacany und Czempiel. 
Den Kaſſenbericht erſtattete der Kaſſenwart, 
Bergſekretär Czech, welcher in das neue Ge- 
ſchäftsjahr 212,17 Mark hinüberbrachte. Es wurde 
einſtimmig die Wiederwahl des alten Ge⸗ 
ſamtvorſtandes beſchloſſen. Der Vorſtand 


s ; 


Eine beſondere Feier findet 


Vier Tage Weihnachten! 


Die Weihnachts feiertage fallen dies- 
mal auf einen Donnerstag und Freitag. In ſehr 
vielen Betrieben wird daher am Son nabend 
nicht gearbeitet werden, wie ſich das ſchon 
vor einiger Zeit langſam eingeführt hat, auch 
wenn der dritte Feiertag kein Sonnabend war. 
Für die Reichsbahn müßte es doch ein leichtes ſein, 
den Schnee⸗ und Berghunger von Tauſenden von 
Großſtädtern zu ſtillen, wenn ſie am Mittwoch, 
dem 24. Dezember, von allen norddeutſchen Groß⸗ 
ſtädten Eilſonderzüge nach allen deutſchen Bergen 
laufen ließe, die am Montag, dem 29. Dezember, 
früh ſo zwiſchen 7 und 8 Uhr wieder in der 
Großſtadt einträfen. Natürlich nicht Züge nur 
mit 10 v. H., ſondern ſolche mit mindeſtens ein 
Drittel, wenn nicht gar 50 v. H. Ermäßigung. 
Wenn nicht alle Zeichen trügen, dann müßten 
dieſe Züge mehrfach ausverkauft ſein, denn 
reiſen möchte diesmal jeder in den winterlichen 
Schnee, nur können es leider nur wenige. Dies- 


mal kommt der Kalender der Reichsbahn 5 


und den deutſchen Winterſportgebie⸗ 
ten entgegen! Werden ſie es begreifen und auch 
ausnutzen? ; 


Beutßen ee 
* 85. Geburtstag. Die Witwe Frau Schle⸗ 


gel, Scharleyer Straße, begeht am heutigen Ta 
ihren 85. Geburtstag. s ititira 


* Einführung des neuen Pfarrers von St. 
Maria am 1. Dezember. Pfarrer Hrabowſki, 
der als Nachfolger des verſtorbenen, unvergeß⸗ 
lichen Pfarrers Nieſtroj als e an 
die St.⸗Marien⸗Kirche berufen wurde, trifft 
Montag, 1. Dezember, 9.20 Uhr, auf dem hieſigen 
Bahnhof ein. Vom Bahnhof wird der neue 
Pfarrer von der Geiſtlichkeit abgeholt und nach 
der St.⸗Marien⸗Kirche geleitet. Vor der Kirche 
wird der Pfarrer vom Kirchenvorſtand be⸗ 
E Bei der Einführung in die Kirche wird 
er Kirchenchor eine Hymne aufführen. Beim 
hl. Meßopfer, das der neue Pfarrer zelebrieren 
wird, wird vom Kirchenchor St. Maria eine X eft- 


eine Auswahl von deutſchen e 
e aa verſchiedener Richtung, ergängt 
beſonders charakteriſtiſche oder inhaltlich i 
eſſante Nummern von Zeitſchriften, 
beilagen, illuſtrierten und humoriſtiſchen Blät- 
tern, gelegentlich auch von Auslandszeitungen. 
Tag um Tag durchlebt man beim Durchblättern 
jene ſchickſalsſchweren Jahre in den verſchieden⸗ 
ſten Spiegelungen wieder und erhält zugleich 
von der Rolle, die der Preſſe im Kriege 
zufiel, ein eindrucksſtarkes Bild. Die wertvolle 
Sammlung, der die Perſon ihres u h aa noch 
beſonderes Gewicht verleiht, iſt dem Inſtitut zu⸗ 
nächſt als Leihgabe überlaffen; es wäre ſehr 
zu wünſchen, daß ſich die Mittel fänden, um ſie 
der neugeſchaffenen Zentralſtelle der Zeitungs- 
wiſſenſchaft dauernd zu erhalten. - 


Eine Regensburger Kepler⸗Feſtſchrift. Der 
Naturwiſſenſchaftliche Verein Regensburg hat 
eine Kepler-⸗Feſtſchrift herausgegeben, die 
außer den von den Profeſſoren von Dyck und 
Caſpar und dem Kultusminiſter Golden⸗ 
berger beim Kepler-Jubiläum ehaltenen 
Reden eine Anzahl von Beiträgen meiſt bayeri- 
ſcher Gelehrter, darunter auch eine Kepler⸗ 
9 und einen Aufſatz über die Bild⸗ 
niſſe Keplers enthält. Prof. Jaſchnow vom 
Ruſſiſchen Hauptobſervatorium Pulkowo berich⸗ 
tet über die dortigen Kepler-Reliquien. 


Auslandsehrung eines deutſchen Gelehrten. 
Dem Ordinarius der Phyſik an der Univerſitä 
Leipzig, Profeſſor P. Debye, ift für feine 
Arbeiten über ſpezifiſche Wärme und über Rönt⸗ 
genſtrahlen von der Londoner Royal Society 


auch Mitherausgeber der „Phyſikaliſchen Zeit⸗ 
ſchrift“], hat zuſammen mit Profeſſor SHer- 
rer, Zürich, die ſogenannten Debye-Scherrer⸗ 


Grund der von Laue für Kr 


ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 1. Vorſitzender 
Preuß, 2. Vorſitzender Podlesny, 1. Lieder⸗ 
meiſter Korgel, 2. Liedermeiſter E. Müller. 


Schriftführer Cai 17 witz, Kaſſierer Czech 
Vergnügungsmeiſter 9 

Burſchka, Leuſchner, Adamek. 
nenſektion bilden Urbanik, 
Schikor a. — 


31. Januar ein Faſtnachtsvergnügen in 
eines Familienabends zu veranſtalten. 


Gefallenenehrung am 
Familienausflug am 14. 
Platzſingen am Rathaus⸗Vorplatz (29. 6.). 


Zwei Chöre unter der feinſinnigen Leitung 
des Liedermeiſters, Mittelſchulrektors Korgel, 
leiteten in den zweiten Teil des Abends über, der 
begann. 
Oberberginſpektor 
Feſſer, Lehrer Laugwiß, Maſchinen⸗Steiger 
Berginſpektor Schwarzer und 
blicken auf 
eine 25 Jahre lange Zugehörigkeit zum MGV. 
Bundes 
Ein Streichquartett 
Darauf 
von Müller feinſinnia De- 


ſechs Jubilaren 
Anſorge, 


mit der Ehrung von 
Bergperwalter 


Mimietz, 
Maſchinen⸗Werkmeiſter Strzabin 


zurück. Die Jubilare erhielten die 
nadel mit Silberkranz. 
ſpielte das Kaiſerquartett von Haydn. 
ſang Stanke, 
gleitet. 


meſſe geſungen. 


nicht ſtatt. 
Kirchenchor St. Maria, 


kolaus 
Eine Ab 
chors, 


ie Feſtrede halten. Zu der F 

und inaktiven Mitglieder mit 

eigen eingeladen. 

die eier mit 

gen verſchönern. 
*Kreishandwerker⸗Verband. 


ihren 


über die Leipziger Meſſe gezeigt. 
* 


* Züdifher Jugendverein. te, abend 8,30 Uhr 
in den Aa emen, riedtic ai 3 
des Prof. Dr. Golinſki „Bier 


* Katholiſcher Geſellenverein. Am Mi „ 20 Uhr, 
findet im Ane Vereinshaus eine A pf teds. 
feier für den Präfes, Pfarrer Marus ka, ſtatt. 
* Heimatbund ehem. SS.⸗Kämpfer, 2. Kamerad ⸗ 
haft. Sonntag, vormittag 10 Uhr, findet bei Stöhr, 
itterſtraße, der Kameradſchaftsappell ſtatt. 
* Kaufmännifcher Verein. Am Sonntag, vormittag 
11 Uhr, in den Räumen der Kammerlichtſpiele Film ⸗ 
vortrag über die Leipziger Meſſe. 


Bobrek⸗Karf 


* Geſelligkeitszirkel, Theaterfreunde. 


hatte Knopka, Bobrek, verfaßt. 


Mikultſchütz 

* Deutſchnationale Volkspartei. Die bielige 
Ortsgruppe veranſtaltete am Donnerstag eine 
Frauenverſammlung. : $ 
durch den Ortsgruppenvorſitzenden zeigte die 
2. Landesoberin, Fräulein von Wimmer, in 
einem längeren Vortrage, wie das ſozialiſtiſche 
Syſtem in den 12 Jahren ſeines Beſtehens unſer 
Vaterland allmählich in die heutige große Not 


ſpezifiſchen Wärme eines Körpers von der Tem- 
peratur angewandt. 


Richard Strauß verläßt Wien? Der Ver⸗ 
trag, der zwiſchen Richard Strauß und dem 
Wiener Bundestheater beſteht, geht im März 
1931 zu Ende. Wie verlautet, ſoll auf beiden 
Seiten die Abſicht beſtehen, den Vertrag nicht 
mehr zu erneuern. 

Ferdinand Bruckner in Portugal. Ferdinand 
Bruckners „Verbrecher“ find in Liſſab 
am Theater Polyteama unter dem Titel „Os 


Crimnoſos“ mit ungewöhnlichem Erfolg auf⸗ 


geführt worden. 

„Emil und die Detektive“ dramatiſiert. Erich 
ꝗKäſtner hat feinen Jugendroman „Emil und 
die Detektive“ dramatiſiert. Die Uraufführung 
fand im Theater am Schiffbauerdamm in Berlin 
ſtatt. Kinder ſpielten auf der Bühne, Kinder 
ſaßen im Zuſchauerraum. Das Ereignis war 


Oberſchleſiſches Landestheater. Um 20,15 Uhr findet 
heute in Ben die Erſtaufführung der neu inſzenier⸗ 
ten Operette „Der Bi eunerbaron“ von Johann 
Strauß ſtatt. Muſi liche Leitung: Felix Ober: 
hoffer, Regie: Theo Knapp, Saffi: Emmy Neu⸗ 
bauer, Barinkay: Theo Tegler. — In Gleiwitz 
wird ebenfalls um 20,15 Uhr „Amneſtie“ aufgeführt. 
i findet in Beuthen um 15,15 Uhr eine ein- 

8 


awlingen, Barinkay: Guſtav Terényi. — In 
indenburg iſt am Sonntag um 16 Uhr „Wilhelm 
ell“, um 20 Uhr „Die Weber“. 
Bühnenvolksbund Beuthen. Sonntag wird als 
Pflichtvorſtellung für die Gruppe C der Zigeuner: 
baron“ aufgeführt. Die letzten 
Aufführung der e den für Gruppe D die 
er „We und am glei d 
Konzert des Guarneri-Quartetts. . 
Kunſtausſtellung S. P. Duykers in Beuthen. Der in 
Oberſchleſien bereits gut bekannte Kunſtmaler S. P. 
Duykers eröffnet am Montag in den oberen Räumen 
des Cafés Jusczyt eine Bilderausſtellung. Der Eintritt 
iſt frei. 8 


2 geunerbar on“ wiederholt. 


o3ler, unterſtützt durch 
Die Fah- 
Wojtek und 
Beſchloſſen wurden: am 18, De- 
zember eine Nickelfeier für die Kleinen ſowie am 
Form 
Der wei⸗ 
tere Arbeitsplan für das neue Jahr enthält eine 
Kriegerdenkmal (1. März). 
Mai und ein öffentliches 


Am Donnerstag, 
4. Dezember, feiert der Kirchenchor St. Maria 
in der Schießhalle des Schützenhauſes eine Ni- 
eier, verbunden mit der Einfüh⸗ 
rung des neuen Pfarrers in den Kirchenchor. 
ordnung wird den neuen Pfarxer von 
der Pfarrei abholen. Der Vorſitzende des Kirchen⸗ 
„rs, Zahnarzt Dr Mathejka, wird die Be- 
ER UBeaulPraße und Studienrat Hoffmann 

eier ſind die aktiven 
Familien- 
Der Kirchenchor wird 
geſanglichen Darbietun- 


Am Sonntag, 
vorm. 11 Uhr, wird in den Kammer Licht⸗ 
ſpielen, Bahnhofſtraße, ein intereſſanter Film 


Den fi 
Prolog, den das Mitglied Richard vortrug, 


Begrüßung 


Veranſtaltungen in 


In Oppeln trat der Verband Schleſiſcher 


Hotelbeſitzer zu feiner Herbittagung 


unter Vorſitz des Landesverbandsvorſitzenden, 


Direktors Ludwig, Breslan, 


zuſammen. Der Vorſitzende konnte zahlreiche 
Vertreter von Hotels aus Schleſien und Ober⸗ 
ſchleſien begrüßen, ferner Stadtkämmerer Dr. 
3dralek als Vertreter der Stadt Oppeln. 
Den Hauptteil der Beratungen bildeten die Aus⸗ 
führungen von Direktor Ludwig über die Not- 
lage des Hotelgewerbes im Jahre 1930, 
die nicht nur ein umfaſſendes Bild davon gaben, 
wie es heute im deutſchen und vor allem ſchleſi⸗ 
ſchen Hotelgewerbe ausſieyt, ſondern auch welche 
Rückwirkungen ſich auf das Wirtſchafts⸗ 
und Kommunalleben und für die ſchleſiſchen 
Bäder und Kurorte ergeben. Das Jahr 1930 
wird, ſo führt der Redner u. a. aus, als ſchwar⸗ 
es Jahr in der Geſchichte des deutſchen und 
ſchleſiſchen Hotellebens fortleben. Beſonders 
davon betroffen ſind die Salonbetriebe, 
weil das zahlungsfähige Publikum zu einem 
großen Teil leider das Ausland vorzieht, und 
weil die ungeheuren Laſten der Haus- 
zinsſteuern, Hypothekenzinſen, Perſonallöhne, fo- 
zialen Laſten uſw. für die kurze Saiſon⸗ 
dauer umgerechnet viel zu hoch find. Bei uns 
in Schleſien als Grenzland wirken ſich dieſe er⸗ 
höhten Koſten beſonders aus, weil die Unter⸗ 
nehmungen jenſeits der Grenze bedeutend billi⸗ 
er ſein können, da ſie keine ſo hohen Laſten 
aben und keine jo großen Beſchränkungen in 


ausgeführt, daß die ſchlechte Beſetzung der Hm 
tels zunächſt auf den immer größer werdenden 
Autoverkehr zurückzuführen fei, weil beſon⸗ 
ders Gäſte aus der Provinz, die in der Groß- 
ſtadt auf Beſuch weilen. ohne zu übernach⸗ 
ten ſpät abends wieder zurückfahren. Weiter- 
hin führte der Redner aus, daß auch die Jah- 
res betriebe, gleich o ſtätten oder 
Er immer mehr Zuſammenbrüche melden. 
Bei der großen wirtſchaftlichen Bedeutung des 
Hotel- und Gaſtſtättengewerbes müſſe fidh die 
Oeffentlichkeit mit dieſen Fragen mehr beſchäf⸗ 
tigen als bisher. 


Syndikus Krautmann, Breslau, 


ſprach noch über arbeits rechtliche Fragen 
und gerichtliche Entſcheidungen. An Stelle des 
bisherigen 1. Vorſitzenden, Direktors Ludwig. 
Breslau, wurde der bisherige 2. Vorſitzende. 
Hotelbeſitzer Wiener in Breslau, mit der 
Führung der Geſchäfte des Verbandes beauf- 
tragt, da Direktor Ludwig ſeinen Wohnſitz — 
Dresden verlegt. In den Vorſtand wurden no 

ewählt: Hotelbeſitzer Blume, Breslau, 
€ Langer, 
Ludwi 2 wurde 

n 


geführt hat und ermahnte die anweſenden Frauen, 
an dem Kampfe zur Beſeitigung dieſes ſchädlichen 
Syſtems tätigen Anteil zu nehmen. Anſchließend 
gelang es Fräulein von Wimmer, eine Frauen⸗ 
gruppe zu gründen. Dieſe veranſtaltet am 
6. Dezember gemeinſam mit der Ortsgruppe eine 
Nickelfeier für ihre Mitglieder und deren 
Kinder. — Das von Fräulein von Wimmer vor⸗ 
getragene Gedicht „Germanenſchwert“, das ſo recht 
die große Not der heutigen Zeit wiedergibt. 
ſchloß wirkungsvoll die Veranſtaltung. 


Gleiwitz 


. Auszeichnung. Nachdem der Reichsausſchuß 

für . Berlin nach Ablegung der 

Prüfung das Deutſche Turn⸗ und Sport⸗ 

abzeichen an Imutd Qu bera, DIR: 

ertha Gleiwitz, und Hans Kurt & n uft von der 
dule das Reichsjugendabzeichen an Hil⸗ 
t von dem Ei 


ES 
ž 


ockrand 
Iyzeum und Karl Heinz Bone zyk. DIR. 
Hertha Gleiwitz, verliehen hat, wurde ihnen durch 
das Amt Pflege der Leibesübung die Auszeich⸗ 
nung überteicht. Grundſcheine der Deut 
ſchen Lebensrettungsgeſellſchaft 
wurden ebenfalls durch genanntes Amt überreicht 
an Joje Nawrath von der Mittelſchule und 
Ernſt Weber von der Mittelſchule, und 
Prüfungsſchein 2. Prüfung] Gotthard Sla⸗ 
deczek vom Staatlichen Gymnaſium. 


* Frauengruppe des BDA. Die Frauen ⸗ 
gruppe des VDA. hielt ihre Monatsver⸗ 


des Landesverbandes 
Ratibor ſowie den 


größere Veranſtaltung im Haus Oberſchleſien 
ſtatt. Bei der nächſten Zuſammenkunft hält Frän⸗ 
lein Schwantag einen Vortrag. 


* Tagung der Vollſtreckungsbeamten. Die 


Bezirksgruppe Oberſchleſien, hielt eine 
ſammlung ab, die ſehr aut beſucht war. Auch der 
geſchäftsführende Vorſtand des Komba, Bezirks- 
aruppe Oberſchleſien, und der Ortsgruppe Glei⸗ 
witz waren erſchienen. Vorſitzender Lußer be⸗ 
richtete zunächſt ausführlich über die zahlreichen 
und wichtigen Fragen der Vergangenheit und 
Gegenwart. Von beſondexer Bedeutung waren die 
Ausführungen des 1. Vorſitzenden des Komba, 
Oberſchleſiſchen Kommunalbeamten ~ Verbandes, 
Stadtoberinſpektors Janus, über die allgemeine 
beamtenpolitiſche Lage. 
rungen als auch diejenigen der Mitglieder 
Laxy und Menzel löften eine längere Aus⸗ 
ſprache gus. In der Ausſprache wurde noch 
manche Frage über die tiefgehende Erſchütterung 
des deutſchen Beamtenrechts aufgerollt. 


* Kundgebung der Deutſchnationalen Volks- 
partei. Am Montag um 20 Uhr veranſtaltet 
die Deutſchnationale Volkspartei 
im Evangeliſchen Vereinshaus eine öffent⸗ 
liche Kundgebung, in der Kaufmann Jäger, 
Celle, über das Thema: „Streifzüge durch Poli⸗ 
zil und Wirtſchaft“ ſprechen wird. Jäger, MIR., 
ein vorzüglicher Kenner des wi 


Ver- 


Herdorf Oder. ſchenk b 


fo neu wie bedeutend, der Beifall unvorſtellbar. Wee Vollſtrecknnasbeamtel. S 


Sowohl dieje Ausfüh-“ 


wirtſchaftlichen f fte 


Lebens, ift langjähriger Sachbearbeiter der 
Mittelſtandspolitik der DNVP., Mit⸗ 
glied der Induſtrie und Handelsbammer Hanno 
ber und des deutſchen Induſtrie- und Handels- 
tages. 

* Bon der Hauswirtſchaftlichen Austellung. 
Die Bevölkerung nimmt lebhaften Anteil an der 
Haus wirtſchaftlichen Ausſtellung. 
In den frühen Morgenſtunden kommen bereits 
Hunderte von Schulkindern, während in den Nad- 
mittagsſtunden begreiflicherweiſe die er wachſenen 
Beſucher vorherrſchen. Es ift erſtaunlich, in wel⸗ 
chem Umfang die Ausſtellung beſchickt wurde. 
Einzelne Stände repräſentieren Werte bis zu 
5000 Mark. Am Freitag wurden wieder eine An⸗ 
ahl wertvoller Gratisloſe verſchenkt. Die 
Heupttreffer, beſtehend aus einer Standuhr und 
einer Singer⸗Nähmaſchine, ſtehen jedoch noch 
aus. Die Firma Alpurſa hat 24 Dofen Kon⸗ 
denzmilch geſtiftet, von denen je 6 Dofen ein Ge- 

nk bilden. Da am Sonnabend und am Sonn- 
tag mit einem außergewöhnlichen Andrang zn 
rechnen iſt, wird gebeten, den Beſuch nach Mön 
lichkeit in den Vormittags- oder in den frühen 
Nachmittagsſtunden vorzunehmen. 


* Hiſtoriſcher Spaziergang. Die Heimat- 


ir ATARE AE IARA AA unter- 
nahm am Bu nachmittag, un ung 
ihres 1. Vorſi A 7 Museumsdirektor Dr. 


. einen Rundgang durch die 

. An dem Rundgang beteiligten fidh über 
40 Perſonen. Zuerſt wurde der Allerbeilt- 
gen-Kirche ein Beſuch abgeſtattet, wobei die 
Ausbeſſerungsarbeiten und eine Beſteigung des 
Kirchturmes ganz beſonderes Intereſſe und 
Beachtung fanden. Hierauf wurden die Reſte der 
alten Stadtmauer an der Mauerſtraße. der 
Mittel- und Niederwallſtraße ſowie an der 
Synagoge beſichtigt. Die alte Stadtmauer war 
urſprünglich doppelt jo hoch als die fetzigen 
Ueberreſte es noch ſind. Die Mauer hatte auch 


eine ſolche Breite, daß ihr ig eine 
Schildwache patrouillierte. In der 


Nähe des jetzigen Obdachloſenheims befand fih 
das herzogliche Schloß. Auf dem freien Platze 
wurden dort Hinrichtungen vollzogen. Die 
letzte Hinrichtung fand im Jahre 1815 ſtatt. An- 
hand des im Muſeum befindlichen Stadt- 
modelles gab Muſeumsdirektor. Heines 
vetter intereſſante Erläuterungen. Mit einer Be- 
ſichtigung des Muſenms ſchloß die Heimat- 
wanderung. 


* Katholifcher nifher Verein „Merkur“. 
Vortragsabend am 24. November, abend 8 Uhr, im Re- 
ſtaurant Tucher, Wilhelmſtraße. In dieſer Werbe 
veranſtaltung ſprechen: Stadtkämmerer Dr. 
Warlo über das Thema „Kommunalſteuer im Etat 
1930/31“; Gaufynditus Dr. Banke über „Das Waren- 
hausproblem“; Verlagsdirektor Stanke, Ratibor, 
über das Thema „Was bietet der KaV.⸗Berband Effen 
feinen Mitgliedern durch die Altersrenten. und Sterbe 
kaſſenverſicherung“. 


Peiskretſcham 
* Autozuſammenſtoß. Auf der Tarnowitzer 
Straße ſtieß in der Nähe von Knoch ein Per⸗ 


ſonenwagen mit einem Vieh⸗Laſtwagen zuſammen. 
Der Perſonenwagen war durch die Glätte der 
Straße ins Schleudern gekommen. Der 
Schaden beträgt mehrere hundert Mark. Perſo⸗ 
nen find nicht zu Schaden gekommen. Djeſer Un. 
fall erweiſt die Notwendigkeit, dieſe Straße zur 
Einbahnſtraße zu machen. 

Verſammlung der Dp. Die Kreisleitung 
beranſtaltete im Saale des Hotels Rami ſch eine 
N die außerordentlich gut beſucht 
war. Der Reichstagsabgeordnete D. Kleiner, 
Beuthen, ſprach über die „Galgenfriſt“ des 
Kabinetts Brüning“. Seine Ausführungen mir- 
den mit großem Beifall aufgenommen. : 
* 200 Jahre Kirche Koppinitz. Aus Anlaß des 
200 äh * en Bete be ns der Kathol. iede 
Koppinitz hielt Pfarrer Lerch einen 
gottesdienſt mit Te Deum ab. 

* „Der Ackermann von Böhmen“, Am Buß 
tag brachte der Evangel Jungmänner⸗ 
verein das mittelalterliche Streit. und Troſt⸗ 
geſpräch „Der Ackermann von Böhmen“ von Joh. 
von Saag zur Aufführung. Das Stück hat bei 
allen Hörern einen nachhaltigen Eindruck 
8 Die wirkungsvolle Szenerie und das 

piel zeugten von unermüdlicher Arbeit des 
Spielleiters, Lehrers Bratge, und der Dar⸗ 
ller Martin [Ackermann) und Kaſcha (Tod). 


Stadtverordnetensitzung in Peiskretscham 


Bier: und Bürgerſteuer abgelehnt 


[Eigener Bericht) 


Peiskretſcham. 21. November. 
Der Stadty.⸗Vorſt. Buchwald gedenkt vor 
Eintritt in die Tagesordnung des plötzlich verſtor⸗ 
benen früheren Stadtverordneten Wietſchorke. 
Der Etattitel über die Gewährung von Unter⸗ 
ſtügsungen an Wohlfahrtserwerbsloſe für das 
Jahr 1930 ift bereits überſchritten worden. Da 
weitere Mittel notwendig ſind, wird beſchloſſen, 
dieſen Titel von 5000 auf 7000 Mark zu erhöhen. 
Der Vorſchlag des Magiſtrats findet ohne Mus- 
ſprache die einſtimmige Annahme der 
Verſammlung. — Für die Unter haltun 9 
von Straßen, Brücken uſw. waren im Etat 
2800 Mark vorgeſehen. Dieſer Betrag wurde be⸗ 
reits nach den Beſchlüſſen der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung überſchritten. Zur Durchführung 
der Anfſchüttung an der Siedlungs⸗ 
ſtraße und von 300 Meter an der Dramaſtraße 
wird der Erhöhung des vorgeſehenen Betrages auf 
5200 Mark ohne Ausſprache zugeſtimmt. Die 
ſehr dringlich erforderliche Aufſchüttung im Stadt⸗ 
teil Zaolſchan muß noch zurückgeſtellt werden. 
Die DEW. fordert nachträglich für 1929/0 die 
Unterhaltungskoſten für die Straßen. 
beleuchtung in Höhe von 600 Mark. Die 
Berechnung der Unterhaltungs- 
koſten ift bisher versehentlich unterblieben. Die- 
ſer Punkt wird von der Tagesordnung abgeſetzt. 
Im der nächſten Sitzung ſoll darüber von einer 
Kommiſſion berichtet werden, in die die Stadtver- 
ordneten Olawſki, Trojok und Widuch 
gewählt werden. 


Die Verſammlung nimmt zur Kenntnis, daß 


aus dem Ueberſchuß der Stadtſpar⸗ und Girokaſſe 
2500 Mark zu einer 5 


Weihnachtseinbeſcherung der 
Wohlfahrtsunterſtützten, 


Sozial- und Kleinrentner ſowie ſonſtiger Hilfs⸗ 
bedürftiger durch den Verwaltungsrat bewilligt 
worden ſind. Bis zur Decku ng dieſes Betrages 
durch die Stadtſpar⸗ und Girokaſſe nach dem Jah⸗ 
resabſchluß wird der vorſchußweiſen Aufnahme 
dieſes Betrages bei der * zugeſtimmt. 
Von der Gewährung weiterer Mittel, beſonders 
auch wie in den vergangenen Jahren zn die 
Wohlfahrtsvereine, wird in 8 
abgeſehen. Ein verſpätet eingegangener Antrag 
des Zentralverbandes der Witwen und Invaliden 
wi Fürſorgeausſchuß überwieſen. Der 


für die 
Unterhaltung der Notſtandsküche 


im Winterhalbjahr vorgeſebene Betrag von 
600 Mark wird auf 900 Mark erhöht. Dem 
Vorſchlage des Stadtverordneten Trojok, eine 
ſtändige Kontrolle der Küche einzuführen, wi 
zugeſtimmt. Zur Aufſchüttung von 300 


Mehr Rüdficht auf die Mitmenſchen 


Uns wird geſchrieben: 

Totenſonntag iſt ganz nahe. Wollen wir 
an dieſen Tagen wieder jo wenig pietätvoll wie 
im Vorjahre und in dieſem Jahr an Allerſeelen 
ſein, daß wir keine Rückſicht auf die Empfindun⸗ 
gen unſerer Mitmenſchen nehmen und in den Re- 
ſtaurationen Muſik dulden? Als wir am 
Allerheiligentage vom Kirchhof heimkehrten in 
Trauerſtimmung um unſere heimgegangenen Qie- 
ben, hatten wir das zweifelhafte Vergnügen, uns 
bis 12 Uhr nachts Tanzmuſik anhören zu 
müſſen, und dies hier in der katholiſchen Gegend. 
Wenn die Menſchen ſelbſt nicht das Empfinden 
haben, daß das ungehörig iſt, dann muß die 
Stadtverwaltung für Ruhe an ſolchen 
Tagen ſorgen. 

Ich möchte den Vorſchlag machen, hier einmal 
eine Höflichkeits woche einzuführen, wie fie 
ja in Berlin auch ſchon war. ie iſt hier 
dringend notwendig, denn allenthalben 
hört man Klagen aus dem Publikum. Der eine 
it am Poſtſchalter angefahren worden, der 
andere a dem Baßbüro, der dritte im Rat⸗ 
hans. Und erft: die Armen, die auf das Wohl- 
fabrt3amt gehen müſſen! Man möchte allen 
Beamten ein Plakat über den Arbeitsplatz hän- 
gen: „Das Publikum iſt nicht für Dich da, ſon⸗ 
dern Du biſt für das Publikum da“. Die armen, 
nicht redegewandten und unbeholfenen Menſchen 
haben oft ſchlafloſe Nächte, wenn ſie wegen 
der Jauszinsſteuerermäßigung oder 
der Wohlfahrtsrente aufs? Amt gehen 
müſſen. Man ſoll fih nur einmal in die Seele 
dieſer Aermſten der Armen verſetzen, die vielfach 
früher ein paar tauſend Mark Vermögen hötten, 
nun aber alles verloren haben und nun das biß⸗ 
chen Gnadenbrot noch durch unhöfliche Art ver⸗ 
ſalzen bekommen. 

Ich kam einmal wegen Nenausftellung der 
VBerkehrskarte auf's Amt. Es war 12 
Uhr. Dienſtzeit bis 12 Uhr. 10 bis 12 Men- 
ſchen warteten draußen, etliche waren im Büro. 
Um 12 Uhr wurde erklärt: Nun iſt Schluß; es 
kommt keiner mehr hinein. Ich hatte vielleicht 
noch 3 oder 4 Vordermänner, aber in der halben 
Stunde waren natürlich noch — — dazugelom- 
men. Meines a. hätten alle die, die bis 
12 Uhr kamen, noch abgefertigt werden müſſen, 
aber wir mußten umkehren nach halbſtündigem 
Stehen im kalten Flur. Man verbittert und em- 
pört das Publikum unnötig. Es find gottlob nicht 
alle Beamten unhöflich, aber viele können ſich 
dieſe Zeilen zu Herzen nehmen. 


In Breslau iſt es üblich, daß der Sach 
ner in der Straßenbahn und im Omnibus daffir 
ſorgt, daß die Kinder Platz machen, ſo bald ein 
Erwachſener keine Sitzgelegenheit hat. Ich halte 
das für ſehr richtig. Ein Kind kann eher ſtehen 
als ein Erwachſener, dann bezahlt es nur den 
halben Preis. Vernünftige Eltern haben 


rd nächſten Etatsjahr vermeiden laffen wird, ſteht 


Meter der Dramaſtraße werden 500 Mark 
bewilligt. 


Eine Erhebung der 
Bierſteuer und Bürgerſteuer 


nach der neuen Steuernotverordnung wird auf 
Antrag des Magiſtrats und der Finanzkommiſſion 
auch von der Stadtverordnetenverſammlung ab- 
gelehnt. Wegen des geringen Ertrages und 
der Schwierigkeit der Erhebung wird von dieſen 
Steuern vorläufig abgeſehen. 

Dann wird der neuen Marktordnung 
zugeſtimmt. Danach ſoll der Markt im Sommer 
ſchon um 6,30 Uhr beginnen. Der Verkauf von 
Kraut und Kartoffeln foll, wenn auf dem $ inge 
fein Platz für die Fuhrwerke vorhanden ift, auf 
dem Altmarkt erfolgen. Die vorgelegte Frei⸗ 
bankordnung für die Freibank zum Verkauf 
minderwertigen Fleiſches wird gleich⸗ 
falls angenommen. Die zur Regelung der Ab- 
wäſſerverhältniſſe in der Niederwallſtraße 
entlang dem Grundſtück der Evang. Kirchen⸗ 
gemeinde erforderlichen Mittel in Höhe 
von 300 Mark werden bewilligt. In gehei⸗ 
mer Sitzung wird weiter beraten. 


Ablehnung der Bürgerſteuer 
in Toſt 


(Eigener Bericht.) 
Toſt, 21. November 

Kurz war die Tagesordnung der Stadt- 
verordnetenſitzung. Bei der Kreisſpar⸗ 
kaſſe Gleiwitz ſollte ein Schuldſcheindarlehen von 
5000 Mark mit 814 Prozent Zinſen aufgenommen 
werden. Der Zinsfuß erhöhte ſich auf 9 Prozent, 
während die Amortiſation 4 Prozent beträgt. Die 
Stadtverordneten genehmigten auch zu bie- 
ſem Prozentſatz die Darlehnsaufnahme. Dann 
wurde beſchloſſen, den Polizeioberwachtmeiſter 
Emanuel Hollik nach neunmonatiger Probe⸗ 
dienſtzeit vom 1. November ab anzuſtellen. Vom 
Regierungspräſidenten ging der Stadtverwaltung 
eine Anfrage wegen der Einführung der Bir- 
gerſteuer zu. Die Vorausſetzung zur Einfüh- 
rung dieſer Steuer ift gegeben, da über 350 Pro- 
zent der Grundvermögensſteuer erhoben werden. 
Der Magiſtrat ſah aber von der Einführung der 
Bürgerſteuer ab, da vorausſichtlich in dieſem 
Etatsjahr kein Fehlbetrag zu decken ſein wird. 
Die Stadtverordneten ſchloſſen ſich ohne Aus⸗ 
ſprache der ablehnenden Haltung des 
Magiſtrats an. Dannach wird in Toſt keine 
Bürgerſteuer in dem Etatsjahr 1930/31 erhoben. 
Ob ſich die Einführung der Bürgerſteuer im 


noch nicht feſt. 


erzogen, und anderen muß man es eben bei⸗ 
bringen. Mehr E rziehung in unjeren Schu⸗ 
len, dann werden wir auch einmal gut erzogene, 
rückſichtsvolle Erwachſene haben! 


Jeder zehnte Gleiwitzer 
einmal im Theater 


10 788 Perſonen beſuchten das Theater 
in dieſer Saiſon 
Gleiwitz. 21. November. 

Die Beſucherzahl im Gleiwitzer 
Stadttheater war an den erſten Abenden der 
Saiſon recht gut. Die 16 Vorſtellungen, die 
in der Zeit vom 27. September bis 12. November 
gegeben wurden, waren von insgeſamt 10 788 Pers 
fonen beſucht, was einer Durchſchnittsziffer von 
614 Perſonen für eine Vorſtellung gleichkommt. 
Dieſe Zahlen beweiſen, daß der Beſucherzuſtrom, 
der ſich in den erſten Tagen recht erfreulich groß 
in den Muſentempel ergoß, bald beträchtlich 
kleiner geworden iſt, denn im Durchſchnitt ge⸗ 
rechnet waren nur 68 Prozent der 985 Plätze des 
Theaters beſetzt. 

Die größte Anziehungskraft übte die 
Operette aus. Die „Dollarprinzeſſin“ 
konnte einen Rekordbeſuch von 861 Perſonen 
buchen. „Mädi“ und „Veilchen vom 
Montmartre“ wurden jeweils vor ausver⸗ 
kauftem Haufe geſpielt. Die fünf Operettenauf⸗ 
führungen vereinen auf ſich die Geſamtbeſucher⸗ 
zahl von 3 680 Perſonen. Weitaus ſchwerer hatte 
es die Oper, die bei drei Aufführungen 1807 Be⸗ 
ſucher aufzuweiſen hatte. Drama und 
Schwank konnten in acht Vorſtellungen vor 
5301 Perſonen geſpielt werden. Die wma die nde 

irtſchaftsnot macht fih auch im Beſuch 
des Theaters, der ſtets zurückgeht, recht bemerf- 

ar. Nur ein reger Beſuch kann aber Gleiwitz 
bor einer erneuten Theaterkriſe bewah⸗ 
ren und einer alten Kulturſtätte oſtdeutſchen 
Grenzlandes eigenes, kulturell lebenswichtiges 
Kunſtleben ſichern. 


40009 Mart Hochwaſſerhilſe 
für Oberſchleſien 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe— 
dienſt mitteilt, hat die Preußiſche Staats- 
regierung für die vom Hochwaſſer be— 
troffenen Gebiete Oberſchleſiens weitere 40 000 
Mark zur Verfügung geſtellt, die in erſter Linie 
zur Gewährung von Beihilfen für die In⸗ 
ſtandſetzung beſchädigter Wohngebäude beſtimmt 
ind. 


ihre Kinder zur Rückſichtnahme auf Erwachſene! find 


— „ A 


Wie man Teilnehmer am 
Defaka-System wird, dorüber 
gibt unsere „Kontostelle” 
gerne Auskunft. Es gibt bereits 
475000 dauernde Teilnehmer, 
Beamte und Angestellte zumeist. 


Im Vertragsverhältnis 
mit dem Deutschen 
Beamten-Wirtschaftsbund 


MARANER 
LIEBEN DAS REPRASENTATIVE 


Oben, der Ulster, besteht aus dickem, reinwollenen 
Flausch und Velour. Auf Wiener Art gefüttert. Selbst 


die Taschenklappen sind 
it PREIS 59.- 


mit Futter unterlegt. 
Unten, der zweireihige Paletot, besteht aus rein- 
wollenem Shetland. Unter Garantie. Feinste 


Arbeit. Ganz und gar ge- 

füttert. Ein wenig avf Taille. P R E | S 69.— 
Sämtliche Defaka - Abteilungen sind einander eben- 
bürtig. Jeder Gegenstand ein Qualitätsprodukt, jeder 
Preis eine Leistung. Bei Barzahlung auch noch 5% Rabatt. 


DEFAKA 


DEUTSCHES FAMILIEN-KAUFHAUS GMBH; 


GLE.IWITZ 


Wilheimstraße 19 


r 


Br 


Zigeunerbaron“ von 


Kälte im Anzug! 


15 Grad in Oſtpreußen 


Die mit dem Schneefall einſetzende Kälte in 
Oſtrußland hat in Oſtpreußen feit Donners- 
tag erheblich zugenommen. Nach Mitteilung 
der Wetterwarte in Königsberg ſank das Ther⸗ 
mometer in der Nacht zum Freitag auf minus 


15, Grad Celſius. 


Konſtituierende Handwerks 
kammerſitzung am 5. dezember 


Oppeln, 21. November. 


Die nächſte 


Sitzungsſaal der Kammer ſtakt. 


fen. Es folgt ſodann die Wahl des 


und die Wahlen zu den 
den erſten 30 Jahren 
ausſchußwahl 


ordnung dieſer konſtituierenden Sitzung nicht. 


Einſtellung der 
Kreuzotterprämienzahlung 


Oppeln, 21. November. 
Der Verſuch, die Kreuzotter durch Ge⸗ 
währung von Prämien für re Vernichtung 
au bekämpfen, hat nicht nur nicht den gewünſchten 
rfolg gehabt, ſondern zum Teil erhebliche 
Mißſtände 1 Der Regierungspräſi⸗ 
dent hat daher angeordnet, daß die Zahlung der 
ausgeſetzten Prämien für Vertilgung der Kreuz⸗ 
ottern eingeſtellt wird. 


Hindenburg r 


* Diamantene Hochzeit. Aus Anlaß ihrer 
diamantenen Hochzeit erhielten die Eheleute 
Bienek, Wieſenſtraße 17, durch einen Beamten 
der hieſigen Staatlichen Polizei ein Geld⸗ 
geſchenk. 

* Weihnachtsſingen. Die Stadtjugendpfleger 
teilen uns folgendes mit: Das Weihn t8- 
fingen findet am 28. November, abends 8 Uhr, 
m Jugendheim St. Anna ſtatt. Inſtrumente, 
Noten, Liederbücher nicht vergeſſen. 

* Säuglingslehrgang. Zu dem Säuglings- 
und Kleinkinderpflegelehrgang können ſich noch 
Mädchen von 16 bis 21 Jahren melden. Er- 
werbsloſe werden beſonders berückſichtigt. 

* Vom Stadttheater. Am Sonntag abend 
inden als Volksvorſtellung „Die Weber“ ſtatt. 

m Dienstag en der Operette „Der 
ohann Strauß. 


Vom rer 


perdoia 


* Schulnadhridten. Als Lehrer find vom 
1. Dezember ab berufen worden der Flüchtlings⸗ 
lehrer Robert Rieger aus Neiße an die 
Schule 5; Flüchtlingslehrer Karl Jalowietzki 
aus Gleiwitz⸗Sosnitza an die Schule 13 und 
Lehrer Karl Wenzel aus Boblowitz, Kreis Le⸗ 
obſchütz, an die Schule 2 im Stadtteil Zaborze. 
ie vertretungsweiſe beſchäftigten Schulamts⸗ 
bewerber Edmund Fryske von der Schule 22 
und Beim Cedzich bon der Schule 5 find 
zum gleichen Zeitpunkte abberufen worden. Lehrer 
georg Gaffron von der Schule 22 ift vom 
1. Oktober 1930 ab ſeitens der Regierung zum 
Konrektor ernannt worden. 

* Vereinigte Verbände Heimattreuer Ober- 
jöleher. In der Monatsverſammlung, 
ie ‚bon Re als 200 Perſonen beſucht war, 
konnte der Vorſitzende Kuſchmann mitteilen, 
daß auch im letzten Sommer wieder 35 Kinder 
der hieſigen Ortsgruppe einen achtwöchigen 
Erholungsaufenthalt in Süddeutſchland 
enießen konnten. Das Kriegsſchäden⸗ 
E das im April verabſchiedet 
wurde, wurde von den Verbänden Bin anerkannt. 
Infolgedeſſen kam dann der Zuſammenſchluß 
aller Geſchädigtenverbände in Oberſchleſien in 
einer Arbeitsgemeinſchaft der Flüchtlings⸗ und 
Verdrängtenverbände mit dem Sitze in Gleiwitz 
zuſtande. Nunmehr ergriff Frau Lowack, Glei⸗ 
witz, das Wort zu ihrem etwa einſtündigen Vor- 
trag: „Gibt es für Oberſchleſien eine Gefahr?“ 


Heute, Sonnabend, eröffnet die Fa. Max 
gernil, größtes Spezialhaus in modernen Ber 
leuchtungskörpern, ſeine der Neuzeit entſpre⸗ 
chenden Verkaufsräume in Beuthen, uche 41, 
neben Leinenhaus Bielſchowſky. Der große moderne 
Laden ermöglicht eine gute Ueberſicht beim Einkauf von 
Beleuchtungskörpern aller Art ſowie elektr. Koch“ und 

i araten, Staubſaugern, Bohnermaſchinen, 


eizapp 
Bügeleiſen, Kühlſchränken uſw. Außerdem unterhält die 
rma 


n groes Lager modernſter Radio ⸗ 
pparate amtlicher bekannten Fabrikate. 
ſichtigung dieſer Räume wird ein jeder in reicher Aus. 
wahl das finden, was feinem verwöhnten Geſchmack 
entſpricht. (Siehe Inferat!) 

„Die Firma Illner, Gleiwitz, die neuerdings eine 
Filiale in Beuthen eröffnet hat, hat ihrem Qualitäts- 
prinzip entſprechend u. a. auch alle Philips⸗Lautſprecher⸗ 
Typen auf Lager und führt ſolche gern unverbindlich 
vor. Wir verweiſen auf das Inſerat der Firma 


Radio⸗Illner 


in der morgigen Sonntags nummer. 


Vollverſammlung der 
Handwerkskammer für die Provinz Ober⸗ 
ſchleſien findet am Freitag, 5. Dezember, im 
l: K Nach der Be⸗ 
grüßung und Eröffnung der Sitzung durch den 
bisherigen Präſidenten Czech ift zunächſt die Be- 
rechtigung der neuen Kammermitglieder zu i 
räſi⸗ 
denten ſowie der übrigen Vorſtandsmitglieder 
d Ahlen í einzelnen Ausſchüſſen. 
Alsdann wird über die Tätigkeit der Kammer in 
ihres Beſtehens berichtet 
werden, worauf von dem Ergebnis der Geſellen⸗ 
j enntnis gegeben werden wird. 
Weitere Beratungspunkte ſtehen auf der Tages⸗ 


In den 1 
lingsheim 


gelamt 5772 


Bei Be f 


ſterblichkeit im Landkreis Stellung. 


Gleiwitz, 21. November. 


Die Bekämpfung der 


genommen worden durch die 


einer Mütterberatungs⸗ 
lingsfürſorgeſtelle. 


nur durch 


geſtellten Kinder 


reits erkrankten Säuglinge. 


Die Säuglingſterblichkeit 


äuglingſterblichkeitsziffer 
Prozent. J i 


der ſogenannten Frühſterblichkeit, das ift 


des 


888 
terben, das überall, nicht nur in 
unſerer Stadt ſchon ſeit je her iek hoch ift, be⸗ 
ahre 1921 bis 


den 
für pee 
i 


oder von ihr un erfaßt werden können, aljo 
die „reine“ Säuglingſterblichkeit im Stadtkreis 
Gleiwitz im Durchſchnitt der Jahre 1921 bis 1924: 
14,3 Prozent, in den Jahren 1925 bis 1929 
insgeſamt aber nur 8,5 Prozent. 


Somit liegt die eigentliche Säuglingſterb⸗ 

lichkeit in unſerer Stadt weſentlich unter 

dem Reichsdurchſchnitt, der zur Zeit 
etwas unter 10 Prozent beträgt. 


Bei einer Gegenüberſtellung der 
Sterblichkeit derjenigen Säuglinge, die von der 
Bares erfaßt wurden und jener, die weder in 
den Mütterberatungſtunden jemals vorgeſtellt 
wurden, noch auch im Säuglingsheim zur Auf⸗ 
nahme gelangten, kommen wir zu [oigenden febr 
intereſſanten Zahlen: Es wurden den Fürſorge⸗ 
ſprechſtunden zugeführt in den Jahren 1921 bis 
1924 insgeſamt 2280 gleich 29,3 Prozent aller 
Säuglinge dieſes Zeitraumes. Von diefen ſtarben 
157 gleich 6,9 Prozent. In den 5 Jahren 1925 
bis 1929 wurden n 5119 gleich 52,1 Pro⸗ 
ent; von dieſen ſtarben 120 gleich 2,3 Prozent. 

und im Säug⸗ 
betrug die Zahl der Hiort 
8 Säuglinge im Zeitabſchnitt 1921 bis 1924 
in Summa 2500; von dieſen ſtarben 201 gleich 
8 Prozent; im Zeitraum von 1925 bis 1929 ins⸗ 


4 5262, Von dieſen ſtarben insgeſamt 909 
pes 17,2 Prozent und im Zeitraum von 1925 
is 1929 4436; von dieſen ſtarben 699 gleich 


15,7 Prozent. 


N Erfolge in den letzten 5 Jahren mit 
den überraſchend niedrigen 81 5 von 2,3 Pro- 
zent bezw. 3 Prozent Säuglingſterblichkeit, wäh⸗ 
rend bei den von uns fürſorgeriſch nie Erfaßten 
die Sterblichkeitszahl mit im Durchſchnitt 15,7 
Prozent auffallend hoch blieb, ſind keine Zu⸗ 
fallergebniſſe. afür ſpricht ja ſchon, ab⸗ 
eſehen von allem anderen, die Tatſache, daß die 
ahlen bei uns in den einzelnen Jahren gleich⸗ 
mäßig niedrig blieben, nämlich 1925: 2,8 
Prozent, 1926: 2,3 Prozent, 1927: 1,5 Prozent, 
1928: 2,7 Prozent, 1929: 2.6 Prozent in der offe⸗ 
nen Fürſorge betragen haben; ebenſo blieb die 


Sterbezahl der nicht befürſorgten Säuglinge 


gleichförmig hoch und ſchwankte in den letzten 
5 Jahren chen 14,3, 18,2, 14,4, 149 und 17,5 
Prozent. uch an der gefündlichen Beſchaffen · 
peit der von uns erfaßten Säuglinge hat fiğ 
icherlich uicht viel geändert, vielmehr dürfte fie 
bei der zunehmenden Verarmung der Bevöl- 
kerung nur ſchlechter geworden ſein. 
Der erſtaunliche 
Rückgang der Säuglingſterblichkeit 

in der Gleiwitzer ſtädtiſchen Säuglingsfürſorge 
jen 1925 kann nicht anders erklärt werden als 
urch den Umſtand, daß im Herbſt 1924 alle bis 
dahin in der ſtädtiſchen Milchküche hergeſtellten 
Milchmiſchungen und alle Heilnahrüngen aufs 
gegeben und erſetzt wurden durch eine einzige 


Säugling⸗ 
ſterblichkeit in unſerer Stadt iſt im ſchwe⸗ 
ren Kriegsjahre 1916 vom Magiſtrat in Angriff 
Errichtung des 
Säuglingsheims, der Säuglingsmilchküche und 
und Säug⸗ 
In den letzten Jah⸗ 
ren wurde die Zahl der Fürſorgeſtellen auf 8 vers 
mehrt. Das Säuglingsheim war von Anfang an 
beſtimmt für die Aufnahme anſtaltspflege⸗ 
bedürftiger kranker Kinder im erſten und 
zweiten Lebensjahr. In den Fürſorgeſtellen fol 
eratung der Mütter über Ernäh⸗ 
rung und Pflege der Kinder der Entſtehung von 
Krankheiten nach Möglichkeit vorgebeugt, die vor⸗ 
hingegen nicht im eigentlichen 
Sinne des Wortes ärztlich behandelt werden. Die 
Aufgabe der Milchküche war es, praktiſche 
Fürſorge zu betreiben durch Abgabe von zweck— 
mäßig hergeſtellten Milchmiſchungen und verſchie⸗ 
dener Heilnahrungen an die durch ihre bisherige 
Ernährung geſundheitlich gefährdeten bezw. be⸗ 


Säuglings-Fürsorge und Säuglings-Sterblichkeit 


In Gleiwitz ſterben die wenigſten Säuglinge 


Sanitätsrat Dr, Weißenberg, Kinderarzt 
in Gleiwitz, nimmt zu der Frage der Säuglings- 


Nahrung, die ſaure Vollmilch. Mit der 
aprang dieſer Säuglingsnahrung in die 
Wiſſenſchaft beginnt 


eine neue Epoche in der Kindheilkunde. 


Es ift damit das von den Kinderärzten feit lan⸗ 
em erſtrebte Ziel erreicht worden, eine 
rnährungsmethode zu finden, die zugleich eine 

vorzügliche Heilnahrung für kranke und eine 

Dauernahrung für geſunde Säuglinge darſtellt. 

Dieſe Vollmilch, die in der Fürſorge grundſätzlich 
nur bei ſchweren Ernährungsſtörun⸗ 
gen verwendet wurde, pet fió in den Gterbe- 

zahlen unſerer Fürſorgeſäuglinge von 1925 bis 

1929 folgendermaßen ausgewirkt. Es erhielten 
in dieſem Jahrfünft in der offenen Fürſorge 
1004 kranke Kinder dieſe Milch; von dieſen ſtar⸗ 

ben insgeſamt 21 gleich 2 Prozent. In demſel⸗ 

ben Zeitraum erhielten in der offenen und ge⸗ 
ſchloſſenen Fürſorge im ganzen 1533 kranke 

Säuglinge die ſaure Vollmilch. Von dieſen, alſo 
mit inſchluß der vielen ſchwer kranken Kinder, 

ſtarben insgeſamt nur 44 gleich 2,8 Prozent. 

4239 geſunde bezw. nur leicht ernährungsgeſtörte 


Säuglinge wurden im gleichen Zeitabſchnitt 
.. mit ſaurer Vollmilch behandelt; von dies 
ſen ſtarben 130 gleich 3 Prozent. 

Daraus ergibt ſich die ſehr intereſſante Tat⸗ 
jabe, daß in unſerer Fürſorge die Sterblichkeit 
er kranken e r die mit ſaurer Vollmilch 
diätetiſch behandelt wurden, ſogar noch um eini⸗ 


ges niedriger war als die der geſund bezw. leicht 


ernährungsgeſtört zur Fürſorge gebrachten, die 
überhaupt keine Heilnahrung erhielten, 
weil an ihrer bisherigen Ernährungsweiſe im 
Prinzip nichts geändert werden brauchte. Solche 
niedrige „ d ee find noch nirgend- 
wo aus ſtädtiſchen e e e 
den e worden. Wenn die Stadt Gleiwitz 
dem Wunſche der R eg 19 6 5 entſprechend 
nunmehr die wegen der Billigkeit der jau- 
ren Vollmilch an fih ſehr geringfügigen 
Zuſchüſſe zur Säuglingsmilchküche 
aufheben würde, dann wäre eine kommunale Ein- 
richtung zum Sterben verurteilt, die ihre Auf⸗ 
gabe, die Kinder unſerer Armen und Aermſten 
bor frühem Tode zu bewahren, bisher in glän⸗ 
zendſter Weiſe gelöſt hat. 


20000 Mark für Hochwasserschäden 


Was in Oppeln gebaut wurde 


(Eigener Bericht) 


Oppeln, 21. November. 

Die heutige Stadtverordneten 
ſitzung war von reichlich langer Dauer, denn 
zu den Vorlagen gab es noch einige Dringlich⸗ 
keitsvorlagen und Anfragen der Zentrumsfraktion 
an den Magiſtrat. Im Vordergrund der Pera- 
tungen ſtand die Bewilligung von Mitteln 
für die Hochwaſſergeſchädigten und die Herſtellung 
von Unterkunftsräumen für Exmittierte und Ob⸗ 
dachloſe. Für die Hochwaſſergeſchädigten hatte der 
Magiſtrat vorläufig einen Betrag von 5000 Mark 
zur Verfügung geſtellt. Von der Verſammlung 
wurde eine vorläufige Erhöhung auf 15 000 bezw. 
20 000 Mark gefordert. Große Schwierig ⸗ 
keiten bereitet der Städt. Polizeiverwaltung 
die Unterbringung Exmittierter und Obdachloſer, 
für die Notwohnungen beſchafft werden müſſen 
Hierbei tritt die große Wohnungsnot, die 
noch immer herrſcht, in Erſcheinnug. Es ſind 
immer noch 2600 Wohnungſuchende und 1 500 
Perſonen vorhanden, die keine eigene Woh- 
nung haben. Oberbürgermeiſter Dr Berger 
betonte, daß die Regierung dem Wohnungsbau 
das größte Intereſſe entgegengebracht habe. Die 
zur Verfügung geſtellten . 

Gelder für Wohnungsbauten 

find? für die Schaffung von 48 Kleinſt⸗ 
wohnungen verwandt worden, außerdem ſind aber 
800 000 Mark an Hauszinsſteuerhypotheken vers 
geben worden, von denen weitere 200 Wohnungen 
gebaut worden, bezw. noch im Bau begriffen 
ſind. Mehr konnte die Stadt in dieſem Jahre 
nicht leiſten. Als ſich der Stadtverordnete Pa- 
czinſki von der Kommuniſtiſchen Partei zu 
fortgeſetzten Zwiſchenrufen hinreißen ließ 
und trotz dreimaliger Verwarnung nicht ruhig 
war, wurde er von der Verſammlung ausgeſchloſ⸗ 
ſen, verließ aber trotz wiederholter Aufforderung 
nicht den Saal. Hierauf wurde die Sitzung 
unterbrochen, und der Vorbereitungsaus⸗ 
ſchuß zog ſich zur Beſprechung zurück. 

Der Stadtverordnete Paczinſki betrat bei 
Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit nicht mehr 
den Saal. Nach einer weiteren Unterbrechung 
der Sitzung von längerer Dauer wurde über zwei 
Anfragen der Zentrumsfraktion beraten. Dieſe 
fellie an den Magiſtat die Epro ob es zutrifft, 

aß 25 000 Mark als zinsloſes Darlehen an den 
Oberbürgermeiſter Dr Berger und 15 000 Mark 
an Stadtkämmerer Dr. Zoralek gezahlt worden 
find und weitere 5000 Mark Prozeßkoſten an Dr. 
Alsberg. Oberbürgermeiſter Dr Berger 
teilte mit, daß der Magiſtrat die Anfrage be⸗ 
antworten werde. 

Als neuer Stadtverordneter wurde der Schloſ⸗ 
ſer Johann Piontel eingeführt. Weiterhin be⸗ 
Hai te ſich die Verſammlung mit der Wahl von 

rei Mitgliedern in den Ausf. "h zur Feſtſtellung 

für Hochwaſſerſchäden. Dieſem Ausſchuß gehören 
vom Magiſtrat die Stadträte Benkert, Lu⸗ 
beck und Mundrzik jowie die Stadtverordne⸗ 
ten Gralka, Dr Knaak und Holewa an. 
Weiterhin wurden 1 je zwei weitere Ver⸗ 
treter zus der Odervorſtadt und Wilhelmstal mit 
beratender Stimme binzuzuwählen. Wie feſtge⸗ 
ſtellt wurde, find bisher aus Wilhelmstal 7500 
Schäden angemldet worden. Weitere Anträge 
ſtehen noch aus. Große Schäden find aber, wie 
Stadtverordneter Gralka ausführte, in der 
Odervorſtadt entſtanden. 


Die Verſammlung genehmigte für die 
Hochwaſſergeſchädigten vorläufig den Be⸗ 
trag von 20 000 Mark. 


——  —— 


Als Schiedsmann für den Bezirk Odervorſtadt 
wurde der Kaufmann Ptok, und als Stellver⸗ 
treter Bildhauermeiſter Wilhelm Roe niſch ge- 
wählt. Als Schiedsmann für den Bezirk Nikolai⸗ 
ſtraße wurde an Stelle des Rechnungsrats Patet- 
mann Kaufmann Sichler gewählt. 

Dem Hindenburg⸗Realgymnaſium muß am 
1. April 1931 die Oberſekunda angegliedert iwere 
den. Es macht ſich daher die Schaffung einer wei⸗ 
teren Studien ratsſtelle und einer weite⸗ 
ren Oberſchullehrerſtelle erforderlich. Die Berz 
ſammlung genehmigte die Studienratsſtelle und 
die Schaffung einer Zeichenlehrerſtelle, die Schaf⸗ 
fung einer weiteren Geſanglehrerſtelle wurde vor- 
läufig abgeſetzt. Eine weitere Vorlage beſchäftigte 
ſich mit der Bewilligung von Mitteln für die 
Herſtellung von 


Unterkunftsräumen für Obdachloſe. 


Es find hierfür Räume in dem früheren Textil- 
Werk in Ausſicht genommen worden. Mit einem 
Betrage von 16200 Mark würden dort etwa 
26 Räume geſchaffen werden können. Hierbei 
wurde jedoch betont, daß die Ränme keineswegs 
den Anforderungen für die Unterbringung von 
Menſchen entſprechen würden und dann weiterhin 
für den Ausbau weitere Koſten verurſachen wür⸗ 
den, ohne daß etwas Ganzes geſchaffen würde. 
Nach längerer Beratung kam die Verſammlung zn 
dem Beſchluß, die Vorlage von der Tagesordnung 
abzuſetzen, damit das Stadtbauamt eine entſpre⸗ 
chende andere Vorlage ausarbeitet. 
Ein Dringlichkeitsantrag des Magiſtrats be⸗ 
ſchäftigte ſich mit der Schaffung einer gemiſchten 


Kommiſſion zur Preisſenkung 


entſprechend der Anordnung des Regierungspräſi⸗ 
denten und des Deutſchen Städtetages. Von ſeiten 
des Magiſtrats wurde als Vorſitzender für die 
Komculifion Bürgermeiſter Scholz in Vorſchlag 
gebracht. In dieſe Kommiſſion zur Senkung der 
Preiſe wurden von der Stadtverordnetenverſamm - 
lung gewählt: Kaufmann Rumpel, Frau 
Burckert, Fuchs und Kubis. Aus der 
Bürgerſchaft wurden gewählt: Frau Konrektor 
Richter und Vorſchloſſer Menzel. Zwei weis 
tere Mitglieder follen durch das Ortskartell des 
Beamtenbundes in e erlag werden. 
Jn nihtöffentlider Sitzuna beſchäftigte 
fih die Verfammlung haupfſächlich mit der Be- 
ſchlußfaſſung über die S 
ordnung und die neuen Beſoldungsvorſchriften 
für die ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten. 


Ratibor 


* Diphtherie- und Scharlach⸗Erkrankungen. 
Zur Zeit ſind die Diphtherie und Schar ⸗ 
acherkrankun gen im Stadtlreife ſehr vere 
breitet. Von allen Stadtteilen werden Erkran⸗ 
Lungen nemeldei. Es find bisher 70 Diphtherie. 
und 61 Scharlachfälle gemeldet worden, davon in 
den letzten 6 Wochen 50 Fälle. Daher ift es note 
wendig, dieſe anſteckenden Kran kheiten 
energiſch zu bekämpfen. Zur Durchführung der 
erforderlichen Schutzmaßnahmen ift die Mitwir⸗ 
kung aller zuſtändigen Stellen (Aerzte, 1780 
Eltern, Vormünderſ notwendig. Es ei hier au 
die Anzeigepflicht bingewieien. In den 
letzten drei Jahren war der Höchſtſtand der Schar⸗ 
lach-Erkrankungen mit 112 im Jahre 1928 er» 
reiht, Im Vorjahre wurden nur 29 Diphtherie 
und 48 Scharlachfälle gemeldet. 

* Schleſiſcher Sudetengebirgsverein. In der 
Mitgliederverſammlung der Orts- 
gruppe Ratibor des Schleſiſchen Su⸗ 

etenvereins wurde die Gründung einer 


Außerordentliche Stadtverordnetensitzung in Kreuzburg 


Schloß durchbruch bewilligt 


Weihnachtsbeihilſe für die Hilfsbedürftigen 
[Eigener Bericht) 


Kreuzburg, 21. November. 


In d Antrage des Magiſtrats zu. 
Leitung er. pa Sia F Ter beiten wird alsbald begonnen werden. 
wurden die vom Haus⸗ und Grund ⸗ 


— 2 5 Lands b Schloß ⸗ 
ung mit der Lands erger und D 
ftr ape zu ſchaffen, hatten ſich die Stadtverordne⸗ zu ſchaffen. 


dieſem Plan zugeſtimmt. Damals 
noch die Mittel. Hente konnte 


Bürgermeifter Reche 


mitteilen, daß der Stadt für den beſagten Zweck 
50 000 Mark aus der Oſthilfe bewilligt worden 


Stadtrat Hentſchke 


ſind unter der Den daß mit den Arbeiten] gab bekannt, daß die Beſchaffung des bereits be- 
In der heutigen Sitzung] ſchloſſenen Darl ehns aus der produktiven Çr- 

waren ee zwei Pläne von Architekt Lenzſſwerbsloſenfürſorge zur Ausführung beſtimmter 
und Dr Skaletz ausgeſtellt. Provinzialkonſer⸗[Notſtandsarbeiten auf e ge⸗ 
vator Pfarrer Hadelt hat fih zu den Plänen] ſtoßen jei. Zu der abgeänderten Form gab 
Der Vertreter 

Architekten = ch Kommiſſion, der e der Kommuniſtiſchen Partei brachte, wie 
3 mal eiſchmann, Kreisbaurat Eich ⸗ pahre einen Bun auf Gewährung einer Win- 

t 


e Sozialhilfsbedürftigen daß 
POSERER TTE EOD DEUTES ESAR E E AET E ES DEERE TE EE KOA ATAD EASE ETN DEEE ANENE ERS 


alsbald begonnen wird. 


bereits geäußert, hat aber perlangt, daß beide Verfammlung ihre Zuſtimmung. 


born und Stadtbaurat Hen ei ch ke angehören, terbeihilfe für 
ihre Pläne angleichen! Das alte Salzmaga Alle 


Exwerbsloſe werden in 


fraktion erklärte, daß ſeine Partei grundſätzlichf den von der 
ür den Antrag fei, daß aber aus Kämmerei⸗ und j gegeben hatte, beſchloß die Verſammlung 
nleihemitteln elder für dieſe Arbeiten nicht fäi ich eine Unterſtü ung zu gewähren. 
verwendet werden dürfen, falls der Betrag von 


Skiabteilung beſchloſſen, die dem Schleſi⸗] feinem Vortrage die en ftliche ns im 


ſchen Skibund und dem Deutſchen Skiverband 3 Leben der letzten it. Es 


1 ift. Aus der Wahl des Vorftandes | Mittel und Wege gefunden werden, um der 3 
ervor: 1. Vorſitzender Regierungsrat] mehr weiter um ſich en fenden Arbeit3- 
ern. er 


ingen 
anger, 2. Vorſitzender Kaufmann Ko⸗ loſiakeit zu ften 


mann l; Beiſitzer Fräulein Siedlaczet, dieſer leidigen Frage. eter der Stadt 
8 5 55 ranitzg, Sandgerichtärat | dankt t Bürgermeiſter Dr. Peter dem Redner. 
errmann. 
5 SA ni w 2 * wurde — — 8 i- Oppe In 
illige euer we zu iederholten 
Malen in Alarmber eii daft gejeht. Nach. . Fa den | Ar gah a Ort i F þar- 
der rake bn ant rea 927 des Männe . vereins der 
durch das ſchnelle Eingreifen der Feuerwehr pe- | werkſtatt. Nach der ung der Mitglieder 


15 1 u ans sus in re a 
rmacherladen auf der Oderſtraße Feuer au 
ch dieſer Brand wurde von der Feuerwehr] Entwicklung des Vereins. 


Freuen abgelöfcht, fo daß fein größerer Nachkriegszeit ift es gelungen, unter — Mit- 


Schaden entitand. 


£leobf ó ip 


— 3 in Bauerwitz Am über gutes Sti 
Sonnabend, vormittags 10 U 


andwirtſchaftsrat dor, Oppeln. Anſchlie⸗ Cichos brachten im Laufe 


weinezucht und ihre Behandlung“ von Tier- Oefe e peranſtaltete der 
Sim Inſpektor Dr. Troendle. ne che. 


+ Bezirkstagung der Kath. Arbeiterbereine er Vorſitzende, 
des Kreiſes in Katſcher. Die Kath. Arbeiter. elner Freude über den 
559 85 oes, ge ee an und Nen lang und RE 
tag in äumen a n in 
Solider eine Deuictstanunneh, Bobi an| Gaes ie Dr Mn fi 
na aus allen 
Kreiſes waren veldenen. Pfarrer Amiener,jtitiihe Vorträge und Tanz ausgefüllt 


nenen. beſonderer Gruß galt Prälaten . gegen den früheren Bä 


ihn abgeſchloſſenen Viehver 


| Der Bolts-R r dal Seit ars ift es zwei Unterſchriften des 
das Beſtreben von Telefunken als führende 
| Firma, einen billigen Bolfs.Empfänger durch.] nun die Verſicherungsgeſellſchaft eine 


tragen. Auf einem ſolchen . 


| 1 eine ſolche Entwicklung * abes nur — dem ung der Unterſchrift 
a hocjmertii ee ie Verſicherungsnehmerin erklärte, d 
8: Unterschrift nur einmal geleistet 


| on 5 — Aufbaues ſparen. Eine ſolche Löfung ſtändigen vorgelegt. 
A . nicht e was die tole Nasse der utad 

Hörer verlangt. Ein wirklicher Bolls-Empfänger — cri mit der des me Welz ten finden. 
| ſich durch allerhöchſte Qualität auszei der Staatsanwalt eine Geld 

— 9 — liegt das erſte Erzeugnis dieſer Art im Tele: das Gericht zu einer Freiſprechung 


funken 12 vor. Die werktätige Bevölkerung dat einen | geklagten, da durch das Gutachten nicht 5 


genau fo ſchönen Nadioapparat 2 wie ihn ſich 


der zeichfte Mann kauft. Die große Maffe des Volkes Wandfrei feſtſteht, daß der Angeklagte eine 


H ip igt in be: Lage, ſich nach zwei Jahren ſchon wieder | Fälſchung begangen bat. 

n neuen Empfänger zu kaufen, und deshalb hat 

man Bei ein Ger t zur Verfügung geſtellt, das 
ten Anwendungszweck das Be 


it. Dies bedingte, daß man die Auf- hielt Rektor Kunze in der Au 


— mn 7 e ſolchen Rundfunkempfängers klar oe einen Vortrag ee die Geheimniſſe der 
N Schwarz Weiß ⸗Kun ſt“. Der Redner gab 
| feinen Empfänger bauen, der für den Haſtler 75 das | zunächſt einen Ueberblick über die geſchicht 


erkannte und ſie auch reſtlos befolgte. an ſoll alſo 


ranholen beſonders reg Stationen zuläßt, da- 
75 aber den weitaus grob ten Zeil mit 10 . ide Entmidlung, dieier Kunst 
rungen, mit jo ger au — 536 Fan = Ausführungen für Graphiker 
einem Rund enuß nicht ſprechen kann. Richtig iſt * 
| es vielmehr, dafür zu forgen, daß lieber eine geringere ix 
| Anzahl von Sendern aufgenommen wird, die aber 


Ton erſcheinen. Selbſtverſtändlich hat man darauf 
ge” — 5 1 re — kommenden ver-] Sogzialrentner am Dienstag von 9 b 


Caria 8 > ie 


fänger die erfor. Baracken, M 
Bei cenl tfe beſitzen. 


triebsbedingungen entſteht. 


ſpiel dafür, wie ein, 


beiten Sinne ausſehen muß. (Siehe Inferat)) ſchleſiſcher Mundart bilden das Programm. 


50000 Mark aus der Othilfe für 


reichen werde. Die Verſammlung ſtimmte dem 
Mit den Ar⸗ 


Um den Betrieb in der ſtädtiſchen Zie⸗ 
beſitzerverein und vom Mieterſchutzverein gelei rentabler zu geſtalten, wurde der Anſchaf⸗ 
vorgeſchlagenen Perſonen als Beiſitzer undlfung eines Naß⸗Kollerganges zugeſtimmt. 
Stellvertreter für das Mietseinigungs Dadurch wird es ermöglicht, den Lehm direkt von 
Um eine direkte Verbinder Schachtanlage zu den Verarbeitungsmaſchinen 
Durch dieſe Anſchaffung werden 8 
ten ſchon in einer der letzten Sitzungen mit dem bis 10 Leute pro Woche übrig gemacht und die 


ge bruch durch das alte Schloß beſchäftigt und] dadurch erzielten Erſparniſſe laffen eine Sen⸗ 
ano 5 Slob ſchilen aber [kung des Ziegelpreiſes um 10 bis 20 


Prozent zu. Auch hierzu erteilte die Verſamm⸗ 
lung ihre Zuſtimmung. Zum Schluß wurden noch 
zwei Dringlichkeitsanträge zur Beratung geſtellt. 


S waren ï darüber einig, da 
àin wird abgeriſſen, erforderlich ift auch einefetwas geſchehen mü enn den Wünf 
Straßenſenkung bis zu einem Meter. Zweifels⸗ des ae ent AR en werden 
ohne wird durch dieſe Veränderung das Stra⸗ wären 33500 Mark erforderlich. Nachdem 
Benbild eine Verſchönerung erfahren. ſozialdemokratiſche Abgeordnete mit feinem Bor- 
ößerem Umfange Be- redner abgerechnet hatte, und auch der 1 
ſchäftigung finden. Der Vertreter der Zentrums des — 1 ent Coe ng eine Rechtfertigung 

rmendeputation . — Ben 


ürftigfeit muß aber wie ne vorher 
50 000 Mark nicht auslangen folte. Vom Stadt-] durch das Wohlfahrtsamt geprüft werden. 
baurat wurde betont, daß für die eigentlichen] Dies ift ſchon deswegen notwendig, um die Er ⸗ 
Durchbruchsarbeiten der Betrag beſtimmt aus⸗Iſtattung aus Kreismitteln zu erlangen. 


gibt im Verlaufe 
— A und Skiobmann Kauf- ſeiner Ausführungen interefiante Hinweiſe 


-f früh i — „Nachtkrank beim R 
pr, findet in Bauer- In Anerkennung der Verdienſte um den Ch in . 88 Sara =» . 


witz im Hotel „Deutſches Haus“ ein Schweine- er feit der Gründung leitet, wurde Lehrer Höhne 
paariet hrgang Jion. gr nung durch Ober- beſonders geehrt. Lehrer Te a ert und 


hend Vortrag „Gefahren für die aberjöhlef ijhe klangpolle Duette zum Vortrag. — Im Saale des 
ſangverein „Cäcilia“ . e en Abend“. 


Wagner, gab 
e Beſuch Aus- 

fand — 

Worte, um für das d . arg‘ zu werben. 

langten gn bemo: [È 


Zauchwitz als Bezirksleiter begrüßte alle Eridie-| ? Freigeſprochen. Das Schöf eren 
in e 

Nathan, Branitz. Der Referem des Tages, aus dem Landkreiſe, der ſich jetzt mit dem Mb- 
Arbeiterſekretär Belda, Neuſtadt, zeichnete in|ihluß von een en Mi äftigt. Die durch 
icherungen mußten 90 

Verſicherungsnehmers 
lußformular will 


erkannt 

Unterſchrift wurde daher einem Schriftſa ben 
in Dieſer erklärte in 7 
ten, daß ſich Schriftmerkmale in der 


rafe Be 


* — in die Technik der gr n 
Naben De der im ER ni 


einen bejtimm ſtalteten Tus fert a graphiſcher Kunſt 
kalen, imſtande iſt und nicht für ſportliche Siebe pi dei Fri edrich⸗ 


el St.] Hand von zahlreichen be ſchätzenswerte 


Zahlungen an Klein- und Sozlialrentner. 


dafür mit gerimgfter Be oe und in gien Rat ral entan De P Satane F SEA e Ha 


Uhr 
in der hlſtelle des Städti Wohlfahrtsamtes, 
fen nach Ausbau des Zahlſt Straße, 5 en Wohlfahrtsam 


vergeſſen t „ Schleſiſcher Heimabend. Der in 

aber, daß trotz dieſer erhöhten Trenmſchrf Bei Männer. und Jünglingsverein hält 
bien für noema Pe- [Montag in der Herberge zur Heimat einen Säle 
ee it ý wes 79 ia Tele ff i f: ſche = — i abend sn; Areso ta 
2 jetzt erre und er Er as erſte Bei- fiber o eſiſche Schrotholzkirchen eſangs · 
wirklicher Volks Empfänger im] deklamatoriſche Darbi tetungen in ſchleſiſcher und ober: 


Filme der Woche 


Beuthen und die Muſik ſparſam verwendet ſind und ſo zn 


PR Na R doppelt intenſiver Geſtaltung führen. 
„Die fingende Ban in den Rammer- Ein Tonfilm, bei dem Rent und Geräuſche kon⸗ 
lichtſpielen 


trapunktiſch die kibealte Phokeg rah mo jas 
man eine jo fabelhafte Photographie, i der 
Es ſchadet dieſem Filme nichts daß fein In nichts ſeerftalſe und er alltäglich ift. Unter 
alt harmlos ift. So etwas gefällt nun einmal. den Dächern von Paris. Ein Milieu, dgs mit 
8 75 nichts zur Sache deswegen, weil Brigitte] einer Pſpchologie und mit einem Verſtändnis 
elm und Jan Kiepura geton a ind. | ohnegleichen dargeftellt ift, bei dem Menſchen und 
nd das bedeutet immerhin ein Erlebnis.] Typen durcheinander geworfen, inb, bn Pathe⸗ 
Für viele ein ſtarkes! Es handelt ſich natürlich] ik, ohne Schönfärberei. Handlung 
um eine ſehr romantiſche Liebesgeſchichte.] feſſelt meni i und darſtellexiſch. chen gewinnt 
Und das ganze Glück mit dem üblichen Auf und] den Gindrnd, daß bier der erſte Tonfilm vorhon⸗ 
Ab hat als herrlichen 1 Neapel, Capri, | den ift, der als Kun ſtwerk eigener Prä⸗ 
den Veſuv, — alles Kuliſſen, die begeiſtern und gung auftritt, weder an Theater angelehnt, noch 
die jene deutſche Sehnſucht im Herzen wachrufen im engen Rahmen des ſtummen Films ‚leiden. 

die Bude in dem Gedicht „Kennſt du das] Wie unſagbar fein das Spiel, usA Bola X lier 
Land. in Worte faßte. Dieſe er Albert Bréjan, Gaſton Mobot. Man gibi 
Umwelt, — das ift in unſeren trüben, nordiſchen] ein Schock Silmftars der gewohnten P Prägung da⸗ 
Abenden das Schönſte. Ganz abgeſehen davon, für. In jeder Stimmun bleibe der Film von eime 
daß Jan Kiepura herrlich, faſt zu herrlich] facher und doch ſtarker Wirkung, in jeder Fär⸗ 
ſingt und Brigitte Helm eine entzückende Witwe bung hält die Muſik eine ganze Stimmung feft. 
darſteht, die man vom Platze weg heiraten Geſprochen wird franzöfiic, und auch nur 
möchte! orni 1 . 1085 Sin i ud eh die bena 

ſtändli war klug u richtig, die deu 
Gleiwitz 


. os pirin, wenigen Sa 
it on⸗ 
„Unter den Dächern von Paris“ BT DRM! anzubringen, Es iſt der erſte 
in der Schauburg 


film, der in der reinen Anwendung konfilmiſcher 
Mittel ſo erlebnisſtark zu wirken vermag. 
In dieſem Werk hat der Tonfilm überhaupt 
jeinen Exponenten gefunden. Eine Hand⸗ 


„Inſel der Verſchollenen“ im Capitol 


lung. die endlich einmal nicht über den gleichen. Seemannsabenteuer werden mit Jean 
Stil der im Tonfilm leider zu Tode gehetzten] Murat und Suzanne Chriſtie handlungsreich ge- 
Liebeg⸗ und Gefühlsmotive geſchlagen ift, pie ein⸗ 1 Der zweite Großfilm „Die Ehe der 
fadh, klar und doch fo ſtark in ihrer Wirkung iſt.] Maria Laballe“ zeichnet den Roman einer 
Ein Tonfilm, bei dem die Sprechſzenen unverſtandenen Frau. N 


z dacht; abend 7 Uhr deut Veſperandacht. — Unter: 

Groß Straßlitz Hase 5 0 uhr ED dee Ahe fa See 

„ Beamtenſitzung. Am Freitag, dem 28, No⸗ fmit Predigt. — In Deen de Früh um 6 60, 

vember, findet abends 8 Uhr im 8 Kreu⸗ ee 1 — e 2 Ie, Dienste . 

ver, Krakauer Straße, eine Sitzung des Orts⸗ Donnerstag, feü 8 — Nachttrantenbefuge find 
eltartellg ber Beamten der Stot ſtatt. 


beim Küſter, 2 strae 1, zu melden. 
* Fener angelegt, um ungehindert rauben zu f; 

a Am Dienstag, abends um 5 Uhr, wurde ee 3 6,30 Uhr Seas 
eim Großdeſtillateur Süß mann im Hinter- meffe mit Anfprache; 7,30 Uhr Kinderme e „mie“ A 2 
aus Feuer angelegt, das bald entdeckt und ge- ſprache; 8,30 Uhr Standesmeſſe mit Anſp ianed 
öſcht wurde. Die Aufregung benutzten die Täter Generalkommunion der Jungmänner; 10 Uh de s dase 
zum Raub der Ladenkaſſe mit 198 Mark Bar⸗[miker-Hottesdienſt mit Ansprache; 11 Uhr Hoch⸗ 
geld und drei Wechſeln. Die Täter find, er ⸗amt mit Predigt und hl. Segen; abend 7 uhr Arme. 
m RE 15 17 = eine de 9 Are N = mA bén — jan 2x a 9 en > 
überführt em anderen Täter aus Lob⸗ die eſſen um 6, 7 un r. och, tag 

und Sonnabend ift abend 7,30 Uhr Arme⸗Seelen⸗Andacht. 
kowitz ift man auf der Spur. Mittwoch, am Feſte des hl. Johannes Berchmanns, iſt 
um 8 Uhr Amt mit hl. Segen. Nächſten Sonntag, erſter 
Sonntag k Advent, ie Einkehrſonntag. Beicht⸗ 


Kirchliche Nachrichten g e : 2 : Br während der hl. Meſſen und bei den 


Pfarrkirche St. Trinitatis, Beuthen 
24. Ser nad Pfingſten: St. „Joſeph⸗Kirche, Beuthen ⸗Dombrowa 


nnta en 23. W rüh 3,30 Sonntag, den 23. November: Früh 7 Uhr ſtille 

bl. Dee sokid, 6,30 Uhr h Weste mit — 91. Meffe; 8 Uhr detfe Predigt und 8 an —4 

Predigt; 8 Uhr 0 ? ai polniſches Hoc. polniſche Predigt und Hochamt. Nachmi . 

iot: 10 Uhe bentii amt mit Predigt niſche Roſenkranzand für die armen Alan fi 
uch deutſche enkranzandacht für die armen Seelen. An 
ar Aramin und [den Wochentagen: Früh 6,30 Uhr „ 

Communio am 24. Sonntag na Pie 11,30 Ahr Meſſe. 

SE hl. Meſſe mit deutſcher Vader — Nachmittag: 
2 Uhr deutſche Roſenkranzandacht; Uhr polniſt 
AF 5 Uhr deut ache leer, Litanei und 
dhl. Segen; abend 7 —92 po niche err — 
In der Woche täglich früh um 8 8 Uhr 
hl. Meſſen. Donnerstag, wan 25 uber e Del- 

end, den 29., aben r, — . 
r Goangeltie =... en 
A rg een arhe, Dienstag 5 rn e ‘aran an anſchl. 41. Dale gr Seile 
tag, nn Ihe dmahl: ftor Albertz; 3 = Andacht auf dem 


e hyr ei Schmidt; 5 Uhr Abendgottes⸗ 
einn ee dienſt, daran anſchl. Beichte und heiliges Abendmahl: 


Maria, Paſtor Kiehr. In Laband: 10 Uhr bg ar 

„ eee N G. 5 daran anſchl. Beichte und heiliges Abendmahl: Paſtor 
7,30 Uhr bl. Meſſen; 8,15 Uhr deutsche Predigt; 8.48 — 2 — Monig de und 
3 9 en „ A 

Uhe Hodamt; 9,45 Uhr et iR enft; 10,80 at sauer. A Uhr Miffionsverein. ‚Donnerst Bibelftun- 


. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche Gleiwitz 
10 ES Abr ch den 23. November . 
gtgottesdienſt: Paftor Klages. Koll 
hie ie ek, 
u 


Woche: Früh um je 6755 1 und 8 Uhr hl. "Defien. 

Sonnabend, abend 7 72 t, deutſche Veſperandacht. eper 

—.— eignen Are 1713 50 al 8 Ze Sonntag, den 28. November: K 

onnerstag, vorm a tanken, iedenskirche: 9,30 Uhr Hauptgottesdienſt, anſchl. 

eſuche ſind beim een Tarnowitzer Straße 10, 5 eb Pastor een 130 Uhr Safe — 
(Fernfpreier 2630), zu melden. Mikulkſchüg: = ka 3 anſchl. Abe 

mahls feier: ftor $o ffmann; nachmittag 3 Uhr Geier 

Pfarrkirche St. Hyazinth, Beuthen auf dem Friedhof; nachmitta $ 2 mne Andacht, 


l. nòmal isfeier: Pa 

Sonntag, den 23. November: Oberkirche: Früh ni j 

5,15 Uhr ftille Pfarrmeſſe; um 6 und 7,30 Uhr ol arrange Geber lege: 8,30 Ahe Be 
niſche Sin Nef 8,30 Uhr deutſche Predigt; 9 und Abendmahlsfeier; 9,30 Uhr Gottesdienſt; 10,45 
ochamt, HI. Mefe für verſtorbene Mitglieder der Taufen; 11 Uhr Kindergottesdienſt. 
Ehrenwachbruderſchaft; 10,30 Uhr polniſche Predigt; Borfigwert: 9,30 Uhr Gottesdienſt; 10,30 Uhr 
11 Uhr Hochamt. — Nachmittag: 2 Uhr polniſche Veſper⸗ Kindergottesdienſt. Mittwoch, abend 8 Uhr, Bibelftunde, 


Evangeliſche Kirchengemeinde Hindenburg 


Ueber das Vermögen der offenen ee 
Monopol“, 3 


Jeden Gedankenblitz in das Notizbuch BILDER Igel und Adolf (Alter) 85 Dr 
einem 8 = Seutden 96 88. e 

in OS., . 

BA ie 40, I., Rog am 20. November 1930, 

* Paul j „Siini. 


it hselb Blättern und bi Fee e 27. * 190. € erte 
n u mem 
Einband, damit die Taschen nicht a hen See am Dezember 1930, 


und Ihr Gedächtnis entlastet Ist. Janu 

Lassen Sie sich die verschiedenen Größen 8. 0 0 vor dem e — 

zeigen beim Zimmer Nr. 254. Arret mit An- 
į 1930 


Papiergeschäft Gleiwitz, Wilhelmstr. 45 | = = 2 2 — 


5000 Mk. ‚Belohnung 


Näheres kostenlos durch 
F. Erdmann & Co., Berlin S. W. 11 


VERLAGSANSTALT KIRSCH & MÜLLER GMBH. 


Goſchäfts-Verbäufo 


Sichere Existenz! 
Optanten! — Flüchtlinge! 


Größere Bau- u. Möbeltilchlerei 


in Otſch.⸗OS. mit kompl. Maſchinen 
iſt 


Stellen⸗Angebote 
Ohne Dia 


Lauf- 

bin ich in kurzer Zeit 
b h Garderoben, Schuhe, 
sche ſofortſzahle die höchſt. Preiſe 20 Pid. leichter 


gegen Hergabe einer erfi einen 
gef 15 * Komme auch auswärts. e gr Fa unter ünftigen Bedin- 
erbet. unt. B. 211 . das ich jedem 22 


s ungen ſofort Eilange. 
d. delle . Miedzinfti, Beuth. — "Toftent, mitteile. b * B. 819 an die . 
— 5 Beuth. Reaðauer Straße 26. (Frau ln ar, und U ele Diefer Seitung Tentgen egen 
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deutſchen Leichtathleten 


Die Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik 


trifft bereits jetzt umfangreiche Maß⸗ 
nahmen zwecks gründlicher Vorbereitung der 
für die Olympiſchen Spiele zu Los An⸗ 
geles in Frage kommenden Athleten. Mit der 
Durchführung von Kurſen für die etwa 30 
Köpfe umfaſſende Olympiagexpedition wird im 
kommenden Frühjahr begonnen. Zunächſt wer⸗ 
den ſieben Männerkurſe innerhalb der einzelnen 
Landesverbände veranſtaltet. Im Anſchluß 
daran folgen vier Frauenkurſe. Die Beſten aus 
dieſen Kurſen werden im Herbſt 1931 in drei 
Sammelkurſen nach Hannover, Duisburg 
und Ettlingen zuſammengezogen. Um das ſo ge⸗ 
ſichtete Material gründlich praktiſch auswerten 
und ausprobieren zu können, ſollen die vervor⸗ 
ragendſten Leichtathleten ferner zu den gro- 
Ben internationalen Veranſtaltun⸗ 
gen entjandt werden. Für das Frühjahr 1932 
ſind dann abſchließend weitere drei Sammelkurſe 
in Ausſicht genommen. Im ganzen wird die 
Leichtathletik⸗Expedition incl, der Vorbereitun⸗ 
gen etwa 100 000 Mark an Koſten verurſachen. 
Angelegenheit des im Januar 1931 tagenden 
Hauptausſchuſſes der DSB. wird es ſein, die 
Möglichkeit der Aufbringung der not⸗ 
wendigen Beträge innerhalb der Landes⸗ 
verbände zu prüfen, durch die allein die Entſen⸗ 
dung einer dem Rufe der deutſchen Leichtathletik 
würdigen Vertretung gewährleiſtet wird. 


Eishockey⸗Weltmeiſterſchaft 


Ausſchreibung für die Wettſpiele in Krynica 


Die Ausſchreibung für die vom 1. bis 
8. Februar in dem Tatrakurort Krynica ſtatt⸗ 
findenden Wettſpiele um die Weltmeiſterſchaft im 
Eishockey iſt ſoeben erſchienen. Das Turnier ſoll 
nach dem Gruppenſyſtem in drei Abteilungen 
dergeſtalt durchgeführt werden, daß die drei ſtärk⸗ 
ften europäiſ Nationen der letztjährigen 
Europameiſterſchaft, der Titelverteidiger Deutſch⸗ 
land ſowie die Schweiz und Oeſterreich an die 
Spitze der einzelnen Gruppen geſetzt werden. Die 
Gruppenſieger ermitteln in einer Runde jeder 
gegen jeden den Europameiſter, der dann zum 
Kampf um die Weltmeiſterſchaft n die Uni⸗ 
verſitätsmannſchaft von Manitoba, 
den Vertreter Kanadas anzutreten hat. Gehen 
weniger als ſieben Meldungen ein, ſo wird nur 
in zwei Gruppen geſpielt. Dem Weltmeiſter fällt 
der vom Präſidenten der Polniſchen Republik ge- 
ſtiftete Pokal zu, während der Europameiſter den 
Ehrenpreis des Marſchalls Pilſudſki erhält. 


Den Auftakt zu den Wettſpielen bildet der Kon⸗ 


greß der Internationalen Eishockey⸗Liga 
am 31. uar. 


———— —·⁰ům¾ k“ͤ—w e 


Neuer deutſcher Reiterfieg in Amerika 


New York, 21 November. 

Die deutſchen Reiteroffiziere hatten gleich 
nach ihrem erſten Start beim Internationalen 
Reitturnier in Toronto einen ſchönen Erfolg 
K verzeichnen. Oberleutnant Haſſe ſtartete im 

obal⸗-York⸗Militär⸗Jagdſpringen auf „Derby“ 
und „Elan“ und belegte mit je anderthalb Feb- 
zern die beiden erſten Plätze vor Irland und den 
Vereinigten Staaten. Schweden und Kanada 
waren gleichfalls vertreten, ohne ſich jedoch zur 
Geltung bringen zu können. Mehr als 10 000 Zu⸗ 
ichauer überſchütteten den deutſchen Reichswehr ⸗ 
offizier für feine große Leiſtung mit Beifall. 


Wartburg Gleiwitz TB. Kattowitz 4:1 


Einen ſchönen Sieg feierte in Gleiwitz Wart⸗ 
burg über den ſpielſtarken TV. Kattowitz mit 
4:1. Die Kattowitzer ſcheiterten in der Haupt⸗ 
ſache an ihrer engmaſchigen Kombination, bei der 
5 Gleiwitzer Deckung ſtets erfolgreich eingreifen 
onnte. 


Die Meiſterſchaftsſpiele brachten 
zum Teil überraſchende Ergebniſſe. Der Grenz 
landjugend gelang es, Wartburg mit 5:4 zu 
ſchlagen und zum eriten Male die Gruppen- 
meiſterſchaft zu erringen. In Laband 
mußte die erſatzgeſchwächte Mannſchaft des Spiel⸗ 
und Turnvereins Peiskretſcham eine 6:3⸗Nieder⸗ 
lage einſtecken. 


Handball im DHV. Beuthen 


Die 1. Mannſchaft des DHV. Beuthen trug 
in Laband ein Wettſpiel gegen eine kombinierte 
Elf des DHV. und des Spiel- und Eislaufver⸗ 
bandes Laband aus. Einige hundert Zuſchguer 
ſahen ein intereſſantes und torreiches Treffen, 
aus dem die körperlich ſtärkeren La ban der 
mit 8:6 als Sieger hervorgingen. Die 2. DHD.- 
Mannſchaft aus Beuthen hatte die gleiche der 
DIR. Laband zum Gegner. Den Ausſchlag gab 
das eifrige Spiel der Beuthener, die knapp 
mit 1:0 gewannen. 


ATV. Beuthen 1. Jugend — Frieſen 
Beuthen 1. Jugend 10:0 


Im Verbandsſpiel ſtanden ſich die 1. Jugend- 
mannſchaften der beiden Vereine gegenüber. Die 
A Ver waren weit überlegen und ſiegten ſicher 


mit 10: 0, Halbzeit 5:0. 


Tiſchtennis in Gleiwitz 


Die beiden Gleiwitzer Tiſchtennispereine 
„Weſt“ und „1927“ trugen ein Freundſchaftsſpiel 
aus, aus dem die junge Weſtmannſchaft mit 
9:3 Spielen, 30:12 Sätzen und 824:695 Punkten 
als Sieger hervorging. Beſonders zu erwähnen 
ſind die Weſtſpieler Mettke und Kieslich. 


Sonntagsprogramm 


Gleiwitz: 
13,40 Uhr: Vorwärts⸗Raſenſport — Delbrückſchächte, 
. (Wilhelmspark). 


Uhr: Vorwärts⸗Raſenſport 1 — Germania 
Sosnitza, Gaugruppenmeiſterſchaft (Wilhelmspark). 
Beuthen: 
13,40 Uhr: Spielvereinigung Beuthen — Friſch⸗ 


Frei Hindenburg, Fußballiga (Spielvereinigungsplatz). 
Borſigwerk: 


13,40 Uhr: SV. Borfigwert — VfR. Gleiwitz, Fup- 
balliga. 
Miechowitz: 
13,40 Uhr: SV. Miechowitz — Slonſt Schwientoch⸗ 
lowitz. 
Mikultſchütz: 
13,40 Uhr: Sportfreunde Mikultſchütz — Reichsbahn 


Gleiwitz, Fußballiga. 


Hindenburg: 
13,40 Uhr: b — Deichſel Hindenburg, 
Fußbalmelſterſchaft o ro penap). eichjel Hindenburg 
Rat i bor : 


13,40 Uhr: Ratibor 03 — Beuthen 09, Fußball: 


meiſterſchaft. 
Oppeln: 
13,40 Uhr: Reichsbahn Oppeln — Schleſien Oppeln, 
Handballmeiſterſchaft. 


Oberglogau: ? 


13,40 Uhr: SB, Oberglogau — Preußen Ratibor, 
Fußballiga. 
Neuſtadt: 
13,40 Uhr: Preußen Neuſtadt — Vorwärts Kan⸗ 


drain, Fußballiga. 


Deutſche gugendkraſt 


DI K. Germania Zaborze — DIR. Sport- 
freunde Beuthen 3:1 


Die Beuthener hatten in der 1. Halbzeit mehr 
vom Spiel und konnten auch die Führung über⸗ 
nehmen. Germania kam kurz vor der Pauſe zum 
Ausgleich. Nach dem Wechſel kämpften beide 
Mannſchaften um den Sieg. Zaborze übernimmt 
nun die Führung, Beuthen verſucht auszugleichen, 
wird aber bei ſeinen Schüſſen auf das gegneriſche 
Tor reichlich von Pech verfolgt. Kurz vor Schluß 
erzielt Germania aus einer Ecke heraus das 
dritte Tor. 

DIR. Sportfreunde Reſerve — DIR. Siegfried 
Beuthen I 3:4 (1:3). 

DIR. Schomberg I — Germania Bobrek Re- 

ſerve 1:1. 


Auch Irford beſiegt BEE. 


Nach der Niederlage in Brighton holte ſich 
der Deutſche Eishockeymeiſter Berliner 
Schlittſchuh⸗Club in Oxford von 
dortigen Uniperſitäts-Mannſchaft eine neue 
uhr. Der BEE. ſpielte ohne jeden Bue 
ammenhang und wurde 31 geſchlagen. 
Dabei leiſtete ſich der Berliner Torhüter noch 
ein Eigentor. Den Ehrentreffer für den BSC. 
rzielte Jänecke. 


der 
Ab⸗ 


N 1 Ze ie en ae 


| Handelsnachrichten | 


Frankfurter Spätbörse 


Kali-Aktien weiter schwach 


Frankfurt a. M., 21. November. Die Abend- 
börse zeigte wieder eine in höchstem Maße lust- 
lose Tendenz bei weiter schwachen Kursen. 
Kaliaktien matt, auf Meldungen über die Er- 
zeugungseinschränkung in der Kaliindustrie, bei 
Westeregeln und bei Wintershall. Die IG. Fa r- 


Privatdiskont 4% Prozent für beide Sichten. 
Reichsbankdiskont 5 Prozent. 


benaktie eröffnete ebenfalls etwas schwächer 
und war im Verlaufe weiter gedrückt. Auch 
die Renten märkte hatten stilles Geschäft. 
Es eröffneten Ablösungsanleihe ohne Schein 6,10. 
Farbenindustrie 133 bis 132%, Salzdetfurth 245, 


Darmstädter 147, Barmer Bankverein 100, 
Metallgesellschaft 5, Rütgerswerke 46. Im 
Freiverkehr nannte man Aschersleben 168%, 


Westeregeln 170, Goldschmidt 44, Rheinstahl 70, 
Deutsche Linoleum 108%, Buderus 49%, Siemens 
& Halske 167, Hapag 69, Deutsche Bank und 
Disconto-Gesellschaft 108. 


Warschauer Produktenbörse 


Warschau, 21. November. Roggen 18,75— 
19,25, Weizen 27—28, Roggenmehl 35—36, Wei- 
zenmehl 0000 50—60, Weizenmehl luxus 60—70, 
Braugerste 4,50—%, Roggenkleie 11—11,50, 
Weizenkleie mittel 14—15, Weizenkleie grob 16 
—17, Umsätze klein, Stimmung erhalten. 


Magdeburger Zuckernotierungen 
Magdeburg, 21. November. Tendenz stetig. 
Nov. 6,50 B., 6,40 G.. Dez. 6,50 B., 6.45 G.. Jan. 
6,55 B., 6.50 G., März 6,75 B., 6,70 G., Mai 6,95 
B., 6.90 G., Aug. 7,30 B., 7,25 G., Okt. 7,50 B., 
7,40 G. 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle. Loko 1212. Amtliche Termin- 
notierungen. Schlußkurse. Tendenz stetig. 
Dez. 11,43 B., 11,39 G., Januar 1981: 11.65 B., 
11.64 G., März 11,94 B., 1192 G., Mai 12.13 B., 
12,12 G., Juli 12,33 B., 12,32 G., Okt. 12,54 B., 
12,51 G. 


Berlin, 21. November. Kupfer 91% B., 89% 
G., Blei 31 B., 30 G., Zink 29% B., 8% G. 


Froßley bleibt Meiſter 


Vor ausverkauftem Hauſe fand in Ronge- 
iter der Boxkampf zwiſchen Harry Croßley 
und Len John ſom um die Engliſche Halbſchwer. 
gewichts meisterschaft ſtatt. Das Treffen ging bei 
wechſelſeitigen Vorteilen über die ganze Diſtanz 
der 15 Runden und wurde von den Ri dem 

pfverlauf entip nd mit „Unentſchie ⸗ 
den“ bewertet. Eroßley, der vor kurzem in Ber- 
lin gegen den Deutſchen Meiſter Ernſt Piſtulla 
nach Punkten verlor, verbleibt ſomit weiter im 
Beſitz der Meiſterwürde 


1 — 
—— 


Termin- Notierungen 
Anf. Schl. Anf.- | Schl. 
kurse | kurse kurse | kurse 
Hamb. Amerika |6914 |68%. Use Bergb. 188 1187 
Hnasa Dampf. |1201% 121¼½ | Kaliw. Aschersl. |175 171 
Nordd. Lloyd 70½ 691% Karstadt a En 
Barm, Bankver. |10014 |100_ | Klöcknerw. 14 “ 
Berl. Handels-G. 126 |128 | Köln.-Neuess. B. |761 17644 
Comm.&Priv.-B. 110 |110 Mannesmann |68 |67%8 
Darmst.&Nat.-B. 148¼ |147, f Mansfeld. Bergb. [39 39 
Dt. Bank u. Dise, 108½ |108 | Masch.-Bau-Unt. |8112 |31 
Dresdner Bank |1081 |1081, | Metallbank 85) |85 
n ele | Oberbedarf 
Aku 90% 105% | Oberschl.Koksw 
Allg.Blektr.-Ges. 107% 108% Orenst.& Koppel 
Bemberg 06¼ |66 Ostwerks 
En EEE raada 128 * Otavi 
uderus 
Charl. Wasserw. 81½ 80¼ De gb 
Daimler-Beng 24½ 25 Rhein. Braunk. 
Dessauer Gas 106% 105% | Rheinstahl 
Dt. Erdöl 62 601/4 Rütgers 
Elekt. Lieferung |1111 111½ Salzdetfurth 
I. G. Farben 134½ 133¼ Schl. Elekt. u. G. 
Gelsenk. Bergw. 84% 83 / Schultheis 
ener Berzw. 79% 79 Siemens Halske 
Hoesch Eis. u. St. |71 70 Svetiaka 
Holzmann Ph. 74 E Ver. Stahlwerke 
Kassa-Kurse 
Versicherungs-Aktien | heut | vor. 
ns ot . othek. B. 13% |135 
heut | vor. f do. Ueberseeb. 80 80 
Aachen-Münch, 820 834 Dresdner Bank 107% 108 
Allianz Lebens. 160 160 Desterr. Cr.-Anst |2714 27 ¼ 
Allianz Stuttg. 168 168% Preuß. Bodkr. 140% [1423/4 
Frankf. Allgem. do. Be Body Yen 
do. Pfandbr. 174 11751 
Schiffahrts- und Reichsbank 214½ 218% 
Verkehrs-Aktien SüchsischeBank 1451 ne, 
Schl. Bod. 14034 |1421 
AG. t. Verkehrsw. |54 71 
Allg.Lok. u. Steb. 1121) 117% | Wiener Bank-V. 10 | 9% 
Canada 17½ 18 
Dt. Reichsb. V.A. |8712 18734 Brauerei-Aktien 
Gr. Cass. Strb. 54% 54½ 
Hapag 6834 70 Berl. Kindi-B. 520 520 
Hamb. Hochb. 64% |644/a Dortm. Akt.-B. |179 179 
Hamb. Südam. 154% |156 do. Ritter-B. 209% [2071/2 
Hannov. Strb, 113% |do. Union-B. 190 191 
Hansa Dampf. |121 121 Engelhardt-B. 167 164 
Magd. Strb. 518 Leipz. Riebeeck 111% 112½ 
Nord Lloyd 70 71 dwenbrauerei 206 
Schantung 77 76½ Reichelbräu 182 
Schl. Dpf. Co. Schulth.Patzenh.|169 172% 
Zschipk. Finst. 125 v. Tuchersohe 109% [110 
Bank-Aktien Industrie-Aktien 
Adca 96 9544 Accum. Fabr. 111 111½ 
Bank f. Br. ind. |107 |108 Adler P. Cem. 383% 
Bank t. elekt. W. 105½¼ 106 %½ A. E. G. 100% 108¼ 
Barmer Bank-V. |100 100 do. Vorz.-A, 0% 
Bayr. Hyp. u. W. 120 122½ f do. Vorz. B 
10. Ver. Bi. 130 130 AG. f. Bauaust. 15 
Berl.Handelsges |126 126% | Alfeld-Dellig 891% 39% 
Comm. u. Pr. B. 110 110% Alg. Kunstzijde 66% 1661 
Darmst. u. Nat. 148½ |149 Ammend. Pap. [10134 |1021% 
Dt. Asiat. B. 83 2 ee ec 725 un 
u. Dise. 108 108 schaff. Zellst. |7 2 
pae Augsb, Nürnb. |64 6414 


Berliner Börse vom 


heut | vor. heut | vor. 
Bachm. & Lade, 90½ |90 Goldina 28 230% 
Barop. Walaw. 34 34 Goldschm. Th. 43 4388 
Basalt AG. 25, |26  |Görlitzer Wagg. 8% |831, 
Bayer. Moteren 50% 59. . Text. 50 50¼ 
Bayer. Spiegel er u. 
. 221½ 228¼ | Hackethal Dr. |62 164% 
Berger J., Tiefb. Hare da 80 80 
re rag 148%½ 120% (Ham. Ew. 0 |105 
Berl. Gub. Hutt. 148½% [149% Ham 8 102 102 
do. Holzkont. |31 1 e E 29 
do.Karlsruh.Ind. |4712 47% Hanny, Magoj „s -- 
do.' Masch. 885/a 34½ Harb. R r. H 81 
do. Neurod. K. u 2 M — 1 2 82% 821% 
Berth. Mesag. s: t Hemmer Pu. 210% 121% 
Böen Wale. 41% 4% Hilgers as (48 
Braunk. u. Brik. 142% |1421% [Hirsch Bez 1 a 
Braunschw.Kohl 220 |220 Hoesch — 57 6509 
Breitenb. P. Z. 88 eg 5 — ke o igi 4 62 
eg 3 50%½ 52 Holimann Phi En Ku 
B 4 
Byk. duden. ` |40 „s Roſeipatred. f |102 
Huta, Breslau |5812 59½ 
Carlahutte Altw. |2534 |273 |Hutschenr C. M. 153% 55 
Gima Waen, Ki, | 
hem. F. He 8 
dornd Golson e ede, , | 
Hay ee Industriebau 12/8 118% 
Christ.&Unmack 
Compania Hisp. Jeserich 90% |30 
Cono. Spinnerei Jūüdel M. & Co. 105, |107 
Cont. Gummi Jungh. Gebr. 27½ [271% 
Daimler 5 
essauer Gas 
Dt. Atlant: Teleg. |94 n 
do. Erdöl Kali. Aschersl. |171 [18134 
do. Jute ing Kali- Chemie |118 120 
do. Kabelw. Karstadt 86 
do. Linoleum Kirchner & Co. 18194 |31% 
do. Schachtb. Klöckner 67¼ 169 
do. Steinzg. Koehlmann S. 58 158% 
do. Telephon Köln-Neuess. B |7634 79¼8 
do. Pon u. St. Köln Gas u. El. [5314 |5314 
do. Wolle Kölsch-Walzw. 26 
do. Eisenhandel Körting Elektr. 80 |80 
Doornkaat Körting Gebr. |31 |311 
a Kromschröd. |97 |97 
Dyoam. Node Kronprinz Metall |26 [2614 
Kunz. Treibriem. |60 60 
— — prann: 119 1119 
en n- 1 
Verkohram. 14% f Lanna 30, M 
Elektr. Lief 111%, 113 Leipz. Pianof.Z. | 8 834 
do. Wx lieg. |117 |117 Leon. Braunk. 147 147 
do. do. Schles. [613/4 Leopoldgrube |39 38¼ 
do. Licht u. Kraft 110½ 121% [indes 18134 184 
Erdmad. Sp. Lindström 300 1405 
Basener Steink. Lingel Schuhf. 651 [55% 
A Lingner Werke |691 70 
Fahlbg. List. C. (41 40% Lorenz C. 184 
1. G. Farben 133%s |135 Lüneburger 
Feldmühle P. 110% |1181, Wachsbleiche 50 50¼ 
Fiöiher Maseh, | > 1204 
er 4 
Magdeburg. 1 
Fraust. Zucker fae 149 de. Peres 1887 f, 
| Kan I 
a 15% 1 
— Bg. Ban je,  |Mann — 5 ln es 
nschow 0. [4812 |481 ansfeld. Bergb. |385, 3 
Germania Fü.  |8st es [Meon W Ein es 86 
Ges. f. elekt. Unt. Meinecke 57 
L. Löwe & Co, 114% 115% 


heut | vor. 
Meißner Ofen 48 
Merkurwolle 1111% 
Metallgesellsch. 85¼ 
Meyer H. & Co. 105 
Meyer Kaufm. 16% 
Miag 68 
Mimosa 1881% 
Minimax 53 
Mitteldt. Stahlw. |94 
Mix & Genest 128 
Montecatini 43% 
Motor Deutz 5⁵ 


Mühlh. Besgw. 75½% 


Nationale Auto 10% 
Natr. Z. u. Pap. |55!% 
Niederlausitz. K. 114½ 
Niederschl. Elek. 
Nordd.Wollkäm. 58½ 
Union Bauges.: |29 29 
Oberschl.Eisb.B. |381 40 Union F. chem. 7 
1 6634 = 
o. Genußsch. 
Orenst. & Kopp. |45, 46% Ver. Paplort C [65 
Ostwerke A 1135 1868 do. Disch ‚Nick. us 33 
N 1 o. Glanzsto 
ae e (SR 4% fdo. Jat Sp L. B» G 
Pintsch 1. 160 160 do. M. Tucht. 31 31 
Plau, Tull u. G. 2434 do, Stahlwerke |66 167 
Il Pose H. Elektr. 12% do. Schimisch.Z. 100% |109 
Polyphon 145 145% = En 2» Hp 
Preußengrube 125 125 Vikto Hawai 405 46 
paeet, Wat , e e i 1" 18 
j raun! 4 
do. Elektrizität jary 30m ee, ee, e 
Ido. Möb, W. 33 
Ido. Textil 27 Wanderer W. 84½ 188 
Ido. Westf. Elek. 143½ 143½% [Wenderoth 59 601/4 
do. Sprengstoff |52 52½ | Westereg. Alk. 174 |182 
Ido. Stahlwerk |7112 |7234 | Westfäl. Draht 71½ 71½ 
Riebeck Mont, |7812 81½ | Wicking Portl. Z. |63 64 
= 2 — — KA Wunderlich & C. |45 47 
odder e i 
Rosenthal Ph. (593a 58% Tele Masch. 167% 1674, 
Rositzer Zucker 30% 39% |Zeiß-Ikon 75a %% 
Rückforth Nachf 46 48 Zellstoff- Ver. 66 7 
Ruscheweyh 65½ do. Waldhof 105 106 
Rütgerswerke 46 46% 
Bacnsenwerk 81 81 * 
Süchs. Gußst. D. [361/4 |35 
Sächs.-Thür. Z. 71 71 Neu-Guinea 280 1276 
Saladetf. Kali 248 Ota vi 32% 83 
Sarotti 100% 102 ½ 0 
e En 1 
Schle. Borgo. z. 861% 87 Amtlich nicht notierte 
chles. Bergw Wertp ere 
Beuthen 71½ [72% api 
do. Cellulose 60% |ö134 f Dtsch Petroleum |64 66 
do. Gas La. B 106 108 Faber Bleistift 91 
do. Lein. Kr. 4½ 4% Kabelw. Rheydt 140 144 
do. Portl.-Z. 106% [10712 [Lerche &Nippert 68 
do. Textilwerk | 41, | 512 Linke Hofmann [651% |6514 
Schubert & Salz. |137!% 139% Manoli 200 
Schuckert & Co. 123% |126 Neckarsulm 54 54 
Schwanebeck Oehri Bgb. 201 201 
Portl.-Zement 70 78 Stoewer Auto 12½ 
Sieg.-Sol. Gußst. | 7 7 “ 
Siegersd. Werke |43 421, |Nationalfilm 90 90 
Siemens Halske 170 {171 Ufa 90 90 
Siemens Glas 89 89¹ 
Staßf. Chem. 23 22 Burbach-Kali 127 |128 
Stett. Chamott 40 40% Wintershall 128 130 


1. November 1930 


heut | vor. 
Bie en. SV a Industrie-Obligationen 
ad 1174 —4 LG. Farben 60% 607. 10507 
Sali 17t |115 . n 0o * 4 

Ari. n . m 

Chade: 60% 344 345 berbedart 

Obachl. Bis.-Ind. |91 91 
[enten Werte || Schi. Elek. u. Gas . |9214 
Dt. Anl. Ablös. |534 , 53» | Ausl. Staatsanleihen 
do. Anl. Auslos. | 6,2 6,8 
do.Schutzgeb.A. | 2.15. | 2,16 | 5%Mex.1899 abg. [16% Pr» 
6%, Dt. wertbest. 4½ % Oesterr. 

Anı.fällig 1985 |921} |9213 | Schatzanw. 14 36.9 
0% Dt Reichsanl, 87% 86% | 4%, do. Goldrent. |26 28.4 
7%,Dt.Reichsanl. |9812 [98ta f 4% Turk. Admin. 3 
Dt.Kom.-Samme do. Bagdad 3,55 
Abl.-Anl. o. Ausl. 13½ |1312 fdo. von 1905 3,55 
do.m. Ausl. Sch. 1 50,6 51 do. Zoll, 1911 34 | Ba 
8%Land C.G.Pfd. 95 Türk. 400 Fr. Los | 8% | 8ta 
8%,Schles.Ldsch. 4% Ungar. Gold |23,2 23.3 

Gold-Pfandbr. 95 05 do. do. Kronenr. | 1,6 1% 
8% Pr. Bodkr. 97 [9714 19714 Ung. Staatse. 18 119% |191% 
do. Ctribdkr. 27 [9812 08% | 4½ % do. 14 er 23: 
do. Pfdbr.Bk 47 [9734 |98 
74a91oPr.Ctr,.Bod. 

70 0 Pr. i es 08 * > 
3 4% %Budap. St 14% (57,1 

G. Komm.-Obl. 10 08 En 0% 110,2 
8% Schl. Bodenk. Lissaboner Stadt 10% X 
Gold-Pfandbr. 21 |98 88 
z oe og : 

o. 
do. Kom. Obl. XX 92 ½ |921a | 2%, Oesterr. Ung. [20% 20% 
10%P.Gpfb. S.37 100.2 |100,2 f 4% do. Gold-Pr. 2.95 
8% Pr. Ldpf. R. 19 100 100 4% Dux Bodenb. 11½ 11½ 

do. 17/18 |99 99 4% Kaschauoder 11,8 

‚do. 13/15 |99 99 4/,% Anatolier 
minnar W fao Seron i [HA 

r. Ldpf᷑. R.21 |97 do Serie s 
8% Pr. Lip A pe Serie III 13.7 14 
Komm. R. 20 97 97 


Breslauer Börse 


Breslau, den 21. November. 


— 


O.-S. Eisenbahnb. 
Ost-Werke Aktien 
Reichelt-Aktien F 


8%, Niederschl.Prov.Ani.28 
8% Bresl. Stadtanl. 28 II 


Breslauer Baubank 40 Rutgerswerke — 
Carlshütte — | Schies. Feuerversich. 227 
Deutscher Eisenhandel 42 | Schles. Elektr. Gas it. B 110 
Elektr. Werk Schles. 60% | Schles. Leinen 5 
Fehr Woltf 44% | Schles. Portland-Cement — 
Feldmuhle 112 Schles. Textilwerke 5 
Flöther Maschinen — | Terr. Akt, Ges. Grübsch. 45 
Fraustädter Zucker 42 | Ver. Freib. Uhrenfabrik — 
Gruschwitz Testilwerke 50 Zuckerfabrik Fröbeln 50 
Hohenlobe = do. Haynau — 
Huta 60% do, Neustadt — 
Komm. Elektr. Sagan 64 do. Schottwitz  — 
Königs- und Laurabütte 39% | 6% Bresl. Kohlenwertanl. 19 
Meinecke — 15% Schles. Landschaft). 

Meyer Kauffmann 16 Koggen-Pfandbriefe 6,4 
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Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 21. November. Polnische Noten: W. 
46,90 — 47,10, Kattowitz 46,90 — 47,10, Posen 46.90 — 47,10 
Gr. Zloty 46,90 — 47,80. Kl. Zloty - 


Diskontsätze 
Berlin 5%, New York 22%, Zürich 2½ %, Brüssel 21/2 
Prag 4%, London 3%, Paris 215%, Warschau 7, 
Moskau 8-0, 


Herabdrückung der 


Hultſchiner Appell an die Kulturwelt Lüdemann gefährdet 


[Eigene Meldung.) 


Ratibor, 21. November. Am 1. Dezember 1930 
findet in der Tſchechoſlowakei die Volkszäh⸗ 
lung ſtatt, bei der es um Sein und Nichtſein 
des ſudetendeutſchen Volkes geht. Die Tſchechen 
arbeiten mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mit- 
teln, um in den ihnen durch Verträge zugeſproche⸗ 
nen Gebieten die Nationalität der Bewohner unter 
20 Prozent herabzudrücken. Es iſt darum not⸗ 
wendig, heute, kurz vor der Volkszählung, auf die 
Dinge, die ſich jenſeits der Grenze abſpielen, hin⸗ 
zuweiſen. Der Reichsverband Heimatliebender 
Hultſchiner e. V. hat daher nachſtehende Entſchlie⸗ 
zung gefaßt: 

„Der Reichsverband Heimatliebender Hult⸗ 
ſchiner macht ſchon jetzt darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß auf Grund einer Verfügung der Brün⸗ 
ner Landesregierung das Hultſchiner Ländchen bei 
der am 1. Dezember ſtattfindenden Volkszählung 
unter die Analphabeten⸗Länder einge 
reiht worden iſt, wie die Huzulen⸗ Dörfer 
Karpatho⸗Rußlands, in denen der größte Teil der 
Bevölkerung des Leſens und Schreibens unkundig 
ift. Die Volkszählung jol alſo nicht mittels Zähl⸗ 
bogens, wobei der Wohnungsinhaber den Zähl⸗ 
bogen ſelbſt ausfüllen und unterſchreiben kann, 
ſondern mittels Aufnahmebogen erfolgen, 
wobei ein ernannter Zählkommiſſar die Daten der 

Bewohner ſelbſt einträgt und allein unterſchreibt. 
Durch eine derartige Zwangs maßnahme jol jedes 
freie Bekenntnis der Hultſchiner zum benti 
Volkstum unterdrückt werden. 

Es iſt leider auf Grund der ſchon bei 
der Volkszählung im Jahre 1921 gemachten Er- 
fahrungen zu befürchten, daß die tſchechiſchen 
Zählkommiſſare die Hultſchiner zu Tſchechen ftem- 
pelin wollen. Gegen die von der Tſchechoſlowakei 
vorbereitete Fälſchung des Volkswillens unſerer 
ohne Volksabſtimmung losgeriſſenen deutſchgeſinn⸗ 
ten Brüder und Schweſtern des Hultſchiner Länd⸗ 
chens erheben wir vor der rechtlich denkenden 
Welt entſchieden Einſpruch. Obwohl das Hult⸗ 
ſchiner Ländchen nach dem Verſailler Friedens⸗ 
vertrag Anſpruch auf die Minderheitengeſetzgebung 
hat, hält die Tſchechoſlowakei feit 10 Jahren noch 
immer den politiſchen Ausnahmezuſtand 
aufrecht und verweigert die Errichtung von öffent⸗ 
lichen und privaten deutſchen Schulen. Da der 
Völkerbund trotz mehrmals erfolgter Auf⸗ 
Härung völlig verſagt, wird der Reichsverband 
heimatliebender Hultſchiner ſtändig an die Qul- 
turwelt appellieren, bis dem Hultſchiner Länd⸗ 
chen das Selbſtbeſtimmungsrecht zuge⸗ 
ſtanden wird.“ 


der Kampf gegen die 


vaterländiſche Studentenschaft Berlin, 21. November. 


(Telegraphiſche Meldung) 


Königsberg, 21. November. Gelegentlich einer 
Lan gemarck⸗Gedenkfeier hatte die Studene 
tenſchaft Kränze mit ſchwarz⸗weiß⸗roten Schleifen 
an den Gedenktafeln in der Univerſität nieder ⸗ 
„Die Deutſche 
Albertus-Univerſität“ ließ 
i 0 i Zu Freitag 
vormittag hatte die Freie Studentenſchaft daher 
Proteſtkundgebung vor dem 
ſtarkes 
f herangezogen wor⸗ 
den. Es kam zu Zuſammenſtößen zwiſchen 
Studenten und der Polizei, wobei dieſe u 
machte, 


elent. Wegen der Aufſchrift 
Studentenſchaft der 


der Rektor die Schleifen entfernen. 


zu einer $ 
Univerſitätsgebäude aufge 
Polizeiaufgebot war 


rufen. Ein 


vom Gummiknüppel Gebrauch 
Auch mehrere Verhaftungen wurden vor⸗ 
genommen. 


Herabſetzung der Heeresaus⸗ 
gaben „ſobald wie möglich“ 


(Tetegraphiſche Meldung) 


Genf, 21. November Im Abrüſtungsausſchuß 
wurde beſchloſſen, daß die vertragſchließenden 
Staaten ſich verpflichten, die Heeresausgaben zu 


hen begrenzen und, wie es in einem franzöſiſchen Bu- 


ſaßantrag heißt, „ſobald wie mögli rabzu⸗ 
jeben“. Graf Bernſtorff hat nochmals dar- 
auf hingewieſen, daß das Ziel einer wirklichen 
Abrüſtung nicht erreicht werde, wenn man ſich 
auf die Begrenzung der Heeresausgaben 


beſchränke. Dieſe müſſe vielmehr von einer di⸗ 


rekten Herabſetzung der Effektivbeſtände und 
insbeſondere des Materials begleitet ſein. 


Köln ohne Roſenmontagszug 
(Telearaphiſche Meldung) 

Köln, 21. November. Das Feſtkomitee des 
Kölner Karnevals hat beſchloſſen, in Würdigung 
der in dieſem Jahre vorhandenen beſonderen Um- 
ſtände den Roſenmontagszug 181 ausfallen 
zu laſſen. Auch ſonſt follen Karnevalsveranſtal⸗ 
tungen tunlichſt eingeſchränkt werden. 


Die franzöſiſche Kammer Dat den Antrag auf 
Einſetzung eines parlamentariſchen Unterſuchungs⸗ 
ausſchuſſes in der Angelegenheit Ouſtric anges 
nommen. 


Meklaſteigerungen in den Reubauhäufern 
ld die „eulſche Land- und Baugeſeaſchalt 


Von unterrichteter Seite wird uns geſchrieben: des Deutſchen Reiches und werden zur N 


Die N über die Gefahr einer 
kommenden r höhung der Mieten in 
Neubauhäuſern hat durch die Erwiderung 


eines Baufachmanns eine Auslegung erfahren, die 


anſcheinend abſichtlich den Gedankengang der Ber- 
öffentlichung verſchiebt, um Gelegenheit zu einem 
ngriff auf die Deutſche Qand- und Bau⸗ 
geſellſchaft zu ſchaffen. . 
Der erſte Artikel zeigt ein Problem auf, das 
nicht nur für Gleiwitz, ſondern ganz allgemein 
Gültigkeit hat. Die Schwierigkeiten für die 
Rentabilitätserhaltung der Neubauhäuſer werden 
ich über Die — — ee 1 
n hinaus au urch steige 
en der Nenbaumieten t abiehbarer 
Nei in das Reichsprogramm der allgemeinen 
mar ria r einbezogen werden dürfte. Nicht 
nur Gleiwitz, ſondern alle Kommunen und Rome 
ee a anche Jede 
n, dafür zu ſorgen, nen die für Ne 7 
zwecke aufgewandten e Mittel 
nicht verloren gehen. 
bedingt ſicher fundierten Bauherrn, wie ihn 
das Reich darſtellt, ſind Schwierigkeiten für die 
kommunalen Stellen unter keinen Umſtänden zu 
befürchten. Das 3 gegebenenfalls in der 
Lage, durch . erluſte zu übernehmen, die 


erſtellten 


Anfrage des Land eordneten 
C. Ladendorff an den Reichsfinanzminiſter, 
die als offener Brief veröffentlicht worden iſt 
und die angebliche Verſchwendung von 
Steuermitteln durch die Deutſche Land- 
und Baugeſellſchaft behandelt, befindet ſich auf 
dem Wege ordnungsmäßiger parlamentariſcher 
Erledigung und wird in dieſer Erledigung auch 
der Oeffentlichkeit zeigen, daß es ſich dabei um 
durchweg falſche Vorausſetzungen und 
um tatſächliche Irrtümer gehanbelt hat. In 
Wirklichkeit handelt es ſich bei dem Verhältnis 
iſchen Reichsfmanzminiſterium und Deutſcher 
Land- und Baugeſellſchaft nicht um Verſchwen⸗ 
dung, ſondern um Einſparung von Steuer- 
geldern. 


Immer wieder verſucht man von gewiſſen 
Stellen aus in der Oeffentlichkeit den Eindruck zu 
erwecken, als ob es ſich bei der Deutſchen Land⸗ 
und Baugeſellſchaft um eine 3 
Schaft handelte, die bei ihren Vergebungen durch 
, Preiſe rieſige Privatgewinne 
aus öffentlichen Mitteln einſtreicht. Es ſoll hier 
nur kurz feſtgeſtellt werden, daß es ſich in leinem 
Falle um Privatgewinne handelt und Han- 


deln kann, weil die Deutſche Land- und Baugeſell⸗ 
ſchaft nichts anderes 
tungsſtelle 
Die eingeft 


iſt als eine Verwal⸗ 
des Deutſchen Reiches. 
parten Gelder fließen in den Baufonds 


e 


i einem finanziell ſo f 


rung des Reichsbauprogramms 

Es ift nicht richtig, daß die Deutſche Land- 
und Baugeſellſchaft ihre Bauten an General- 
unternehmer pergibt. Sie war eine der erſten 
Stellen, die ihre Bauten in Teilloſen penga 
alſo direkt an die verſchiedenen Zweige des . 

werbes. Dadurch wird vermieden, daß bei 
Juſemmenbrüchen von Generalunternehmungen 
die Bauhandwerker und Baulieferanten in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen werden. Wenn bei den Ber- 


rung nach e der marktpxeiſe 
ausgeſchloſſen erſcheint. Von einer Ein⸗ 
o 
ingelegen der Flüchtlinge 

ten ift gar keine Dede. Die Deutiße ard und 
mftrage des 


Bau Fe de ejo im 


vertretungen gefunden. 33 i 
Die Mittel, die die Den d- und Ban- 
ſellſchaft für ihre Bauvorhaben W 
t, werden ihr unter denſelben 


un ur Verfügung geſtellt, unter denen ſie 
die rvatwi an bekommt. Daß dabei die 
ieten, wie z ben wird. billige x find als 
der „normale Satz“, läßt die Deutſche Land- und 


Baugeſellſchaft in hellſtem Lichte erſcheinen. Die 
Mietsverbilli werden erreicht durch Typ i- 
. 0 ee anker, darth e 


der Aufträge nach ſtreng kaufmänniſchen 
Grundſätzen und durch ſparſamſte Niedrig- 
on einem 


Poling des Verwaltungsapparates 
* 
Neubau der Deutſchen Land- und Baugeſellſchaft 


ſowenig, wie dabei auf 
Land- und Bangeſellſchaft weniger Woh ⸗ 
nungen gebaut worden find als vorgeſehen 
waren. 

Gar keine Rede ift auch von einer unzu⸗ 
länglichen Bearbeitung des ober Baublocks 
auf der Mansfeldſtraße in Gleiwitz, wo die 

eutſche Qand- und Baugeſellſchaft die Pläne fo 
ieiätiertig ausgearbeitet haben ſoll, daß ein Ban- 
gef äft ftatt vieler kleine L plö- 
ich in größter Eile eine Reihe von Dreizimmer⸗ 
Wohnungen einbauen mußte. Die ordnungsmäßig 
ausgearbeiteten und ordnungsmäßig genehmigten 
Baupläne mußten zwar tatſächlich wegen plötz⸗ 
lichen Einbaus von Dreizimmer⸗Wohnungen ge- 
ändert werden, aber das geſchah, weil die Stadt ⸗ 
verwaltung von Gleiwitz in letzter Minute dieſe 
Aenderung gewünſcht hatte. 


ranlaſſung der D 


in Beuthen r keine Rede, eben | C 
ell 


die Preußen⸗Koalition 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Die rote Fahne, die 
der niederſchleſiſche Oberpräſident Lüdemann 
am 9. November aus ſeiner Wohnung neben der 
ſchwarz⸗rot⸗goldenen gehängt hat, hat einen Sturm 
entfacht, der das Schiff der Preußen⸗Koalition 
bedenklich ins Schaukeln gebracht hat. Als der 
Oberpräſident Lüdemann die Flagge hißte, 
war es ihm wohl weniger um eine politiſche Kund⸗ 
gebung als darum zu tun, ſeinen Parteifreunden 
und denen, die dem ans dem Weſten kommenden 
Oberpräſidenten nicht ganz trauten, zu zeigen, daß 
er in der Wolle rot gefärbt ſei. Hätte der preu⸗ 
ßiſche Innenminiſter ſich entſchloſſen, das 
Verhalten Lüdemanns gelinde zu mißbilli⸗ 
gen, ſo hätte ſich die öffentliche Meinung wahr⸗ 
ſcheinlich bald beruhigt. Der Miniſter ſchwieg 
aber und der Oberpräſident goß ſeinerſeits Oel 
ins Feuer. Er erklärte brüsk, das Hiſſen der 
roten Flagge ſei ſein gutes Recht, denn die rote 
Fahne jei die Fahne einer ſtaatserhaltenden Par- 
tei. Ganz anders ſtünde es mit der ſchwarz⸗weiß⸗ 
roten Fahne. Dieſe könne heute unter keinen 
Umſtänden geduldet werden. Der preußiſche X7- 
nenminiſter ſchwieg bis heute, wenigſtens offiziell. 
Aus dem Munde einzelner Vertreter aber hört 
man, daß er gar nicht daran denke, Herrn Lüde⸗ 
mann ein Leid anzutun. Allerdings vernimmt 
man auch, daß Miniſter Severing in einem Ge- 
ſpräch mit dem nach Berlin gerufenen Oberpräſi⸗ 
denten recht deutlich von ihm abgerückt ſei. Aber 
offenbar will Herr Severing erſt die Ausſprache 
im Landtage abwarten. Inzwiſchen geht die 
Entrüſtung in der Oeffentlichkeit weiter. Zu den 
Opponenten aus den Rechtsparteien finden ſich 
auch ſolche aus den Kreiſen der Demokraten 
und namentlich des Zentrums. So ſchreibt 
die „Germania“ u. a.: ; 

Das Verhalten des Herrn Lüdemann kann 
nicht verſtanden werden. Zunächſt iſt die 
Sozialdemokratie nicht die Trägerin des heutigen 
Staates. Wir haben einen Volksſtaat, in dem 
das geſamte Volk Träger des Staates iſt und 
in dem neben der Sozialdemokratie noch andere 
ſehr weſentliche Kräfte ſtehen, die den Anſpruch 
erheben dürfen und erheben müſſen, mit dem 
Staat und ſeiner Idee verbunden zu ſein. Wenn 
Herr Lüdemann im Staate einen Parteiſtaat 
erblickt, dann müſſen wir ihm bedeuten, daß wir 
die Meinung entſchieden ablehnen.“ 


Mit ur ie Schärfe muß der jhon mehrfach 
widerlegte Anwurf R werden, daß 
der Leiter der Deutſchen d- und Baugeſell 
ſchaft em Pripatunternehmen 845 dem 
er ſelbſt ſeine Aufträge durch die e La 
und Baugeſellſchaft wieder zuflie läßt. Das 
n Eepe, den 210 I: 53 5 

nburger werker hervorgerufen hat, beſi 
m bna ge Alok de 
„noch mit iale hat der Leiter 
der Deutſchen Land- und Baugeſellſchaft auch nur 
das geringſte zu tun. Wenn wirklich ein Proteſt 


Nicht minder 
Volkszeitung“. 
Bei der Geringſchätzung, mit der die 
ſozialiſtiſche Herrſchaft in Preußen die Ermah⸗ 
nungen von Zentrumſeite bisher beiſeite 9 N 5 
hat, iſt wohl kaum zu erwarten, daß Miniſter 
Sever ing ſich durch dieſe Ausführungen zu 
Entſchlüſſen drängen läßt, die in der Rid. 
tung anf er a, liegen. Allerdings darf 
man auch wohl bezweifeln, ob er die Heraus⸗ 
forderungen aufs äußerſte treiben wird, denn auch 
aus dem demokratiſchen Lager werden 
Stimmen gegen Lüdemann lant. 


20 000 Neger ſtarben an 
Frankreichs „Kolonialpolitik“ 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Paris, 21. November. Die franzöſiſche Kam⸗ 
mer bewilligte eine Anleihe von über einer Mil⸗ 
harde Franken für Eifenbahn- und Hafenbauten 
in den afrikaniſchen Kolonien. Der ſozialiſtiſche 
Abgeordnete Nonelle ſprach gegen die Zwangs⸗ 
Aae ee Eingeborener bei den großen öffent- 
lichen Arbeiten. 20000 Schwarze hätten infolge 
der ſchlechten h gieniſchen Verhältniſſe ihr Leben 
laſſen müſſen. Kolonialminiſter Piétry gab zu, 
daß eine große Sterblichkeit unter den für öffent⸗ 
liche Arbeiten hinzugezogenen Schwarzen in den 
Jahren 1927 und 1923 feſtzuſtellen geweſen fei, 
daß aber nunmehr nur noch 30 Prozent zwangs- 
geſtellt würden, während die übrigen 70 Prozent 
der ſchwarzen Arbeiter Freiwillige ſeien. 


$ 
Der Tod dieſer Zwangsarbeiter ijt die befte 
er he ie der kolonialen Schuldlüge, 
da tſchland nicht koloniſieren könne und 
i e ſeiner Schutzgebiete beraubt werden 
müſſe. 


48 000 Aerzte in Deutſchland 


In Deutſchland gibt es 48 000 Aerzte, von 
denen 6000 noch keine Krankenkafſenpraxis be- 
kommen konnten, 2000 dieſer Ausg-ſchloſſenen jmd 
Kriegsteilnehmer! 


deutlich wird die „Kölniſche 


In der Amtswohnung des engliſchen Miniſter⸗ 
räſidenten wurde ein Benfte mit einem Biegel- 
tein eingeſchlagen. Der Tat verdächtig, wurde 
ein Mann verhaftet und auf die Polizeiwache 
gebracht. 


der Waldenburger Handwerker erfolgt iſt, dann 
war er unberechtigt. Einmal kann dem be- 
treffenden Unternehmen das Recht zum Konkur⸗ 
renzeintritt als heimiſche Niederlaſſung nicht be- 


nô» ſtritten werden, und dann hat dieſes Unternehmen 


bei dem in Frage kommenden Bann von 
600 nur Arbeiten für 27 Wohnungen 
erhalten. Die Tätigkeit der Deutſchen Land⸗ 
und Baugeſellſchaft wird durch den Rechnungs- 
bof des Deutſchen Reiches kontrolliert, und das 
iſt eine Stelle, deren Unparteilichkeit und Ge⸗ 
nauigkeit nicht in Zweifel gezogen werden dürfte! 


Ein Stück Gleiwitzer Fußballgeſchichte 


20 Jahre Gau Gleiwitz im Oberſchleſiſchen Fußballverband 


„Die Stiftun an der älteſten Gleiwitzer Ber- 
eine in den beiden letzten Jahren erinnern daran, 
daß vor 20 Jahren der Fußball ſeinen Einzug in 
Gleiwitz gehalten hat. Der X. Spielkon⸗ 

reß in Gleiwitz war der erſte Anſtoß zur 

ildung von Fußballvereinen. Anhänger dieſes 
Sports, und zwar die Herren: Sickan, Jagſch, 
Fritz, Frank, Michalſke, Bieg tamen zus 


dammen, und gründeten den Ballſpielderein Glei⸗ 


witz. Der Name wurde ſpäter in den 


Raſenſportverein 1909 


geändert. Kurz darauf entſtand der J C. Teu⸗ 
ton ia, veie Gründer Bauer, Langner, 
Przybilla, Lepierz u. g. m. waren. Auch 
in e Yu aborze bildeten ſich Fußball 
vereine u. a. Boruſſia Zaborze, der ſpätere 
JC. Preußen 1910 Zaborze unter der Leitung der 
Gebr. Moritz, Ledwon, Kurek, Ciupka 
uiw. Zunächſt wurden Freundſchaftſpiele aus⸗ 
getragen. Im Jahre 1910 kamen die Gleiwitzer 
indenburger zuſammen, 
jahrsbezirkstag den Antrag auf Bildung eines 
eigenen Gaues zu ſtellen, dem anch ſtatt⸗ 
gegeben wurde. 


Am 2. Auguſt 1910 fand in Gleiwitz die 
Gründungsverſammlung ſtatt. 


Der damalige Vorſtand ſetzte ſich wie folgt zu⸗ 
ſammen: 0 al 


ſenſport), als Vertreter in den Be- 
zirksgusſchuß Joſchko (Preußen Coſel) und in 
den Verwaltungsausſchuß Poluſchinſki (Teu⸗ 
inio), rib (Raſenſport), Buſſe (Preußen 

oſelſ, Dem Gan G15 rien folgende Vereine an: 
Rafenjportverein simi, Teutonia Gleiwitz, 
Preußen Coſel und Borujlia Rabo In Pri- 
vatſpielen wurden gute Ergebniſſe erzielt, aber die 
Spielſtärke reichte nicht an die von Kattowitz und 
Beuthen heran. 

a A aa hatte die Spielzeit 1910/11 begon- 
nen. Erſtmalig errang Raſenſportperein 
1909 den Gaumeiſtertitel 75 ihweren Kämpfen. 
Die Platzfrage war gerade in Gleiwitz eine 
ganz beſonders schwierige. Die damalige Militär- 

ehörde hatte den kleinen Exerzierplaß zur Ber- 
fügung geſtellt. Erſt ſpäter hat der Magiſtrat 
Gleiwitz nach vielen Eingaben und Geſuchen den 
Krakauer Platz freigegeben. Im Jahre 1913 
bekam der Gau Zuzug durch den au gelöſten Gau 
Ratibor mit den Vereinen FC. Ratibor, 
SC. Schleſien 07 Ratibor und 
noch Preußen Ratibor. Im Jahre 1913/14 


um beim Früh- F 


wurde FC. Ratibor Gaumeiſter. Trotzdem ver⸗ 
trat Raſenſportverein den Gau in den Bezirks⸗ 
meiſterſchaftſpielen und verlor gegen Britan nia 
Beuthen in Myslowitz (SIupna) durch widrige 
2 nach beſonders ſchönem Spiel nur mit 


1914, nach Ausbruch des Krieges, mußte der 


Spielbetrieb unterbrochen werden. Weitaus die 
meiſten Sportsleute zogen ins Feld und piele 
kamen nicht mehr zurück. Zwei Namen ſind da 


beſonders zu erwähnen, die ſich für den Gan ver⸗ 
dient gemacht haben, 


C. W. Hampel und Kaſuch. 


Nach Rückkehr der Kriegsteilnehmer belebten 
ich wieder die verwaiſten Spielplätze, die Seile 
egann ein Intereſſe für den Fußballſport zu be⸗ 
eugen, wie man es vor dem Kriege nicht kannte. 
m 9. 8. 1919 wurde wiederum laut Bezirkstags⸗ 
beſchluß vom 3. 8. 1919 der Gau Gleiwitz gebildet. 
olgende Vereine gehörten dem Gau an: Sport- 
freunde Gleiwitz, Vf B., Nin 
verein, Vorwärts, Preußen Zak en. 
und SV. Ruda. Der Vorſtand wurde wie folgt 
ebildet: 1. Vorſitzender M. lveſter (Sport- 
teunde), 2. Vorſitzender abler .), 
$ Fee G. Garbe, 2. runs Fr. 
Skiba, Kaſſierer P. Mainka. Are 
Bieg, Janetzki, Moritz, Gabel. eue 
Vereine ſchoſſen wie Bilge ang dem Boden, und 
die geht ſtieg mit der Zeit auf das Doppelte und 
Dreifache Vorwärts leiwitz errang den Gan- 
meiſtextitel und hielt denſelben bis 1924. Auch den 
Bezirksmeiſtertitel holte ſich Vorwärts. Erſt 1924 
konnte der VfB. erſtmalig den Gaumeiſter er- 
ringen. 


Im Jahre 1925/26 wurde VfB. nicht nur 
Sanmeifter, ſondern auch Oberſchleſiſcher 
Bezirksmeiſter. 


1927 Pal! en fih die beiden Vereine Vorwärts 
und Raſenſportverein zur Sportvereinigung Vor⸗ 
wärts-Raſenſport 1909 Gleiwitz zuſammen. Der 
Erfolg ſtellte ſich ſofort mit der Erringung der 
Sberſchleſchen Meiſterſchaft ein. Dann aber 
ging die Spielſtärke ſehr zurück. 


Seit 1922 ift Nahler erſter Gauvporſitzender. 
1927 gründete Hindenburg einen 
Gau. Nahler übernahm wieder die Führung des 
Gaues und wurde beſonders von Wolff, 


ſpäter[Knitſch und Jergas unterſtützt. 


E. B. 


EEE = 


ſelbſtändigen 


Der deutsche Berebau im Ohtoher 


I. Steinkohlenbergbuu 


Ruhrbezirk: Im Monat Oktober 1930 wur- 
den insgesamt im 27 Arbeitstagen 8993 318 t 
verwertbare Kohle gefördert gegen 8612449 t 
in 26 Arbeitstagen im September 1930 und 
11181539 t in 27 Arbeitstagen im Oktober 1%9. 
Arbeitstäglich betrug die verwertbare 
Kohlenförderung im Oktober 1930 33308 t 
gegen 331248 t im September 1930 und 414 131 t 
im Oktober 1929. Die Kokserzeugung des 
Ruhrgebietes stellte sich im Oktober 1930 auf 
2117129 t (täglich 68 294 t), im September 1930 
auf 2 138 918 t (täglich 71 297 t) und 3 019 154 t 
(täglich 97 392 t) im Oktober 1929. Auf den 
Kokereien wird auch Sonntags gearbeitet. Die 
Brikettherstellung hat im Oktober 1930 
insgesamt 313209 t betragen (arbeitstäglich 
11600 t) gegen 285 778 t (10 991 t) im September 
1930 und 334 086 t (12 374 t) im Oktober 1929. 
Die Bestände der Zechen an Kohle, Koks und 
Preßkohle (d. s. die Haldenbestände, die in 
Wagen, Türmen und Kähnen befindlichen, noch 
nicht versandten Mengen einschl. Koks und 
Preßkohle, letztere beiden in Kohlen umgerech- 
net) stellten sich Ende Oktober 1930 auf 
rund 9,34 Mill. t gegen 8,73 t Ende September 
1930. Hierzu kommen noch die Syndikatsläger 
in Höhe von 1.42 Mill. t bezw. 1,41 Mill. t. Die 
Gesamtzahl der beschäftigten Arbei- 
ter stellte sich Ende Oktober 1930 auf 303 081 
gegen 311 111 Ende September 1930 und 384 371 
Ende Oktober 1929. Die Zahl der Feier- 
schichten wegen Absatzmangels belief sich 
im Oktober 1930 nach vorläufiger Ermittlung 
auf rund 843 000. Das entspricht etwa 2.78 
Feierschichten auf je 1 Mann der Gesamtbeleg- 
schaft. 

Aachen: Im Aachener Steinkohlenbezirk be- 
trug im Oktober 1930 die Steinkohlenförderung 
insgesamt 276 821 t, arbeitstäglich 23 179 t, die 
Kokserzeugung insgesamt 102 822 t, kalender- 
täglich 3317 t. die Preßkohlenherstellung insge- 
samt 26 140 t, arbeitstäglich 968 t, die Zahl der 
Arbeiter betrug Ende Oktober 26 050 Mann. 

Westoberschlesien: Die Steinkohlenförde- 
rung Oberschlesiens betrug im Oktober bei 27 
Arbeitstagen - 1693691 t oder arbeitstäglich 
62 729 t gegenüber 1634137 t oder 62 851 t im 
September bei 26 Arbeitstagen. Die Kokserzeu- 
gung stellte sich im Oktober auf 116338 t oder 
kalendertäglieh 3753 t gegenüber 112918 t oder 
3764 t im Vormonat. An Briketts wurden her- 
gestellt im Berichtsmonat 30856 t oder arbeits- 
täglich 1148 t gegenüber 25 981 t oder 997 t im 
Vormonat. Eine Besserung der Marktlage ist 
nur bei einzelnen Sortimenten zu verzeichnen, 
In Grobkohlen, yor allem bei den Haws- 
brandsortimenten, haben die Abrufe 
etwas zugenommen; die mittleren und kleinen 
Sorten sind jedoch nach wie vor kaum unter- 
zubringen und gehen zu einem erheblichen Teil 
in den Bestand. Der Gesamtabsatz betrug 
an Steinkohlen 1650016 t (im Vormonat 
1653163 t). an Koks 84 512 t (79463 t) und an 
Briketts 30 763 t (25 929 t). Auf Halde lagen 
am Monatsende 473029 t Steinkohle, 453 857 t 
Koks und 1612 t Briketts. Die Belegschaft der 
Steinkohlöngruben, Koksanstalten und Brikett- 
fabriken betrug Ende Oktober 47236 Mann 


gegenüber 47185 am Ende des Vormonats. 


Niederschlesien: Im niederschlesischen Stein- 
kohlenrevier betrug im Oktober 1930 die Zahl 
der Arbeitstage 27, die Kohlenförderung insge- 


denbestände in Kohlen stiegen auf 245 000 t an, 


— — 


Schafe 


er und jüngere Masthammel 
1) Weidemast ; R . . 
2) Stallmast 3 x Í t . 61—64 
5 ergo er erg ältere Masthammel . 8 
1 2 c enä e 5 8 
samt 509 186 t. arbeitstäglich 18859 t, im Sep-] ch feischiges Schafvich ee | 


tember 1930 die Zahl der Arbeitstage 26, die] e gering genährtes Schafvieh 35—40 


Kohlenförderung insgesamt 455314 t, arbeits- Schweine 


täglich 17512 t, im Oktober 1929 die Zahl der] a) Fettschweine über 300 Pfd. Lebendgewicht 62—64 
Arbeitstage 27, die Kohlenförderung insgesamt A ee . PE 
533 974 t. arbeitstäglich 19777 t; die Koksgewin- a Jent Soa e v. 21 200 Pta, Lebendgew. we 
nung im Oktober 1930 insgesamt 86317 t, ka-] eisen. Sante unter 12 . Lebendgew. 2 

lendertäglich 2784 t, im September 1930 die 338 r | 


Koksgewinnung insgesamt 84 224 t, kalendertäg- 
lieh 2807 t, im Oktober 1929 die Koksgewinnung 
insgesamt 97 618 t, kalendertäglich 3149 t, im 
Oktober 1930 die Brikettherstellung insgesamt 
10 318 t, arbeitstäglich 382 t, im September 1930 | Notiz, Kälber langsam, Schafe ruhig, Schweine langsam. 
die Brikettherstellung insgesamt 9849 t, arbeits- Pe Preise siad, Marktpreise r nitohtern gewogene * 
täglich 379 t, im Oktober 1929 die Briketther praent Marki. und Verkaufskostı er Handels ‚a 

stellung. insgesamt 10986 t; arbeitstäglich 407 t; | Aatanichen Geviahtsverkest ein. müssen sich also wesentlich 
die Zahl der beschäftigten Arbeiter im Oktober | über die Stallpreise erheben. 

1930 24773 Mann, im September 1930 2492 


Mann, im Oktober 1929 27599 Mann. Die Hal- Berliner Produktenbörse 


Berlin, 21. November 1930 


Auftrieb: Rinder 1872, darunter: Ochsen 476, Bullen 250, 
Kühe und Färsen 1146, Kälber 1350, Schafe 3685, Ziegen — 
Schweine 8131. Zum Schlachthof direkt seit letztem Vieh- 
markt 1515, Auslandsschweine 1709, 

Marktverlauf Rinder ziemlich glatt, gute Stallahsen über 


gegenüber 220 081 t zu Anfang des Monats, und 


in Koks auf 205878 t gegenüber 192 535 t. — | Weizen Wei 

A s zenklele 81½.—9 
Nach dem Auslande, vornehmlich nach der] Märkischer 249—250 Weizenkleiemelasse h- 
Tschechoslowakei. -wurden im Berichts- e 


monat abgesetzt 33983 t Kohlen und Briketts B Mai 281 81h — 83) 
und 17420 t Koks gegenüber 34304 t Kohlen 


{ Tendenz: fest 
und Briketts und 17837 t Koks im Vormonat, 


Roggenkleie 

Tendenz: behauptet 

für 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 


Sachsen: Im sächsischen Steinkohlenberg- | Roggen R iR 
bau betrug die Förderung im Oktober 1930 uyi Die; N Tendone 
305 065 t (arbeitetäglich 11 733 t), im Vormonat „ Mrz 184 tur 1000 kg in M. ab Stationen 
295 068 t (arbeitstäglich 11349 ), im Oktober] „, Jene vb wachen —— * 
1929 366 861 t (arbeitstäglich 14110 t), die] dens: schwächer \ elür 1000 kg in M. 
Koksgewinnung im Oktober 1%0 19370 t Gerste Viktoriaerbsen 25.00-31.00 
(kalendertäglich 625 15 im Vormonat 18 425 t Brangersie á 190—212 KL Gosiperbson 123 
(kalendertäglich 614 t), im Oktober 1929 20 127 tf Futtergerste un un 
(kalendertäglich. 649 10 120 10 ed . Ackerbohnen 1700-1800 
stellumg im ober 19 f t (arbeits- cken b b 
täglich 406 0, im Vormonat 9807 t (arbeitstäg- | Märkischer 100-150 Gelbe Eupinen Z 
lich 377 t), ee Oktober 1929 11775 t aroas > Ros, — Seradelle alte — 
täglich 453 t), die Belegschaft im Oktober 1 5 AREND 2 
19139 Mann, im Vormonat 19323 Mann, im Ok-| Tendenz: ruhig nn 


tober 1929 23 167 Mann. für 1000 kg in M. ab Stationen | Trockeuschnitzel 


Mais prompt 5,40 — 5.90 

I Brounkohlenbergh e, , ee ae 
Rumänisch — = T 

i Braun Onenterghnu für 1000 kg in M. für 100 kg in M. ab Abladestat 

Mitteldeutschland: Im mitteldeutschen Braun- weizenmehl 29-37! märkische Stationen fur den ab 


Berliner Markt per 50 kg 

Kartoff. weiße 
do. tote 

Odenwälder blaue 


kohlenbergbau betrug die Rohkohlenförderung 
im Oktober 1930 bei 27 Arbeitstagen 8 642 244 t, 
im Vormonat 8 702 758 t bei 26 Arbeitstagen, im 


Tendenz: still 


für 100 kg brutto einschl. Sack 
in M. frei Berlin 


Oktober 1929 10 688 818 t bei 27 Arbeitstagen, „us reg üb. Notiz bez. do, faden 
F e 8 eh . re: 
Arbeitstäglich wurden im Oktober 1930 320 083 f iie — 20127 Fahrikkartafteln 


(Vormonat 334 721 t) gefördert. Die Brikett- 
herstellung belief sich im Oktober 1930 auf 
2101 223 t (Vormonat 2 289 964 t, Oktober 1929 
2 707 979 t); arbeitstäglich Oktober 1930: 77 823 t, 
Vormonat 88 076 t. Die Kokserzeugung stellte 
sich im Oktober 1930 auf 56 225 t, im Vormonat 
auf 53 309 t, im Oktober 1929 auf 51357 t; ar- 
beitstäglich im Oktober 1980 auf 1814 t, im 
Vormonat auf 1777 t. 


Rheinland: Im rheinischen Braunkohlen- 
revier betrug im Oktober 1930 die Kohlenförde- 
rung insgesamt 4 019280 t, arbeitstägl. 148 862 t, 
im September 1930 3832576 t, arbeitstäglich 
147 407 t, im Oktober 1929 4904192 t, arbeits- 
täglich 181 637 t. die Brikettherstellung im Ok- 
tober 1930 insgesamt 909 990 t, arbeitstäglich 
33 708 t, im September 1930 insgesamt 889 145 t, 
arbeitstäglich 34 198 t. im Oktober 1929 insgesamt 
1 106 206 t, arbeitstäglich 40 971 t. 


Bayern: In Bayern wurden im Oktober 1930 
gefördert: Pechkohle 118 768 t (Vormonat 113 160 
t), Braunkohle 81289 t (Vormonat 91 366 t). 


Tendenz: still pro Stärkeprozent 


Breslauer Produktenmarkt 
Weizenpreise nachgebend 


Breslau, 21. November. Verlaufe der 
heutigen 125 schwächte a infolge der Ber. 
liner Meldungen auch der hiesige Markt wieder 
etwas ab. Für Roggen konnten sich zwar 
die Preise noch voll behaupten, da auch hierin 
über mangelndes Angebot geklagt wird, da- 
gegen gab Weizen nach vorbörslicher Festig- 
keit wieder 1 Mark nach, so daß die Kurse zum 
Schluß etwa 1 Mark über den gestrigen lagen. 
Hafer und Gersten sind unverändert. — 
Futtermittel sind weiter fest, bei geringen 
Umsätzen. Heu und Stroh sowie Saaten be- 
hauptet. 


Warschauer Börse 
Vom 21. November 1930 (in Zloty): 


Bank Polski 164,00 

Bank Handlowy 108,00 

Puls 57.00 

Elektr. w. Dabrowie 42,00 

Cukier 37,50— 38,00— 37,50 
Wegiel 40,00— 41,75— 41,50 
Lilpop 26,50— 26,00 
Modrzejow 13,25— 13,50 
Ostrowieckie 49,00— 50,00 
Starachowice 17,25— 16,75 
Haberbusch 117,00 

Devisen 


New York 8.915. London 43,33%, Paris 35,05%, 
Wien 125,57, Berlin 212,61, Prag 26,45, Italien 
46,72, Belgien 194,42, Schweiz 172,9. Holland 
359,00, Dollar privat 891%, Pos. Investitions- 
anleihe 4% 102.50. Pos. Konversionsanleihe 5% 
51, Dollaranleihe 5% 57, Bauanleihe 3% 50, 
Bodenkredite 44% 54.5054, Tendenz in Aktien 
stärker, in Devisen uneinheitlich, 


Devisenmarkt 


21. 11. 20. 11 


Für drahtlose 
Auszahlung aui 


Geld | Briet Geld 


BuenosAires 1P. Pes. 1,428 1,432 1,482 1 
Canada 1 Canad. Doll. 4.190 4.204 4.196 En 
kne ame | a | aan | ae | a 
iro gyp 20,88 2 20,8 : 

Konstant. 1 3 — 2 — = — 
London 1 Pfd. St. 20,356 20,896 20,359 20,399 
New Vork 1 Doll. 4,1915 | 4,1996 4,1920 | 4,2000 
Rio de Janeiro 1 Milt. 0,405 0,407 0,409 0,411 
Uruguay 1 Gold Pes. 3,307 3,313 3,307 3,318 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 168.63 168,97 168,61 68,95 
Athen 100 Drehm. 5,432 5,443 5,432 5,442 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,435 58,45 7 
Bukarest 100 Lei 2,490 2,194 2,488 2,492 
Budapest 100 Pengö 73,29 73.43 73,31 73,45 
Danzig 100 Gulden 81,41 81,57 81,42 81,58 

‚ | Helsingt. 100 finnl.M. 10,549 | 10,569 | 10.55 | 10,57 
Italien 100 Lire 21,945 21,985 21,945 21,985 
Jugoslawien 100 Din. 7,418 7,432 7,418 7.492 
Kowno 4 41,96 41,88 41,96 
Kopenhagen 100 Kr. 112,08 112,40 112,08 112,30 
Lissabon 100 Escudo 10 18,84 18,80 18,84 
Oslo 100 Kr. 112,09 112,31 112,09 112,31 
Paris 100 Fre. 16,462 16,5 16,459 16,4 
prag 100 Kr. 12,43 12,45 12,43 12,45 
Reykjavik 100isl.Kr. | 91,9 92,17 92.00 92,18 
Riga 100 Lais 67 80,83 30,68 84 
Schweiz 100 Fro. 31,245 31,405 31,235 31,396 
Sofia 100Leva 3.040 3,046 3,042 3,048 
Spanien 100 Peseten 47,75 47,85 47,40 47,50 
Stockholm 100 Kr. 112,48 112,70 112,51 112,18 
Talinn 100 estn. Kr. | 111,61 111,83 111,61 141,83 
Wien 100 Sebill 59,00 5912 59.01 59,18 

Metalle 


Berlin, 21. November, Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif: Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 107%. 
Lond 21. November. Kupfer, Tendenz 
au SHandard/ hen i 461 Ab per drei 
Monate 46%—46%, Settl. Preis 46%,, Elektrolyt 
52—52%, best selected 4814—4974, Elektrowire- N 
bars 52%, Zinn, Tendenz willig, Standard per 
Kasse 114% —114%, per drei Monate 116%— 
116%, Settl. Preis 114%, Banka 120%, Straits 
1194, Blei, Tendenz willig, ausländ. prompt 
15%/46, entf. Sichten 15%, Settl. Preis 15%, 
Zink, Tendenz willig, gewöhnl. prompt 14%, 
entf. Sichten 15%, Settl. Preis’ 14%, Quecksilber 
8 Wolframerz C. i. f. 16, Silber 16%, Lieferung 
16%. 


TEZAT VET A EE T RT S T 


Berliner Prouktenmarkt — 


Berliner Börse 


| Stark gedrückt — Vorübergehende leichte Erholung — Positionslösungen um Elektro- 


und Kalimarkt — Nachbörse geschäftslos 


21. 11. 18. 11. 
a n | ER- 
Ruhig Gersienkleie — — 

Berlin, 21. November. Während sich im Hülsenfrüchte Tendenz: ruhig Berlin, 21. November. Die Börse eröffnete 
gestrigen Nachmittagsverkehr noch etwas leb- 21. 11. | 18. 12. 21.11. | 18. 11. auch heute wieder in schwächerer Haltung. 
hafteres Geschäft, namentlich in Roggen an der | Vikt.-Erbs. | 29-31 | 29-31 Pferdebohn. 25 Abgaben eines Teiles der Privatkundschaft zum 
Küste, entwickelt hatte, gestaltete sich der er Wicken 1617 | 1617 | kommenden Ultimo und Auslandsverkäufe drück- 

, n : . gelb. Erbs. Peluschken 1 f A 2 
Börsenverlauf heuto wieder ziemlich ruhig. Im | grüne Erbs. | 29-31 | 29-31 elbe Lupin. ten auf die Kurse. Kaliaktien sollen im Zu- 
handelsrechtlichen Lieferungs- weite Bohn. 28-30 | 28 80 Blaue Lupi.| - sammenhang mit den Bankschwierigkeiten in 


geschäft vermochten sich die höchsten Preise 


des Vormittags nicht zu behaupten, immerhin 
setzte Weizen bis eine Mark fester ein. 
Roggen eröffnete % bis 1% Mark unter 
gestrigem Schlußstand. Das Inlandsangebot zur 
prompten Verladung war in beiden Brotgetreide- 
arten weiter mäßig. Die um eine Mark er- 
höhten Forderungen für Weizen waren nur 
vereinzelt durchzuholen, da das Mehlgeschäft 
jegliche Belebung vermissen läßt. Roggen wird 
zu gut behaupteten Preisen an der Küste und 
an den binnenländischen Verladestationen auf- 
genommen. Weizenmehle liegen sehr ruhig, 
von Roggenmehlen finden billigere Pro- 
vinzfabrikate vereinzelt bessere Beachtung. 
Hafer hat bei ausreichendem Angebot und 
stetigen Preisen kleines Geschäft. Gerste in 
unveränderter Marktlage. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: steti 
TE E 21511. 00. 11. 


Weizen (schlesischer) 


Hektolitergewicht v. 74½ k 24,70 24,70 
l y „ 76, * 54.90 | 24,90 
7 „ 72 24 20- 24.20 
Roggen (schlesischer) 00 
ektolitergewicht v. 705 kg | 16,00 | 16, 
. —.— e Je 
3 „ 685 1550 | 15,50 
Hafer, mittlerer Art und Güte 15,70 15,70 
Braugerste, feinste 23.00 23.00 
E gute 20,00 | 20,00 
Sommergerste, mittl. Art u. Gute 17,50 17,50 
Wintérgerste 17,00 | 17,00 
Industriegerste —.— —.— 
Mebl Tendenz: ruhig 
21. 11. ] 20. 11 . 
Weizenmehl (Type 70% 36.25 36.25 
Roggenmehl“) (Type 70%) 26,00 | 28,00 
Auzuemeh' 42,25 42,25 


) 65%,iges 1 RM teurer, 60%higes 2 RM teurer, 


Rauhfutter Tendenz: ruhig Frankreich von dort an den Markt gelangt sein; 


21.11. | 18. 11. jedenfalls begründete man so die auffallende 
toggen-Weizenstroh 8 — 085 Schwäche ‘dieser Papiere, die bis zu 5% Prozent 
» » g r. 9 1 0 mi 
Gerste-Haferstroh drahtgepr. 080 | 080 verloren. RWE., Reichsbank, einige andere 
3 „  bindfadgepr. 0,70 0,20 Bankaktien. Conti-Gummi usw. sollen von 
Baguette en iz 11 Amerika her zum Verkauf aufgegeben worden 
e t n K z . z f 5 5 > 
Hen, gerung, {rocken 2 270 sein. Die neue Bankinsolvenz. in USA. und die 


Schwierigkeiten des sogenannten ABC.-Trusts 
wurden lebhaft besprochen. Außerdem wollte 
man von Exekutionen für eine hiesige 
mittlere Bankfirma wissen. Die Verluste be- 
trugen im allgemeinen 1 bis 2 Prozent; darüber 
hinaus lagen Hirsch-Kupfer, Sarotti, Klöckner- 
werke und Köln-Neuessen bis zu 3% Prozent 
gedrückt. Völlig aus dem Rahmen fielen Basalt 
und Ilse, die anfangs nur mit Minus-Minus- 


Heu, gut, gesund, trocken, alt 
Heu, Er gesund i trocken’, neu | 


Berliner Viehmarkt 


Berlin, den 21. November 1930 
Bezahlt für 50 kg 
Ochsen Lebendgewicht 


a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 


< 


wertes 1, jüngere : 56—58 | Zeichen erschienen. Ilse wurden dann bei einem 

b) sonstige vollfleischige 1. jüngere 88888 Bestensangebot von 24 bis 30 Mille 12 Prozent 

2 Mere — „| niedriger fes tzt. Farben waren auf die 

E Tarenna APR a ee: DE eE AT S E 50-52 | gemeldete Stickstoffeinigung zwischen dieser 

r m AR AA aeta Gesellschaft und Gewerkschaft Mont Cenis rela- 
u n 


tiy gut gehalten. Berger zogen sogar um 2 Pro- 


a) jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwertes 56-58 | zent an, wodurch allerdings der gestrige 
9 esel e ee T 515 empfindliche Verlust nur zum kleinen Teile auf- 
d) gering genährte = f . $ 49—51 geholt wurde. 

ar Im Verlaufe bröckelten die Kurse zunächst 

a Jüngere vontlelachi * age — iage er | weiter leicht ab; später bewirkten Deckungen 

c) fleischige f Á . R 2880 eine kleine Erholung. Gegen 1 Uhr gingen die 

gering genährte innen 8-7 bis zu 1 Prozent betragenden Besserungen aber 

Färsen wieder verloren., Bei großer Lustlosigkeit war 

a) vollfleisch. ausgemästete höchsten Schlaeht- der Anfangsstand kaum behauptet, Anleihen 

b) „ Shane hc 2030 abbröckelnd, Ausländer stil, im Verlaufe 

c) fleischige 0-45 besonders Türken schwächer. Pfandbriefe 

Fresser und Reichsschuldbuchforderungen nachgebend. 

a) mäßig genihrtes Jungvieh „42-50 Devisen ruhig, Pfunde und Brüssel leichter, 

? ; Kalber Madrid Mas: pe 1 N 

a) Doppellender bester Mes . . „war nur Tagesgeld auf bis 6 Prozent er- 

3 und Sanger 22 Ber K die übrigen Sätze blieben unverändert. 
&) geringe Kälber > e o a s = Der Kassamarkt lag unter dem Ei 


* 


der Gesamthaltung der Börse größtenteils 
schwächer, zumal auch die Wirtschaftslage zu 
einer vorsichtigen Beurteilung der Abschluß- 
aussichten für 1930 zwingt. Eine ganze Reihe 
von Werten verlor bis zu 5 Prozent. Bei 
Privatdiskonten für kurze und lange Sichten 
verstärktem Angebot wurde heute der Satz für 
beide Sichten gleichmäßig auf 4% Prozent fest- $ 
gesetzt. Bis zum Schluß der Börse setzten 
sich die Positionslösungen am Elektro- und 
Kalimarkt fort. Aber auch sonst schloß die 
Börse in überwiegend schwächerer Haltung. 
Eine Ausnahme machten Otavi und Daimler, 
beide konnten gegen den Anfang etwas an- 
ziehen. 

Die Tendenz an der Nachbörse ist ge- 
schäftslos. 


Breslauef Börse 


Abgeschwächt 
Breslau, 21. November. Auch heute war die | 


Tendenz schwächer, bei sehr kleinem Geschäft. 
Bei kleinsten Umsätzen stellten sich Schles. 
Textil auf 5, Kommunale Sagan auf 64, leicht 
rückgängig waren am Bankenmarkt Danatbank 
mit 148% und Deutsche Bank, die auf 108 nach- 
ließen. Am Anleihemarkt zogen Liquida- 
tions-Landschaftl. Pfandbriefe bei mäßigen Um- 
sätzen auf 79.90 an, die Anteilscheine 11,40. Li- 
quidations-Bodenpfandbriefe etwas fester 84, die 
Anteilscheine 12,70. 8% Landschaftliche Gold- 
pfandbriefe gingen wieder auf 95 zurück. Der 
Neubesitz kam mit 6 Prozent zur Notiz. 


Posener Produktenbörse 
Posen, 21. November. Roggen 17,75—18,25, 
Weizen 4,50—%, Roggenmehl 29,50, Weizen- 
mehl 4350-4650, Roggenkleie 10,50—11,50. Wei. 
zenkleie 12—13, Rest der Notierungen unver- 
ändert. «Stimmung. ruhig. 


Verantw ortlicher Redakteur Dr Fritz Seifter. Bielsko 
: Kirsch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen 08 


